h Raum einer jehötheiligen PetitsZeite 20 Pf., Re 
Nr. 55. Morgen: Ausgabe, 


Die Befähigung für den höheren Verwaltungs dienſt. 

Ein dieſe Materie betreffender Geſetzentwurf iſt im Jahre 1875 
dem Abgeordnetenhauſe zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorge: 
legt worden und daſſelbe hat, nach vorausgegangener General⸗Dis⸗ 
cuſſton den Entwurf einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. a 

Die Commiſſion hat die Abgeordneten Staatsminiſter a. D. von 
Bonin zum Votſttzenden und den Profeſſor Dr. Naſſe zum Bericht⸗ 
erſtatter erwählt, die Regierungövorlage einer eingehenden Prüfung 
unterworfen und unter dem 24. April 1875 einen schriftlichen Bericht 
geliefert. Der Geſetzentwurf iſt aber wegen Schluſſes der Seffion 
nicht mehr zur Berathung im Plenum gelangt. 


P 


Die Beſchlüſſe der Commiſſlon weichen in 2 weſentlichen Punkten N 


von der Regierungsvorlage ab. 

Dieſe verordnet im 8 15, daß biefed Geſetz auf die Berufung zu 
den Stellen der Präfidenten und Abtheilungs⸗Dirigenten bei einer 
Regierung kelne Anwendung finden ſolle, und ſie hebt im § 17 nur 
das Regulativ über die Befähigung zu den höheren Aemtern der Ver⸗ 
waltung vom 14. Februar 1846 auf, läßt dagegen das Regulatib 
— die Prüfung der Landrathsamts⸗Candidaten vom 13. Mai 1838 
eſtehen. 

Die Commiſſion hat dagegen den $ 15 des Reglerungs⸗Entwurfs 
dahin abgeändert: 

Zum höheren Verwaltungsdienſte gehören die Stellen der Präſi⸗ 


denten und Mitglieder bei den Regierungen, ſowie die der Land 


räthe, Kreis⸗ und Amts hauptmänner und Oberamtmänner in den 
Hohenzollerſchen Landen; 
und im Anſchluß hieran im § 17 den Zuſatz aufgenommen, daß auch 
das Regulativ über die Prüfung der Landrathsamts⸗Candidaten vom 
13. Mai 1838, G.⸗S. S. 423, aufgehoben werde. 

In den Motiven zum Regierungs⸗Entwurf iſt zu § 15 bemerkt, 
daß das von der Krone bisher ausgeübte Recht unberührt bleiben ſolle, 
in die Höheren Verwaltungsſtellen vom Regierungs⸗Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten aufwärts auch ſolche Männer zu berufen, welche eine beſtimmte 
formelle Dualificatton nicht nachgewieſen haben. 

Die Commiſſion war dagegen einſtimmig der Anſicht, daß für die 
Abtheilungs⸗ODtrigenten der Regierung die Qualification erforderlich ſel, 


dienſt vorſchreibt, 
Dirigenten denen der Mitglieder der Regierung ganz analog ſei. 


eine berufsmäßige Audbildung im hohen Grade wünſchenswerth jet. 
Mit 


ponnementspr. in Bredlan 8 Mark, Wochen Ab 50 Pf. 
Sage 05e Were e e 8 de du f Na ll 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


n 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unſtalten Beſtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, am den übrigen Tagen ımeimal erſcheint. 


Donnerstag, den 3. Februar 1876. 


der Anſicht der Commiſſion ſchon daraus, daß die Kreisordnung dem] Verwaltungsdienſt vorgelegt, der unter Wiederholung der Motive der 
Landrath den Vorſitz im Kreis⸗Verwaltungsgericht — dem Kreis⸗Aus⸗ | vorjährigen Vorlage in allen weſentlichen Punkten mit dem Entwurfe 
ſchuß — übertrage und daß es allgemeine Rechtsüberzeugung in des Jahres 1875 übereinſtimmt. 


Deutſchland ſei, daß in einem Gerichtshofe, bei dem Laien zur Recht⸗ 


Da ſich die Tagesliteratur mit dieſem ‚neuen Geſetzentwurfe noch 


ſprechung zugezogen würden, mindeſtens ein Mitglied thellnehmen müſſe, nicht beſchäftigt hat, erſchien es angemeſſen, die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
das berufsmäßig eine ſyſtematiſche Kenntniß des zur Anwendung kom: keit auf denſelben und die Commiſſionsarbelten des vorigen Jahres 


menden Rechts beſitze. 0 ; 

Die im § 132 der Kreisordnung vorgeſehene Beſtallung eines 
Syndicus, der an den Sitzungen des Kreisausſchuſſes mit berathender 
Stimme theilnehme, ſei ohne praktiſche Wirkſamkeit geblieben, denn es 
ſei nicht bekannt geworden, daß irgend ein Kreis einen rechtskundigen 
Syndicud beſtallt habe. g 


Staatsregierung behauptet, d 


zu lenken. 
Strlegau, den 26. Januar 1876. 


Breslau, 2. Februar. 
Der Reichstag erledigte in feiner geſtrigen fünfſtündigen Sitzung die 
zweite Berathung der Abänderung des Art. VIII. der Gewerbeordnung. Von 


M. 


Dieſen Ausführungen gegenüber wurde von den Vertretern der] Intereſſe war die Vertheidigung der bewährten Knappſchaſtskaſſen durch den 
ab das Regulativ vom 13. Mai 1838 | Handelöminifter Achenbach gegen die unmotipirten Angriffe des ſocialiſtiſchen 


ſich prakiiſch bewährt habe, und daß, wenn die Anſprüche an die] Abgeordneten Liebknecht. Allem Anſcheine nach wird der Reichstag feine 
Qualification der Landräthe geſteigert würden, dieſe Stellen nicht mehr] Sitzungen am 12. Februar ſchließen können. 


ausreichend beſetzt werden könnten. 


Der Abg. Liebknecht hat den Antrag geſtellt, der Reichstag möge dem 


Seit dem 1. Januar 1865 ſeien 321 Landräthe angeſtellt worden. § 44 der Geſchäſtsordnung in folgender veränderter Faſſung feine Zuſtim⸗ 


Von dieſen hätten beſeſſen: 
die Qualification für den höheren Verwaltungsdienſt 213 oder 66, pCt. 


die Dualification für den höheren Zufthdienft . 25 „ 
frühere Referendare ſeien geweſen » » 5 
ohne eine der bezeichneten Qualitäten feten ge⸗ 

weſen * * . * . 0 * * 7 15,8 7 


Ueberdies würde 


mung geben: 
„Der Präſident iſt berechtigt, die Redner auf den Gegenſtand der Ver⸗ 


7% „ bandlung zu verweiſen und zur Ordnung zu rufen ($ 58). Ist das leb⸗ 


tere in der nämlichen Rede zweimal ohne Erfolg geſchehen und fährt der 
Redner fort, ſich von der Ordnung zu entfernen, ſo kann die Verſammlung 
auf den Antrag des Präſidenten ohne Debatte beſchließen, daß ihm das Wort 


durch den verlangten Nachweis einer berufs- über den vorliegenden Gegenſtand genommen werden ſolle, wenn er zuvor 
mäßigen Vorbildung das der Kreisverſammlung nach § 74 der Kreis⸗ auf dieſe Folge vom Präſibenten aufmerkſam gemacht iſt. Ferner die Ge⸗ 


ordnung zuſtehende Präſentattonsrecht erheblich geſchmälert werden, ſchaftsordnungs⸗Commiſſion zu beauftragen, fie möge Beſtimmungen in Vor⸗ 


das derſelben die Befugniß einräume, aus der 


Zahl der Grundbe⸗ ſchlag bringen, welche den bei dem Gebrauche von Schlußanträgen hervorge⸗ 


figer und Amtsvorſteher des Kreiſes geeignete Perſonen in Vorſchlag] tretenen Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffen geeignet find. 


zu bringen. 


Unterſtützt iſt der Antrag u. A. durch den Abgerodneten Sonnemann, W 


Die Commiſſion beharrte trotz der diſſentirenden Anſicht der Re den däniſchgeſinnten Krüger, ſowie durch die Centrums männer Graf v. Wald⸗ 


gierungscommiſſare auf ihrem Beſchluſſe 


d wurde insbeſondere her: | burg⸗Zeil, Graf Cbamaré, v. Adelebſen, v. Grand⸗Ry, Schröder (Lippſtadt), 


vorgehoben, daß die Staatsregierung bei Beralhung der Kreisordnung] Orhtering, Freiherr don Zu⸗Rhein, v. Keſſeler. Das Wort würde nach dem 
ausdrücklich ſich vorbehalten habe, von den Seitens des Kreistages] Antrag alſo nur noch wegen wiederholter Verletzung des parlamentariſchen 


präſentirten Candidaten einen Befähigungsnachwels zu verlangen. 


Anſtandes, nicht aber wegen Abſchweifungen von der Sache entzogen werden 


Endlich änderte die Commiſſion den §. 14 des Regierungs⸗Ent⸗ konnen. Der Reichstag würde es ſich alſo gefallen laſſen müſſen, wenn das 
wurfs dahin ab, daß die Stellen, zu deren Erlangung die Befähigung | Hilfskaſſengeſetz auf der Tagesorpnung ſteht, daß die Redner ſtatt deſſen von 
die der Geſetzentwurf für die Befähigung zum höheren Verwaltungs: für den höheren Verwaltungsdienſt erforderlich ſel, auch ſolchen Per-] der Pariſer Commune oder von der Vielweiberei der Mormonen ſprechen. 


a die Thätigkeit und Stellung der Abthellungs⸗ ſonen übertragen werden könnten, welche die Befähigung zum höheren] Schafft man dann auch noch den Schluß der Debatte ab, fo wird man 


Juſtizdienſt erlangt haben, während der Regierungsentwurf dies nur ſich darauf gefaßt machen müſſen, daß der Reichstag jährlich zwölf Monate 
Aber auch für die Regierungspräſidenten hielt die Commiſſion in zulaſſen wollte, wenn der betreffende Juſtizbeamte mindeſtens 5 Jahre] tagt und doch nichts fertig bringt. 

ihrer großen Majorität dieſe Qualiſtcatlon für erforderlich, weil nach entweder bel einer Auseinanderſetzungs⸗ Behörde als Special⸗Com⸗ 

Durchführung der Verwaltungs⸗Reorganiſatlon die politiſche Thätigkeit miſſarius oder im Collegium beſchäftigt geweſen. oder die Stelle eines] bat der Reichskanzler beim Bundesrath die Aufhebung des Pferdeaus⸗ 

dieſer Beamten weit hinter die rein adminiſtrative zurücktrete, für die Landraths, Kreis⸗ oder Amtshauptmannz in den hohenzollern ſchenfuhrverbotes nach Frankreich beantragt. 


Landen, Amtmanns in der Provinz Heſſen⸗Naſſau, beziehungsweilſe 


einer überwiegenden Majorität war die Commiſſton auch der Harde oder Kirchſpieloolgtes in der Provinz Schleswig⸗Holſtein ver: 


Anſicht, daß die Stelle eines Landraths 1 ange und ihrer] waltet hatte. Nh 
15 0 de Mere ee e Alle übrigen Abänderungen, die die Commiſſion des Abgeordneten⸗liten erkannt worden. Darnach iſt Jeder, welcher ih an dem geſchloſſenen 


Function nach zum höheren Verwaltunzödienſt gehöre und daß in der 


Conſeguenz davon das Regulativ über die Prüfung der Landraths⸗ 5 


amts-Candldaten aufgehoben werden müſſe. 
Die Commiſſion ging 5 
gegenwärtig für die Staatsverwaltung viel wichtiger ſei, als das des 


Mitgliedes einer Regierung, und daß deshalb der Nachwels einer be⸗ ſchieden 


o weitliegen 


Die preſſe hat im vorigen Jahre in mehreren Organen von ver⸗ 


Wie auswärtigen Blättern telegraphirt und glaubwürdig beſtätigt wird, 


Durch das zu Rechtskraft gelangte Urtheil des Lönigl. Appellatiousgerichts 
zu Münſter iſt für den Geltungsbereich des preußiſchen Vereinsgeſezes vom 
11. März 1850 auf Schließung des Mainzer Vereins deutſcher Katho⸗ 


uſes an 1 Renee vorgenommen hat, waren nicht von] Vereine ferher als Mitglied vetheiligt, nach § 16 des erwähnten Geſezes 
weitliegender Bedeutung, daß fie ein Scheitern des Gefegentwurfd | mit Geldstrafe von 15 bis 150 Mark oder Gefäugnißftrafe von acht Tagen bis 
davon aus, daß das Amt des Landrathes Prognoſtlelren ließen. 


zu drei Monaten zu belegen. 
Mit welchen Schwierigkeiten das Civilſtandsgeſetz in der Schweiz zu 


Geſichtspunkten aus eine zum Theil ſehr abfällige Kritik] kampfen bat, zeigen jetzt wieder die Vorgange im Canton Graubünden. 


ſtimmten Dualtfitation nothwendig jet, die das mehrerwähnte Regu⸗ über die Commiſſtons⸗Arbeiten geübt und die kgl. Staats⸗Regierung] Dort hat nämlich der Kleine Rath (Regierungsrath) des Cantons einem 
lativ nicht ſichere, da in demſelben dem König die Befugniß belge⸗ verhält ſich den Beſchlüſſen der Commiſſton gegenüber jetzt noch ab: Ausſchreiben des dortigen evangeliſchen Kirchenrathes, betreffend die Cidilehe, 
legt ſei, von jeder Prüfung der Landrath⸗Amts⸗Candidaten zu dis⸗ lehnend, denn fie hat unter dem 15. Januar c. mittelſt allerhöchſter] das Placet verweigert, worüber ſich in der Preſſe ein Streit dafür und da 

' Ermächtigung vom 10, Januar c. dem Abgeordnetenhauſe wiederum wider erhoben hat. Der „Fr. Rhatier“ ſagt: „Bekanntlich iſt der Kleine 
Die Bedeutſamkelt der Stellung des Landraths ergiebt ſich nach den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Befähigung für den höheren! Rath der Wächter über die Beobachtung der Geſetze, und das Placet iſt ihm 


en. 


Stadt⸗Theater. f 
(Die Jungfrau von Orleans.) 

In einem Aufſatze „über die Kunſt, Theaterkritiken zu leſen“, 

Para. kürzlich die Hppotheſe aufgeſtellt, der erſte Theaterkritiker habe 

iſyphus geheißen! Zeus, der erſie Comödlant, der berelts alle 
Untugenden eines modernen Schauſpielers hatte, war über Siſyphus 
ſehr aufgebracht und expedirte ihn in den Taxtarus, wo der Kritiker 
zur Strafe bekanntlich einen ſchweren Stein ſtets vergeblich — bis 
auf den heutigen Tag vergeblich — einen hohen Berg hinauf 
wälzen mußte. 

Dieſe geiſtreiche Hypotheſe hätte noch an Wahrſcheinlichkeit gewon⸗ 
nen, wenn hinzugefügt worden wäre, der Tartaxus ſel urſprünglich 
15 Berg in Schleſten geweſen, an deſſen Fuße Breslau Liege, 
5 enn die Arbeit des Krititers in Breslau iſt in der That eine mo⸗ 
den Seel bustragodle. Wlederum gilt es — wie fo oft ſchon — 

n 1 tein auf den Berg zu bringen, nachdem er tief ins Thal hinab: 
9 if; geſtern war der erſte Abend, an dem die Schauſpfelertepublit 
5 Ba vor dem Publikum erſchien, und der Eindruck, den fie her 
ſchon Kade dann nur als ein günſtiger bezeichnet werden. War es 
Gans det Mann wertbes Beginnen, die ſchwere Arbeit der Kunſt der 
empfehlen, je gent durch die Weſheſpende eines claſſiſchen Drama's zu 
Orleans“ zu . ſich die geſtrige Aufführung der „Jungfrau von 
außer Strauß Pen dramatiſchen Feſtabend für alle Diejenigen, welchen 
Göthe nicht ganz au Schwelber, Moſer und Roſen auch Seller und 
f 115 athiſch ſind, und die in der Zeit des vier: 


monatlichen Inlerte 9 
5 waren. 08 auf die Gaben der erſteren Herren 


Die Aufführung ſelbſt war 


pubitkum eine öbetaus eine durchaus acceptable und fand im 


pelle die „Jungfrau“, das Idea alan. Fit El ara ungar 
deutſchen Bühne, ſoweit ihr Shan 0 jugendlichen Heldinnen der 


Die neue Aera des Stadttheaters 5 1 
kauen, zu denen ich A e eginnt ſomit unter günſti 
i und das augenſcheinliche Wo wollen „zähle, mit dem dieſes der 
Sefrigen Vurſellang folgte. Und „Diele bete Sen f Be 
Öfte Zukunft die einzigen Heileöboten Des ſtadaiſcen Runfinftituts. 
hr traurig, zu ſagen: Zweihundert Menſchen, die, 
uf den Ruf der Stadt Breslau, hlerhergekommen find, 


. geſagt werden, oft und ſtets geſagt werden, 


manch 


ductlonen aufführen zu dürfen! 

Dieſe Frage mülſſen ſich alle Freunde der dramatiſchen Kunſt, alle 
Bürger der Stadt Breslau heute ernſtlich vorlegen. Denn es iſt eine 
Unwahrheit, daß unferer Stadt jene Intelligenz fehle, die nöthig Aft, 
um ein dramaliſches Kunſtinſtitut zu erhalten und nicht iſt hier der 
Ort, den Quellen jenes Märchens nachzugehen — aber es gilt, die 
Ehre dieſer Intelligenz zu wahren und den Ruf unſerer Stadt zu 
ſchützen, Jahrhunderte hindurch war Breslau auch durch fein geiſtiges 
und künſtleriſches Leben eine Perle im Kranze deutſcher Städte — 
und dieſen geſchichtlichen Ruhm müſſen wir uns wahren. 
alte Caſſovlus von Breslau fang: 

„Prineipis est magni regia quaeque domus“ 
ſo gilt dies ja im gewiſſen Sinne auch von dem modernen Breslau, 
deſſen Wohlſtand nicht geringer iſt, als der anderer Städte, in denen 
die Kunſt wohl ebenfalls nach Brot geht, wo man ihr aber auch 
dasſelbe nicht verweigert. 9 

Alles, was möglich iſt, um den Beſuch des Stadttheaters leicht 
und angenehm zu machen, wird geſchehen. Die Preiſe ſind um ein 
Bedeutendes erniedrigt; das Programm für die nächſte Zukunft in 
Oper und Schauſpiel verſpricht intereſſant zu werden, und daß die 
Ausführung nicht hinter dem Verſprechen zurückbleibe, dafür bürgt die 
Hoffnung, daß ſich dies Getriebe fortan „durch Hunger und durch 
Liebe“ erhalten muß. Wer für ſeine Exiſtenz kämpft, der bietet Alles 
auf, und der Schauſpieler, der für ſeine Exiſtenz ringt, der bewährt 
ſchon darin feine: Liebe zur Kunſt. 

O daß ein Funke dieſer Liebe, die das treue Häuflein wackerer 
Muſenzünger beſeelt, auch in die Herzen des Volkes dränge und fie 
mit Eifer für die hohe und hehre Kunſt erfüllte, die unſer Daſein mit 
Hoffnungen und Idealen ſchmückt, deren Werthſchätzung viele Güter des 


Lebens überragt! Dieſe Liebe zur Kunſt, war ja einft der Stolz und 


die Zierde unſeres Volkes und unſerer Stadt — möchten fie in dieſen 
trüben Tagen zu neuem Leben erwachen! 


‚And, Diele, Liebe und ehrfürchtige Verehrung der Kunſt wird die 


ame Krlilt auch dem neuen Unternehmen unſerer Schauſpieler entgegen: ö 

mitt - men ehen bringen. Die bitteren Erfahrungen der letzten Monate ſollen fie darin beſtände und die mecklendurgiſchen Klagen und Seufzer im Archie der 
en im Winter brotlos da. Aber es iſt wahr, und darum nicht beirren — fie ſind vergeſſen und vergeben. Die dramatische Eſchenheimer Gaſſe 
daß es Alle hören, Kunſt iſt mein Glaube; ihre Würde und Größe mein erſtes Dogma.] Ereigniſſe werden hoffentlich dazu führen, daß der Reichstag ſich ein- 
Ehre und das Anſehen unſerer Stadt noch am Herzen liegt. Und wenn ich von ihren Jüngern wohl mich nur als der geringſten mal näher mit der 
es denn wirklich dahin kommen, daß unſer Stadttheater] Einer fühle, fo ſtehe ich doch an Begeisterung und Verehrung für dahin bringt, daß 
vollſtändig geſperrt werden müßte, oder nur dann ſeine! dieſelbe Keinem nach, und kann darum mit dem innigen Danke für vorläufig mit ihm nicht viel Staat zu machen iſt. Denn mit der Zeit 


Pforten erſchlöſſe, wenn etwa durchziehende Meerſchweinchen den löb⸗] das bisher bewieſene und mit der zuverſichtigen Hoffnung auch an 
lichen Magistrat um Etlaubniß gebeten, in dieſen Räumen ihre Pro⸗ das fernere Wohlwollen meiner geſchätzten Leſer appelliren! G. K. 


A Berliner Skizzen. 
Berlin, 1. Februar. 

Die fündige Welt taumelt von Vergnügen zu Vergnügen; — 

Hofcour, 20⸗Mark⸗Concert, Subſeriptionsball, Künſtlerſeſte, große Privat- 

ſeſtlichkeiten der Diplomatie, der hohen Beamten, der anſäßigen Axiſto⸗ 

kratie und der haute finance jagen ſich und der ehrbare Bürger⸗ 


ſtand bleibt keineswegs zurück, denn alle Geſellſchaftsſäle ſind von 


Narrenclubs, Reſſourcen und Geſangvereinen, ſowie von hunderten 


Wenn der von kleinen Berufs⸗ und Vergnügungsgenoſſenſchaften auf Wochen 


hinaus mit Beſchlag belegt. Dieſem genußſüchtigen Taumel gegenüber 
wahrt wenigſtens ber Reichstag ſeine Würde und predigt Buße. 
Herr Reichenſperger mahnt an die Rückkehr zur Kirche und donnert 
gegen die unbekleideten Amoretten in den Schaufenstern, während Herr 
Haſſelmann die Genußſucht der Reichen ſchmäht. Darin unter⸗ 
fügen ihn die ſoclaldemokratiſchen Blätter, welche über die Koſten des 
Subſcriptionsballes die Naſe rümpfen und am liebfien ſehen mochten, 
daß Alles in Sack und Aſche trauert, damit der kleine Gewerbtreibende 
gar nichts verdient und immer unzufriedener wird. Aber der Berliner 
kümmert ſich nicht um die zahlreichen Unglücksraben, er will ſeine 
Saiſon haben; und was er will, ſetzt er durch, — mögen bie Zeiten 


ſein, wie fie wollen. „Jung⸗Berlin verlangt ſein Recht. Die Ver⸗ 


lobungsanzeigen mehren ſich und die Standesbeamten haben vollauf 
zu thun. Mag das Centrum über die Civilehe denken, wie es will, 
— praktiſch iſt ſie jedenfalls. 

Glücklicherweſſe gehören wir nicht zu Mecklenburg, wo das 
Deutſche Reich, wie es ſcheint, eine wiſſenſchaftliche Ver ſuchsſlation der 
Conſervirung mittelalterlicher Zuſtände errichten will. In dem ſchoͤnen 
Mecklenburgien — 

wo der Zuſtand väterlich, 
wo auf prügelhohem Roſſe 
Caviar ſchlürft der Ritterſproſſe, 
und der Landtag lärmt für ſich 


wie das alte ſtudentiſche Wanderlied ſingt —, lebt der Fürſt mit ſeinen 


Bedienten, anderwärts auch Beamte genannt, der Junker mit ſelnem 
Geſinde, als ob der ſelige Bundestag mit all' feiner. Langmuth noch 


numerirt und dann begraben wurden. Die neueſten 


burgiſchen Verfaſſungsfrage befaßt und es 
San — 2 ein Staat wird, wenn auch 
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Wesen in Wie Sand gegeben, um, in 
der Ausſchreiben der Kirchenobern an das Vo 
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durch die kirchliche Trauun - 


gg die Uebereinstimmung 
2 Mi 
zu wahren. Nun bat das Ausschreiben des Tit. den Matlichen Gefchen 
aa din, und zent dan eres Weite dor, Yublitum sab auf die 
0 Iuſtitut der Ede fo dar, als ob es doch erſt 
„ die wahre Verpollſtändigung erhalte. Es liegt 
en Mn 7 we, daß das Publikum. daraus den Eindruck empfangen 
es e Leser Civilehe ſei eine rechte und vollſtändige Ehe nicht geſchloſſen, 
nach Anleitung des Geſetzes ſelbſt die kirchliche Ehe nachzuholen. Eine 


‚le Darſtellung konnte der Kleine Rath unmöglich placetiren, denn er 


1 — würde damit eine völlige Verkehrung des Geſetzes amtlich beſiegelt haber. 


8 


Ueber dieſen Sinn des kirchenräthlichen Ausſchreibens konnte der Kleine Rath 


um fo weniger im Zweifel fein, als ein erſter zurückgewieſener Entwurf 
ſogar die Behauptung aufgeſtellt hatte, das „Geſetz ſetze die kirchliche Ehe 
voraus“. Statt dieſes „Vorausſetzens“ wurde dann im zweiten Entwurfe 
geſagt: „binweiſen“, was eine Milderung, aber eigentlich keine Aende⸗ 
rung iſt.“ 81 
In Italien ſcheint man in gewiſſen Kreiſen von det Hoffnung, daß 
Frankreich ſich wieder zu ſeiner früheren dominirenden Stellung unter den 
europäiſchen Mächten erheben werde, ſich noch immer nicht trennen zu können. 
Beweis dafür iſt eine in der „politiſchen Ueberſicht“ des Januarheftes der 
in Florenz erſcheinenden „Nuova Antologia“ veröffentlichte Beſprechung der 
orientalifchen Frage, in welcher auch die wechſelſeitigen Beziehungen der 
Großmächte einer Erörterung unterworfen werden. Das in Beziehungen zu 
der franzoſenfreundlichen Conſorteria ſtehende Organ ſpricht ſich darin u. A. 
wie folgt aus: 
Iſt das Bündniß der drei Kaiſermächte bei der vorliegenden Lage der 
Dinge eine Thatſache oder ein Traum? Bei der Feier des St. Georgs⸗ 
feſtec brachte der Kaiſer bon Rußland einen Trinkſpruch auf die Kaiſer 
von Oeſterreich und von Deutſchland aus, indem er der Freude Ausdruck 
gab, daß die Allianz der Vorgänger der drei mächtigen Souveräne unver⸗ 
Andert geblieben ſei und heute, wie zur Zeit ihrer Entſtehung, keinen an⸗ 
deren Zweck habe, als den Frieden aufrecht zu erhalten. Aber in Wahr⸗ 
beit find die jetzigen Verhältniſſe ſebr verſchieden von denjenigen, auf die 
der Kaiſer anſpielte. Die heilige Allianz war damals gegen ee 
gerichtet, welches berate Niemanden bedrobt, und was noch mehr in das 
Gewicht fällt, die Seele der heiligen Allianz war feiner Zeit Oeſterreich, 
das jetzt reſignirt zu ſein ſcheint, ſich zu einer Politik zwingen zu laſſen, 
die nicht die ſeinige iſt. Die Mar und zuberläffige Allianz iſt diejenige 
der beiden Kaiſerreiche Deutſchland und Rußland, Oeſterreich dagegen 
ſolgt gebunden dem Siegeswagen ſeiner Triumphatoren. Daſſelbe hat im 
Orient Intsreſſen, welche denjenigen Rußlands thatſächlich entgegengeſetzt 
ſind, gerade wie es in ſeinem Innern und in ſeinem Drange nach Selbſt⸗ 
erhaltung Intereſſen hat, die mit denjenigen Deutſchlands im Widerſtreit 
ſteben. bleibt es nur deshalb mit den beiden Kaiſerreichen verbün⸗ 
det, weil es ihm an zuverläſſigen Bundesgenoſſen fehlt, auf welche 
es ſich gegenüber den Coloſſen ſtützen kann, von denen es ſich 
gewiſſermaßen vollſtändig eingeſchloſſen findet. Nur ein Gefühl leitet 
5 Heſterreich, die Furcht — die aber nicht verhindern konnte, daß 
es mehrfach Anwandlungen kundgab, ſich von den Feſſeln zu be⸗ 
freien. England iſt aber zu weit und verfolgt eine zu gefährliche und 
abgeſonderte Politik, als daß Oeſterreich ſich nicht ſofort gegenüber Ruß⸗ 
land compromittirt ſehen ſollte, wenn es ſich jenem nähert; Frankreich iſt 
5 wenig geſtärkt, überdies vorſichtig und unſicher, um Oeſterreich gegen 
eutſchland Garantien zu gewähren; Italien endlich iſt ſchwach und be⸗ 
darf zu ſehr des Friedens ſowie der Unabhängigkeit, als daß es eine An⸗ 
näherung zwiſchen Oeſterreich und Frankreich wünſchen könnte, welche ihm 
jede Freiheit der Entſchließung benehme und es bezüglich dieſer beiden 
Staaten in dieſelbe Lage verſetzen würde, in welcher ſich Oeſterreich hin: 
ſichtlich Preußens und Rußlands befindet. Dies alles hindert alſo nicht, 
daß dieſe beiden Staaten heute die europäſſche Politik lenken und leiten, 
indem fie ein Uebergewicht ausüben, welches täglich ſchwerer laſtet und 
das zu mäßigen England allein Anſtalten trifft; während Frankreich und 
Oeſterreich wegen ver zahlreichen Fehler, die ſie ſeit zwanzig Jahren be⸗ 
gingen, und weil ſie nicht zur rechten Zeit die Annäherung aneinander 
vollzogen, ihren Einfluß zum großen Theil eingebüßt haben. Frankreich iſt 
iſolirt, Oeſterreich mit Gewalt an wenig zuverläſſige und aufrichtige Freunde 
eſeſſelt, von denen es ſich in kleiner Weiſe zu befreien wagt. Ilalien fühlt 
A „nachdem der europäiihe Schwerpunkt weiterhin verlegt worden iſt, 
von dem Gewicht befreit, welches es belaſtete und zu einer früheren Zeit 
beſtändig niederzudrücken drohte, und, obwohl es die Gefahren der gegen: 
wärtigen Lage erkennt, hat es keine Veranlaſſung, für jetzt Veränderungen 
zu wünſchen. Wenn jedoch die Wünſche Italiens über die Politik in Europa 
nicht entſcheiden, ſo kann man andererſeits nicht verkennen, daß zwei der 
Großmächte ſich in einer wenig glücklichen und anormalen Lage befinden; 
ein Umſtand, welcher an die Möglichkeit einer Veränderung in ihren Be⸗ 
ziehungen denken läßt. Wenn Frankreich aufhörte, die Augen vergeblich 
auf Rußland zu richten, um fi England zu nähern, jo wäre es nicht un: 
möglich, daß Oeſterreich den Muth fände ſich von feinen peinlichen Feſſeln 
zu befreien, ſo daß ein Bund daraus hervorginge, welcher die Bedingungen 
der Politik in Europa verändern würde.“ 


konnte das Volt über lippiſche oder mecklenburgiſche Zuſtände über: 
haupt einmal anfangen, nachzudenken und — — —, aber was gehen 


Sie die grünen Bäume an? Was zum Teufel hatten Sie auf jener 


Galeere zu thun? höre ich bei dieſer obotritiſchen Excurſton den Herrn 
Chef⸗Redacteur fragen und verfüge mich gern unter den Strich zurück. 

Das Reich wird ſich auch der Mecklenburger erbarmen. Selne 
Fürſorge iſt umfaſſend und väterlich. Iſt doch vor einigen Tagen 
auch für die Provinzen Sachſen, Brandenburg und Schleſien eine 
Commiſſion zuſammengetreten, um die gefürchtete verwüſteriſche Re b⸗ 
laus von den edlen Gewächſen dieſer Provinzen abzuhalten. Getreu 
der ſtief mütterlichen Behandlung Pofend iſt auch hierbei dieſe Provinz 
vergeſſen worden, obwohl ſie bekanntlich bei Bomſt den Weinbau 
cultioirt. Freiherr von Unruhe ⸗Bomſt ſoll ſogar ſchon einmal hei⸗ 
miſchen Sect fabrieirt haben, von dem niedere Neider allerdings be: 
haupteten, daß ſeine Nachwirkungen „von Unruhe“ begleitet ſeien. 
Die Reblaus, der Schrecken der Bacchusjünger, iſt bekanutlich bereits 
an der Moſel angelangt. Wir hoffen aber die kräftigen Marken der 
öſtlichen Provinzen werden dem Feinde nicht erliegen. Meißener Land⸗ 
wein, Naumburger Schattenſelte, Croſſener ſaure Ausleſe, Gubener 
Hinterhäuſer, Grünberger „Förſter⸗“, Riesling und Dreimännerwein 
— fie find gefeit; — ſelbſt Satanas, der vor hundert Jahren zu 
Prag mit den Studenten gekneipt hat, ſtrich vor dem echten Naum⸗ 
burger die Segel und ſchwor beim Fegfeuer, daß er es ſatt habe, 


denn — „mehr zu trinken ſolch' ſauren Wein, müßt' ich ein geborner 


— 


Sachſe ſein!“ a 

Eine Breslauer Firma hat hier mit vielem Glück für den Genuß 
der billigen Ungarweine Propaganda gemacht (Kempinski u. Co.) 
und in vielen Gegenden der Stadt Niederlagen errichtet; — dem 
Vernehmen nach trägt ſich eine andere dortige Weinhandlung, welche 
vis à-vis dem Schweidnitzer Keller einen Eſterhazy⸗Kellerausſchank für 
das Volk errichtet hat; mit dem Gedanken, auch hier ein ſolches Ge: 
ſchäft zu etabliren. Alle Wiener Einrichtungen prosperlren übrigens 
hier. Die Wiener Bierhallen mit ihrem öſterreichiſchen Speiszettel 
rentiren vorzüglich, ebenfo die Wiener Café's, deren bereits mehrere 
errichtet ſind. Das feinſte und größte derartige Etabliſſement befindet 
ſich im abgebrannten „Kaiſerhof“, ein zweites ebenſo eingerichtetes 
Cafs ſoll in einigen Tagen am Belle⸗Allianzplatz von demſelben Wirth 
eröffnet werden. Nur die ſteyriſchen „Madel“ ſcheinen Berlin oder 
vielleicht nur Herrn von Madai nicht recht zu trauen. 

Fräulein Joſephine Gallmeyer erhält ſich in der Gunſt der 
Berliner, von Zeit zu Zeit tritt ſie zu Gunſten von Collegen auch 
in anderen Theatern, als bei Woltersdorf auf. — Im National: 
theater verabſchiedet ſich heute Herr Barnay in Shakeſpeares Coriolan. 


— Salingré's Poſſe „Die Reife durch Berlin“ if im Friedrich⸗ 
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Annahme des von Baron Rothſchild mit, Herrn Sella vereinbarten Kaufver⸗ 
trags b'is zum 28. Februar zu vertagen, weil der mit der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierviag zu ſchließende Separatvertrag noch nicht abgeſchloſſen ſei. Die demo⸗ 
kreitiſchen Blätter ſchelten ſehr auf den Grafen Minghetti und fogar die lönigs⸗ 
treue „Libertaä“ tadelt ihn, daß er ihrer Ermahnungen, von dem ‚Eifenbahn: 
ankaufe abzuſtehen, nicht gefolgt ſei. Die „Nazione“ theilt, offenbar auf 
höhere Anweiſung, mit, daß die öſterreichiſche Regierung in letzter Stunde 
noch einige Schwierigkeiten erhoben und unmöglich zu erfüllende Auſprüche 
gemacht habe, gegen welche durch Vermittlung des Miniſters des Aeußern 
remonſtrirt worden ſei. Die „Opinione“ beruhigt heute das wegen dieſes 
Fiascos ſehr erregte Publikum und bemerkt ganz richtig, Mingbetti könne 
nicht dafür, daß man in Wien Schwierigkeiten mache; übrigens werde die 
ganze Angelegenheit, durch Verzögerung um einige Wochen, nicht verſchlechtert. 
Immerhin hat das Miniſterium eine moraliſche Niederlage erlitten und ſich 
namentlich durch die nicht zu billigende Vertagung des Parlaments, dem man 
am 7. März die Eiſenbahnverträge vorlegen wollte, in eine ſehr ſchwierige 
Lage gebracht. Man ſprach daher geſtern in politiſchen Kreiſen davon, die 
Volksvertreter würden wahrſcheinlich binnen Kurzem wieder zuſammenberufen 
werden.“ 

Aus Frankreich meldet man vor Allem, daß Herr Buffet nicht im Ent⸗ 
fernteſten daran denkt, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Der „Moniteur“ kün⸗ 
digt dies folgendermaßen an: „Ungeachtet der Niederlage der Herren Buffet 
und Dufaure wird vor dem Zuſammentritt der Kammern keine Veränderung 
im Cabinet ſtattfinden.“ Buffet läßt übrigens den Muth noch nicht ſinken; 
er tritt in Mirecourt (Vogeſen) als Candidat für die Kammer auf, obgleich 
er dort keineswegs beliebt iſt. Dufaure ſoll die Abſicht haben, ſich in 
Larochelle um einen Kammerſitz zu bewerben. Ueber das Ergebniß der 
neulichen Senatswahlen macht man der „K. 3.“ unter dem 31. v. M. aus 
Paris folgende Mittheilungen: „Die Republikaner, d. h. das linke Centrum, 
die republikaniſche Linke und die äußerſte Linke, brachten geſtern 86 Candi⸗ 
raten durch; dazu werden noch die vier Senatoren der durchweg radical ge⸗ 
finnten Colonien zu zählen fein, fo daß die drei Linken mit Einrechnung 
ihrer 59 Sitze auf Lebenszeit im Senate 149 Sitze haben werden. Sie 
hatten allerdings, die Colonien ungerechnet, ſicher auf 95 Sitze gezählt; aber 
Herault, Vaucluſe, Coon (dort wurden nur 2 Republikaner gewählt) und 
beute⸗ Garonne entſprachen nicht ihren Erwartungen; auch wurde Dufaure 
nicht gewählt, fo daß fie insgeſammt neun erhoffte Sitze nicht 
gewannen. Sie ſind indeſſen noch zufrieden, da ſie glauben, bei 
den Hauptfragen, beſonders wenn es ſich um die Exiſtenz der Repu⸗ 
blik, die Reviſion, die Auflöſung der Deputirtenkammer handelt, auf 
einen Theil der Conſtitutionellen, nämlich auf den liberalen Theil 
der Walloniſten, immer mit Sicherheit rechnen zu können. Einige 
Blätter zählen ſchon jetzt einen Theil der Walloniſten zu den Republi⸗ 
kanern, ſo daß z. B. „Temps“ die Zahl der geſtern gewählten Republikaner 
auf 91 ſchätzt. Man würde überhaupt auf eine richtige Sprach⸗Verwirrung 
treffen, wenn man ſich zu den Tagesblättern wenden wollte, um ein Urtheil 
über die Senatoren⸗Wahlen zu gewinnen. Während die „Debats“ und 
andere republikaniſche Blätter den Republi kanern die Mehrheit zuſprechen, 
findet der „Frangais“, das Organ von Buffet, daß die Conſervativen die 
Mehrheit in dem Senat haben. Es kommt eben darauf an, welchen Umfang 
man den zur Partei⸗Bezeichnung gebrauchten Begriffen geben will. Die 
beſte Aufſtellung iſt vielleicht die des „Pays“, wonach die Bonapartiften 30, 
die imperialiſtiſchen Conſervativen 23, die reinen Conſervativen 21, die 
„Monarchiſten“ 18, die Legitimiſten 12, die reinen Orleaniſten 9, die orlea⸗ 
niſtiſchen Republikaner, auf welche die Republikaner theilweiſe rechnen, 22, 
die Republikaner aller Schattirungen 86 Sitze erlangen werden. Im Grunde 
genommen, wird der Senat ſich in der nämlichen Lage befinden, wie die 
Verſailler National⸗Verſammlung, d. h. keine geſchloſſene Mehrheit haben, 
und die Entſcheidung, ob die Linke oder die Rechte in dem einzelnen Falle 
die Oberhand behält, den Walloniſten einheimgegeben fein, die das Zünglein 
der Waage nach Belieben rechts oder links können ausſchlagen laſſen.“ 

Der „N.⸗3.“ gingen dagegen unter demſelben Datum folgende tele⸗ 
graphiſche Mittheilungen zu: „In Regierungskreiſen iſt man natürlich ſehr 
berftimmt, obgleich die officiöfe Preſſe ſich bemüht, die Niederlage zu bes 
mänteln, indem ſie namentlich den Mißerfolg der Bonapartiſten und der 


Wilhelmſtädtiſchen Theater Zugſtück geworden. — Im Stadt: 
theater erzielt das Gaſtſpiel der Mitglieder des Wallner⸗Theater all⸗ 
abendlich ausverkaufte Häuſer. — Vorgeſtern wurde zu Gunſten des 
Unterſtützungsfonds des Vereins „Berliner Preſſe“ Murad Efendi's 
Mirabeau zum erſten Male gegeben. Murad Efendi iſt bekanntlich 
ein geborener Wiener, Namens C. Werner, ein Convertit des Orients; 
gegenwärtig lebt er als türkiſcher Generalconſul in Dresden. Durch 
Barnay's Spiel in der Titelrolle mag das Stück vor Schiffbruch be⸗ 
wahrt worden fen. Man täuſchte ſich in der Erwartung, den gigan⸗ 
tiſchen Redner der Revolution als hiſtoriſchen Helden vorgeführt zu 
erhalten, man begegnet nur einer verwäſſerten Auflage des Mirabeau, 
den Mundt im Roman mit Ausnützung des reichen Anekdotenſchatzes 
der Revolution gezeichnet. Von dem dankbaren Stoff tft eigentlich 
nur der feeliiche Conflict in Mirabeau zwiſchen feiner Neigung für 
Marie Antoinette und ſelne Geliebte Gilberte gut ausgenutzt, für 
welchen die große Zeit eigentlich den Rahmen bildet. Aber Mirabeau, 
deſſen Genie, Rednergabe und Volksfürſtenthum ihn zu hiſtoriſcher 
Größe hoben, kann uns als Liebhaber kein Intereſſe abgewinnen, er 
erweckt es erſt in der Sterbeſcene wieder, die indeſſen ſo ausgeſponnen 
iſt, daß der Zuſchauer ſchließlich tropfenweiſe das Gift der langen Weile 
mit aus dem Becher ſchlürft. Auch Marat und Robespierre verlangen 
kräftigere Federſtriche. um dem Bilde, welches der Zuſchauer aus der 
Geſchichte im Auge hat, zu entſprechen. Murad Efendi, deſſen 
Selim III. und Marino Falieri feiner Zeit in Wien Achtungserfolge 
errungen, hatte jedenfalls der Nachſicht des Publikums einer Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung und der Darſtellung einzelner Rollen zu danken, 
daß die Aufnahme ſich nicht allzukühl geſtaltete. — Ein moderner 
Tell wird ſich heute zum erſten Mal im Circus Renz produciren und 
ſeiner Gattin mit einem Pfeil einen Apfel vom Haupte ſchießen. 
In Kreiſen, welche eine künſtleriſche Ausbildung für ſich in 
Anſpruch nehmen, ſchwebt gegenwärtig ein Confliet mit dem Magi⸗ 
ſtrat. Die Organiſten und Cantoren halten die Würde ihres Standes 
für verletzt, weil man ſie zu den „niederen“ Kirchenbeamten rech⸗ 
net. Der Magiſtrat, der vielleicht ein anderes zierendes Beiwort 
hätte finden können, iſt aber einer Eingabe des Votſtandes des Ver⸗ 
eines dieſer Beamten gegenüber bei ſeiner Anſicht verblieben, die er 
nach dem Geſetz für richtig erklärt, zumal der Herr Miniſter ſich des⸗ 
ſelben Ausdruckes zu bedienen pflegt. Jedenfalls liegt es dem Magi⸗ 
ſtrat ſehr fern, dem ehrenwerthen Stande zu nahe zu treten und im 
Ganzen kommt die Sache auf eine Haarſpalterei hinaus. Die Herren 
ſollten die Bezeichnung nach dem Worte der Schrift acceptiren: „Wer 
ſich ſelbſt erniedrigt, der wird erhoͤhet werden“. Bei den niederen 
Gehaͤltern erſcheint den Petenten gewiß das Epitheton ſehr richtig und 
könnte alſo die Hoffnung auf Erhöhung ihnen nur angenehm ſein. 


dan dale zetrrzebt. Die 159 Eemaloren 


per Nibelungen.“ Nur wenige Bühnen haben bis jet den Triſtan 6 


Gewählten befinden ſich 135 Deputirte, don denen 41 dem rechten Centrum, 
29 den verſchiedenen Gruppen der Rechten, 12 dem linken Centrum, 25 der 


Linken, 8 der bonapartiſtiſchen Partei angehören. Buffet iſt heute Morgen 


von Epinal zurückgekehrt und hatte Mittags eine lange Conferenz mit dem 
Marſchall Mac Mahon, der ihm erklärt haben ſoll, er rechne nach wie vor 
auf ihn, um die Deputirtenwahlen zu leiten. Trotzdem wird der Rücktritt 
Buffet's heute Abend für möglich gehalten. Victor Hugo iſt, wie voraus⸗ 
zuſeben war, wegen feines relativen Mißerfolges tief gekränkt. Der „Rappel“ 
führt denn auch eine bittere Sprache und läßt durchblicken, daß Victor Huge 
nicht lange Mitglied des Senats bleiben werde. Graf Chaudordy iſt, wie 
Herr Buffet, bei der Wahl durchgefallen. Die Börſe nahm das Wablergeb⸗ 
niß mit einem gewiſſen Gleichmuthe auf; die Finanzwelt iſt der Anſicht, daß 
eine aus gemäßigten Republikanern beſtehende Senatsmajorität während der 
Dauer des Septennats die Ruhe verbürge.“ 


Deutſchland. g 

C Berlin, 1. Februar. [Commiſſions bericht des Abg. 
Frankenburger über das Invalidenfonds⸗Geſetz. — Man⸗ 
dats verlängerung der Concursordnungs⸗Commiſſion. — 
Plenarverhandlungen über die Gewerbeordnungsnovelle 
und das Hilfskaſſengeſetz. — Transport⸗Beſtimmungen 
erplofiver Stoffe. — Miniſterial⸗Beſchlüſſe gegen die 
Soctaldemokraten.] Der über das Geſetz den Invalldenfonds 
betreffend vom Abg. Frankenburger erſtattete ſchriftliche Bericht beſchäf⸗ 
tigt ſich in feinem erſten allgemeinen Theil mit der f. Z. im Reichs⸗ 
tage ſehr lebhaft discutirten Frage der Belegung des Fonds überhaupt 
und namentlich der Belegung deſſelben mit nicht garantirten Eiſen⸗ 
bahn ⸗Prioritäts ⸗ Obligationen. Indem er dieſe Anlagen einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterſtellt, faßt er die im Invalidenfonds, Feſtungs⸗ 
baufonds und Reichstagsgebaͤudefonds angelegten Papiere zuſammen 
und ſtellt feſt, daß für dieſe drei Fonds rund 310 Millionen Mark 
folder Prioritäten anzeſchafft wurden, daß z. Z. nicht ganz 300 Mill 
vorhanden und davon im Invalidenfſonds 171 Mill., im Feſtungsbau⸗ 
1585 101 Mill. und im Reichstagsgebäudefonds 27 Mill. ſich befin⸗ 
en. 
tionen beſonders beſprochen, von welchen die Reichskaſſen größere Be⸗ 


294 Millionen, während der Reſt von ca. 5 Millionen in kleinen 
Beträgen theils derſelben, theils anderer Prioritäten angelegt if. Die 
bezüglich dieſer Effecten vom Berichterftatier mühevoll aus dem Seitens 
der Regierung vorgelegten Material zufammengeftellten Thatſachen 
führen nach dem Berichte zu dem Ergebniß, daß erſtens faſt ſämmt⸗ 
liche zumeiſt 4½ proeentige Prioritäts⸗ Obligationen vor Einrichtung 
der Verwaltung des Invalidenfonds (1. October 1873) durch das 
Reichskanzleramt und zwar mit wenigen Ausnahmen von der Ser 
handlung erworben wurden; zweitens daß kein anderer Ankaufsprels 
dafür entrichtet wurde, als derjenige, welcher für dieſelben oder ähn⸗ 
liche Obligationen nach den Courszetteln damals bezahlt wurde; drittens 
daß die formale Geſetzlichkeit der Anlage nicht zu beſtreiten; viertens 
die Verzinſung als geſichert anzuſehen und fünftens effective Verluſte 
nicht vorhanden ſeien. Wohl aber wird die Richtigkeit der Operation 
in financieller und wirthſchaftlicher Beziehung und die Unmöglichkeit 
einer theilweiſe anderen Anlage bezweifelt. Laut des Berichtes erhoben 
ſich auch Stimmen, welche die Befürchtung von Capitals⸗ und Zind- 
verluſten gerechtfertigt erklären und betonen, daß gegen die Intentionen 
es Geſetzes gefehlt worden ſei. Der zweite Theil des Berichts ent⸗ 
hält die Motive für die einzelnen Commiſſtonsbeſchlüſſe, durch welche 
die Regierungsvorlage weſentlich umgeſtaltet worden iſt. Von letzterer 
iſt nur die Erſtreckung der Friſt für die Veräußerung bis zum erſten 
Juli 1880 und die Zulaſſung der Stellvertretung in der Schulden⸗ 
tUlgungs⸗Commiſſion übrig geblieben. Dagegen iſt die Zulaſſung von 
ausländiſchen Werthpapieren und von inländiſchen Schatzanwelſungen 
zur definitiven Anlage abgelehnt und, was das Weſentliche iſt, die 
weitere Belaſtung des Invalidenfonds mit den ſaͤmmtlichen Penſionen 
und Unterſtützungen aus den Kriegen vor 1870 —71 dem Reichstag 
vorgeſchlagen und eingehend motiviert. Es iſt namentlich berechnet, 
daß an Minderausgaben gegen den Anſchlag von 1873 und an Mehr- 


„ed. 
I 


Dreht ſich doch faſt Alles in der Welt um dieſe Frage, welche ſchon 
eine Parodie des alten Kirchenliedes fo ſchön bezeichnet: „Wo Du 
nicht biſt, Herr Organiſt, da ſchweigen alle Flöten“. 

Daß die Canaliſatkon rieſige Geldopfer fordert, ſieht man wohl 
daraus am Beſten, daß dieſer Tage wiederum eine Subfeription au 
die kleine Summe von 30 Millionen Mark bevorſteht. Das Canall⸗ 
ſations⸗Comite erläßt außerdem eine Aufforderung zur Submiſſion von 
5000 Kilogramm guter Hanfſtricke, worüber ich die Herren Seller 
in Ihrer Stadt gern informire. Der Zweck derſelben iſt dem Laie 
nicht bekannt; er bedauert höchſtens, daß das Comlte nicht in Ver 
bindung ſteht mit den Alfonſiſten in Spanien, welche das werthvolle 
Quantum gewiß zur geeigneten Verwendung für Don Carlos und 
ſeine Spießgeſellen gut gebrauchen könnten. 

Bei dem [hönen Wetter ergeht ih Jung und Alt bereits in 
den ſonnigen Mittagsſtunden im Thiergarten, der bekanntlich Jedem, 
„vom Vornehmſten herab bis zum Künſtler“, zur Erholungsprome⸗ 


nade dient. Se. Majeftät der Kaiſer, die Kalſerin und der Hof ü 


fahren täglich vor dem Diner daſelbſt fpazieren, die Kalſerin ſtelgt 
gewöhnlich in der Thiergartenſtraße aus und geht eine Stunde zu 
Fuß, bie und da ſtehen bleibend, unterhält fie ſich gern und läßt 
keinen der Front machenden Generale ſtehen, ohne ſich nach ſeinem 


Befinden oder nach ſeiner Familie zu erkundigen. Die Stegesallee | 
ift um dieſe Zeit feld der Schauplatz eines bewegten Corſo, der leb? 


haft an die gleiche Vergnügungsart im Pariſer Bols de Bonlotzue 
erinnert. 
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— d. Richard Wagner's Opern⸗Reform. 
Vortrag, gehalten im Humboldt⸗Verein vom königl. Muſikdirector 


Dr. Jul. Schäffer. R 
Eine der bedeutendften und intereſſanteſten Erſcheinungen in dem Kune 
leben der Gegenwart iſt die Nee Richard Wagner 8. Redner — 
keine Kritik der Theorien und Kunſtſchöpfungen dieſes Meisters geben, d 5 
dies könnte nur mit Erfolg geſchehen, wenn diejenigen Werke, um u 
ch bier vorzugsweiſe handelt, dem Publikum ſchon durch wiederholte HL 
Abrungen näher gebracht wären. Dies läßt ſich wenigstens bon Bias, 
Stadt nicht behaupten. Von den beiden bekannten und beliebten Wei 
Taunbäufer und Lohengrin, kommt zwar die letztere dem Ideal, melheh I 
Wagner a bat, am nächſten, aber Wagner ſelbſt erkennt in ihr f 
nicht die volle Verwirklichung deſſelben. Selbſt die Meiſterſinger, ur 10 
anzen muſikaliſch⸗techniſchen Apparat entfalten, deſſen Wagner auch a 
usgeſtaltung ſeiner vollendeten Werke ſich bedient, fallen doch na s 
Seiten nicht mit den Erforderniſſen zuſammen, welcher er für jene m 1 
nöthig erachtet. Wir finden in dieſer Oper weder einen dem Myth pichtes 
CCC 
ie eigentliche Verwirklichung der Wagne efor l : 
im Teflon und vor Allem in einem biertägigen Bühnenteftsiel „Ber dea 


Es werden ſodann in dem Berichte alle jene Prioritäts⸗Obliga⸗ 


einnahmen aus Zinſen gegen die Vorausſetzung vom Jahre 1873 eine 


zu 


träge haben. Die ſo beſprochenen Effecten beziffern eine Summe von 


egeben/ \ 


k 


gelegt, daß der Invalidenfonds im Jahre 1873 viel zu hoch dotirt wurde, — 
In ihrer Sitzung vom 31. Januar erledigte die Concursordnungs⸗ 
commiſſion die erſte Leſung des Einführungsgeſetzes und nahm daſſelbe 
nach dem Regierungsentwurfe an. Nur der letzte Paragraph 17 wurde 
mit Rückſicht auf die noch ausſtehende Entſcheidung über die einſchla⸗ 
genden Vorſchriften der Civilproceßordnung vorläufig zurückgeſtellt. Mit 
Rückſicht auf den bevorſtehenden Schluß der Reichstagsſeſſion beſchloß 
die Commiſſion noch einen Geſetzentwurf wegen Verlängerung ihres 
Mandats bis zum nächſten Zuſammentritt des Reichstages einzubringen, 
um ſich die Möglichkeit zu verſchaffen, die zweite Leſung der Geſetzent⸗ 
würfe fo zeitig vorzunehmen, daß dieſelben gleichzeitig mit den übrigen 
Juſtizgeſetzen im Plenum berathen werden können. Die Commiſſion 
deanſprucht keine Diäten, wie die Juſtizcommiſſion, ſondern nur die 
freie Elſenbahnfahrt für ihre Mitglieder. — Die Entwürfe über das 
Hilfskaſſenweſen rufen in zweiter Leſung bedeutend längere Debatten 
hervor, als bisher erwartet wurde. 
fagaztitel der Commiſſion der Fall, welcher den ſüddeutſchen Staaten 
die „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ ihrer Zwangsbeiträge zu den 
Krankenanſtalten beſchneiden wollte und der durch den Antrag Volk zu 
Falle gebracht wurde. Lebhafter noch geſtalteten ſich die Erörterungen 
bei dem Paragraphen über die Beiträge und fonfligen Pflichten der 
Arbeitgeber bezüglich der Zwangskaſſen. Hiergegen erhob ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit der Abg. Duncker und unterflügte feine Oppoſition durch 
Vorführung intereſſanter Ziffern aus der Privatenquöte, welche Dr. 
Mar Hirſch zuſammengeſtellt und die unbeſtreitbar die Entwickelung 
der freien, durch die Arbeitgeber nicht fubventionirten Hilfskaſſen be⸗ 
kunden. Auch der Abg. Reimer führte mannigfache Gründe gegen die 
Einmiſchung der Arbeitgeber an, trotzdem iſt an der Annahme des 
Paragraphen durch die Majorität nicht zu zweifeln. Der Hauptkampf 
wird ſich über die SS 6 und 15 des zweiten Entwurfs erheben. Einer 
Anzahl liberaler Ageordneten geht die Commiſſtonsvorlage in der An⸗ 
erkennung der Gewerkvereinskaſſen noch zu weit, insbeſondere will man 
die dreijährige Friſt in § 15 ſtreichen, wodurch § 6 illuſoriſch würde, 
hoffentlich Hält die Majorität daran feſt, den Arbeiterorganiſationen 
nicht daſſelbe Recht zu verweigern, welches man den Arbeitgebern durch 
die Zwangs⸗ und Fabrikkaſſen mit vollen Händen giebt. — Eine Vor⸗ 
lage über den Fall Thomas, welche eine Aenderung des Strafgeſetz⸗ 
buches involviren würde, ſoll dem Reichstage nicht zugehen, hingegen 
wird beabſichtigt, eine Verſchärfung der Transportbeſtimmungen für 
exploſible Stoffe zu beantragen. — Die erdrückende Laſt der Nieder: 
lage, welche Graf Eulenburg mit feiner Phillppika gegen die Social⸗ 
demokraten im Reichstage erhielt, ſoll derſelbe entſchloſſen ſein, nicht 
allein auf ſeine Schultern zu nehmen. Die ihm befreundeten Politiker 
führen den Inhalt feiner Jungfern⸗Rede auf Beſchlüſſe des preußiſchen 
Staatsminiſteriums zurück, machen ſomit die Bürger⸗Miniſter für das 
Fiasco ihres Collegen mit verantwortlich. Die Taktik hätte ihre er⸗ 
götzliche Seite, wenn ein guter Theil der Conſervativen nicht bedauern 
würde, mit der Majorität geſtimmt zu baben, und für die dritte Leſung 
des Socialiſtenparagraphs der Strafgeſetznovelle beſchloſſen hätte, den 
begangenen Fehler wieder gut zu machen. 

Berlin, 1. Februar. [Der Reichstag! verhandelte nun 
zwei Tage in größter Langweiligkeit über das Geſetz, detreffend die 
Abänderung des Artikels VIII. der Gewerbeordnung. Bis zu dem 
Geſetz über die Hilfskaſſen oder, wie fie fortan heißen follen, ‚die ein⸗ 
geſchriebenen Hilfskaſſen auf Gegenſeitigkeit“ kam man auch heute nicht. 
Inzwiſchen iſt in Betreff beider Geſetze die Stimmung immer reſignirter 
geworden. So wenig die beiden Geſetze den wirklichen Freunden der 
Freiheit auch auf dieſem wirthſchaftlichen Gebiete, in der Commiſſions⸗ 
vorlage gefallen, ſo wird anſcheinend doch die große Mehrheit auch der 
Fortſchrittspartei den Geſetzen, wenn ſie nur nicht erheblich verſchlechtert 
werden, ſchlleßlich zuſtimmen. Ob inzwiſchen der Bundesrath, die reſfi⸗ 
gnirte Stimmung benutzend, nicht noch ein paar antiſoclaldemokratiſche 
Schärfen hineinzubringen verſuchen wird, kann ſich erſt bei dem Hlülfs⸗ 
kaſſengeſetz zeigen, bei der Gewerbeordnungsnovelle waren die Beſchlüſſe 
der Commiſſton, welche bis auf den bairiſchen Zuſatzparagraphen und 
eine kleine Sachſen betreffende Aenderung vom Reichstage angenommen 
worden ſind, nicht zur Unzufriedenheit des Bundesraths ausgefallen, 
wenn ſchon ſie erhebliche Abſchwächungen des polizeiſtaatlichen Stand: 
punkts der Vorlage enthalten. Aus den Debatten, denen meiſt nur 


Es war dies ſchon bei dem Zu: 


den den Nibelungen ſind einige Theile in München verſucht worden — un⸗ 
ſerer Stadt ſind dieſe Werke ganz fremd geblieben. Erſt im kommenden 
Sommer wird zu Bayreuth vor einem auserleienen Kreiſe der Vorhang ſich 
eben, um die Recken der Siegfriedſage und die hehren Geſtalten des nor⸗ 
diſchen Götterhimmels den Augen zu enthüllen. 
Dieſe dramauſchen Werke find nun Schöpfungen jo eigenthümlicher Art, 
aß Jeder, der mit Vorſtellungen an fie berantritt, die er ſich aus den ger 
wöhnlichen Opern und dem recitirenden Schauspiel gebildet, nothwendig in 
Vorurtbeilen befangen ſein muß. Wir müſſen den Maßſtab zu gewinnen 


ſuchen, mit dem Wagner's Schöpfungen allein zu meſſen find. Dieſer Maß⸗ 
ſtab liegt freilich in ihnen ſelber, aber gluͤcklicherweiſe hat ſich Wagner nicht 
damit begnügt, die Werke für ſich ſelbſt zeugen zu laſſen, ſondern er bat dies 


jenigen Theorien, denen er bei der Ausarbeitung gefolgt iſt, in erwünſch⸗ 

tefter Ausführlichkeit entwickelt, und zwar in ſeiner dreibändigen Schrift 

Oper und Drama.“ Die Grundzüge dieſer Theorien vorzuführen, ift des 
ortragenden Zweck. 

Wo es ſich um Reform eines Le handelt, muß ihre Nothwen⸗ 

digkeit dargethan werden. Nun gehort die Oper zu jenen Kunstformen, in 

welchen eine Vergeſellſchaftung verſchiedener 


n Einzelkünſte vorliegt. Es iſt 
noch nicht lange ber, daß man ſich 


1 für den von Wagner angeregten Ge⸗ 
banten begeiſterte, wonach die Einzelkunſt ihre N ed aufzugeben, 
alle Euzelkünſte zur Realilirung des einzigen Kunſtwerks, welches man das 
yanftmert der Zukunft nannte, zuſammenzuwirken hätten. Es leuchtet ein, 
kam das nur das Drama fein konnte. Was die bildende Kunſt betrifft, fo 
wiſſen ain, von dieſem Gedanken bald genug wieder ab, und nur noch in ges 
auch ſeinelſen wird die Frage ernſthaft ventilirt, ob Muſik und Dichtkunst 
au an als Sonderkünſte zu beſtehen, oder ob fie ihre Individualität 
Redner ficht 18 nur in ibrer innigſten Vereinigung weiter zu exiſtiren haben. 
Zweifel. Es banden hal ihre Fortexiſtenz als Sonderkünſte außer allen 
kunſt, ſich vergeſellſ cat wenn einmal zwei Künſte, wie Muſik und Dicht⸗ 
zuſtellen, vor allen galten, um im vereinten Wirken ein Kunſtwerk her⸗ 
zu einander zu trete ingen um die Frage, in welches Verhältniß dieſe Künfte 
frei zu entfalten, di n daben, ob eine derfelben berechtigt ſei, alle ihre Mittel 
frei in ere, ie andere in eine dienende Stell binabzuzwingen, oder 
Ban en leihen Antheil an der Ausgeitaltung bes Runftwertg 
85 . ü - den ausgeſprochen wäre, daß jede von ihrer 
igenthtmlichtei rs 28. etwas zu opfern batte. Dies letztere Ver⸗ 
in dem bisherigen Verlauf der Oper — das richtige erkennt, und weil er es 
Be range 1 Mi N ee vermißt, jo richtet er auf 
Wagner bat das Verdienst, der erſte geweſen : 
2 Bart Bel, SEE A he a ee 
auf der Oper nur als das immer deutlichere a werden des ums 
derselben. Die Hauptmomente des geschichtlichen Verlaufs find folgende. 
Die muſikaliſche Grundlage der Oper bildeten die Arie, das Ballet und 
das Recitativ. Bei ſolcher Miſchung des innerlich ganzlich Zuſammenhangs⸗ 
Iojen hatte der Dichter die Aufgabe, einen 1 5 Zuſammenhang zu 
lefern; er legie aber nur dem Componiſten das Material zu deſſen Pit 
most zurecht, und dieſer half nun dem Sanger die Abſicht erreichen, ſeine 
pecifiſche Geſangskunſtfertigkeit glänzen zu laſſen. Wagner zeichnet nun im 
utwickelungsgange der Oper eine ernſte Seite aus, er fi 


hältniß nun iſt es, 


udet fie in allen 


den Tondichtern (Glud, Cherubini, Mehul, Spontini), „welche die Laſt der 
Abe, der de auf ſich 10 40 die der Muſik ee war, als fie die 
1 


cht des Dramas für ſich allein übernahm. Er vrlennt an, daß ſie die 


Summe von mindeſtens 5 Mill. Mk. jahrlich verfügbar iſt, die zur Deckung ein kleiner Theil des recht leeren Hauſes zuhörte, iſt zu notiren, daß 
des Bedarfs für die neue Belaſtung allein ſchon ausreicht. Zugleich iſt Pfarrer von St. Peter in München, Weſtermeier, gegen jeden 


ir⸗[dem Wahnſinn Meyerbeer 'ſcher Effecthaſcherei angelangt ſei. E 


7 


Kaſſenzwang und gegen die beſchränkenden Commiſſtonsbeſchlüſſe auf⸗ 
trat, während in der Commiſſion feine Fractionsgenoſſen v. Heeremann, 
der Mainzer Mouſang (der angebliche Souffleur des Biſchofs Ketteler 
in der ſocialen Frage), Rector Müller von hier und noch einige weit: 
liche und geiſtliche Herren faſt ausnahmslos mit Minnigerode, Acker⸗ 
mann, Maltzahn⸗Gültz von den Conſervativen, und mit Weber⸗Coburg, 
Heyl⸗Worms, Grumbrecht und Schmidt⸗Hamburg von den National: 
liberalen, die liberalen Anträge, die von der Fortſchrittspartet oder 
Rickert geſtellt waren, zu Fall gebracht haben. Die Socialdemokraten 
ſprachen heute und geſtern im Ganzen recht ruhig und ſachlich, ſo daß 
auch von ihnen keine nennenswerthe Unterbrechung der gleichmäßig 
langweiligen Stimmung ausging. — Die 8 bis 9 Sitzungen, die der 
deutſche Reichstag noch abhalten wird, werden das Rechnungshofgeſetz 
nicht hervorbringen. Bei dem Kanzelparagraphen wird mit Hochdruck 
gearbeitet, um denſelben zu des Reichskanzlers Zufriedenheit zu erle⸗ 
digen. Da Lasker, Forckenbeck, Miquel und Becker⸗Oldenburg und die 
Fortſchrittspartet trotz aller Verdächtigungen ſich nicht zu einem Ja 
bequemen werden, ſo wird man durch das Aufgebot aller Fehlenden 
von den Conſervativen und vom rechten Flügel der Nationalliberalen 
die Mehrheit zu gewinnen ſuchen; auch werden noch allerlei Com⸗ 
promißparagraphen gebaut, um dem Reichskanzler noch ein Stück mehr 
Strafgeſetznovelle auf dem SPräfentirteller zu überreichen. Schließlich 
wird nur die Parteidisciplin den Sieg davon tragen, da alle Parteien 
die fehlenden Reſerven einberufen. — Die Concursordnungscommiſſion 
ſt mit der erſten Berathung ziemlich fertig. Sollten im Herbſt 
wirklich die Juſtizgeſetze incluſive der Concursordnung berathen werden, 
fo iſt es nothwendig, daß auch die Concursordnungscommiſſion außer 
der Sitzungszeit ein paar Wochen arbeitet. Es wird deshalb ein 
Geſetzentwurf deſſelben Inhalts, wie der die Reichsjuſtizcommiſſton be⸗ 
treffende, in Anſehung der Concursordnungscommiſſton eingebracht 
werden, — mit dem einzigen Unterſchiede, daß die letztere keine Remu⸗ 
neration bekommt, ſondern ohne alle Diäten arbeitet. Wer von den 
Reichstagsabgeordneten die Nothwendigkeit der Einführung von Reichs⸗ 
tagsdiäten erkannt hat, muß die Diätenloſigkeit der Concurscommiſſion 
bekämpfen; auf ein paar Tauſend Mark mehr kann es ja nicht an⸗ 
kommen. 

[Der Cultusminiſter Dr. Falk] begeht am heutigen Tage 
mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die Hoch⸗ 
achtung und Verehrung, deren ſich der Miniſter allenthalben erfreut, 
ethielten in ungezählten Beweiſen herzlicher Theilnahme einen ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck. Das Jubelpaar wurde früh Morgens durch 
den Geſang eines Männerquartetts begrüßt, in den ſpäteren Stunden 
des Vormittags ſchien das Miniſterhotel zu einem Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbureau ad hoc eingerichtet zu ſein, denn zahlreiche Briefe, 
Packete und Telegramme trafen ohne Unterbrechung von nah und 
fern ein, jedes ſeinen Gruß und ſeinen Glückwunſch ſpendend. Gegen 
Mittag nahm der Miniſter mit ſeiner Gemahlin die Beglückwünſchungen 
feiner Collegen, Berufsgenoſſen und Freunde entgegen und empfing 
mehrere Deputationen. 

nahe Britifh-Indien] iſt auch die wichtige Hafenſtadt Aden in 
den All i eſitz iſt danach 


— 


„Allgemeinen Poſt⸗Verein aufgenommen. An Britiſchem Beſt 
im Ganzen ein Gebiet von 80,993 Quadratmeilen mit 241 Millionen Eins 
wohnern hinzugetreten. Die 15 Minh Beſitzungen lin 
Cochinchina, a. Senegambien, Réunion, St. Marie de Madagaskar, 
Martinique, Guadelupe, Guyana, St. Pierre, Neu⸗Caledonien ꝛc.) umfaſſen 
8690 Quadratmeilen und 3,775,923 Einwohner, ſo daß das Poſtvereins⸗ 
Gebiet ſich im Ganzen um 89,623 Quadratmeilen und 245 Millionen Ein⸗ 
wohner vergrößert hat. Wie wir hören, ſteht der Eintritt von Canada, Neu: 
fundland, Neubraunſchweig ꝛc. nahe bevor. 

Poſen, 2. Februar. [Der Oberpräſident] hat den Decan 
Rzezniewski von Jarotſchin aufgefordert, fein Amt niederzulegen, haupt⸗ 
ſächlich wegen des am 6. September 1874 gegen den Propſt Kubeczak 
geſchleuderten Bannfluchs und der Aufreizung der Parochianen von 
Xlons. Daß die Strafe dem Vergehen hier auf dem Fuße gefolgt 
jet, wird man nicht behaupten können. 

—ch, Von der ſaͤchſiſchen Grenze, 31. Januar. [Die Gleichſtel⸗ 
lung bier Realſchulen mit den Gymnaſien.] Zu dem Entwurf eines 
Geſetzes über das höhere Unterrichtsweſen im Königreich Sachſen, welches 
für die Entwickelung des ſächfiſchen Unterrichtsweſens von hoͤchſter Bedeutung 
zu werden verſpricht, hat der Dresdner Realſchullehrer⸗Verein Abänderungs⸗ 
vorſchläge gemacht, welche ſich auf die Organiſation der Realſchulen beziehen 
und eine Frage berühren, die auch in 


dien und 


reußen eine brennende iſt. Die 


beftanb jedoch in Wahrheit nur darin, daß der muſikaliſche Componiſt ſich 
Pic die Willkür des Sängers empörte, in Bezug auf ſeine Stellung zum 
ichter blieb dagegen Alles beim Alten, vielmehr | wurde nur die Muſi 
rund ſatzlich zur Anordnerin des Dramas erhoben. Erſt Gluck's Nach⸗ 
lger zogen aus dieſer Stellung Vortheil, indem ſie die vorgefundenen 
ſemple ſchufen. und namentlich das dramatiſch⸗muſikaliſche 
emble ſchufen. N 

Gegenüber der reflectirten Richtung Gluck's und ſeiner Nachfolger machte 
ſich namentlich auf italieniſchen Opernbühnen die naive geltend, in welcher 
die Eigenſchaften jener bei glücklich begabten Muſikern ſich bewußtlos und 
ganz von ſelbſt bervorthaten. Mozart zeigte dieſe Richtung in ihrem böch⸗ 
ſten Glanze. Er machte ſich mit der größten Unbefangenheit an die Com⸗ 
poſition jedes ihm aufgegebenen, gleichviel ob guten oder ſchlechten Opern⸗ 
textes und leiſtete gerade nur das, was er nach rein muſikaliſchem Vermögen 
leiſten konnte, dehnte dafür aber durch getreueſtes, ungetrübteſtes Aufnehmen 
der dichteriſchen Abſicht dieſes Vermögen zu weiteſter und reichſter Fülle aus. 
Und ſo wäre es gerade er, der abſoluteſte aller Muſiker, geweſen, der läugſt 
ſchon das Opernproblem gelöſt hätte, wenn ihm der rechte Dichter begegnet 
wäre. Der Dichter begegnete ihm aber nicht. 

Mit Roſſini wendet die Muſik dem Texte wieder den Rücken, an die 
Stelle der principiellen Revolution Glucks und Genoſſen tritt die Reaction 
der abſoluten Melodie. Roſſini erinnerte ſich des Urſprungs der Opern: Arie; 
anftatt aber zur lebendigen Blume der Volktzmelodie zurückzukehren, wurde 
er nur der geſchickte Verfertiger künſtlicher Blumen mit narkotiſch betäuben⸗ 
dem Duft. „Er ſchlug die nackte, ohrgefällige, abſolut melodiſche Melodie 
an, d. h. die Melodie, die eben nur Melodie war und nichts Anderes; die 
in die Obren gleitet — man weiß nicht warum; die man nachſingt 
— man weiß nicht warum, die man beute mit der von geftern ver: 
tauſcht und morgen wieder vergißt — man weiß nicht warum; die 
ſchwermüthig klingt, wenn wir luſtig ſind, die luſtig klingt, wenn wir 
verſtimmt find, und die wir uns bpoch vorträllern — wir wiſſen aber nicht 
warum.“ Roſſini appellirt an das Publikum, das von nun an ein neuer 
Factor in der r wurde. 

Weber ſetzte die Reaction Roſſinis bis ge 
lichen Tonweiſe des Volksliedes fort. Das 
—— der Oper, und von nun an ging die Jagd auf Volksmelodien in aller 
erren Länder los. Da jedoch der Operncomponiſt das wahrhaft Volks⸗ 
thümliche nicht zu faſſen vermochte, ſo trat an ſeine Stelle nur das, worin 
ch ſeine Beſonderheit kundgiebt — das Nationale, als deſſen Hauptvertreter 
oſſinis Tell und Aubers Stumme von Portici angeführt werden, welche 
beide dann wieder vom Teufel „Robert“ geholt wurden. 

Von nun an wurde der Opernchor mit feiner Umgebung — dem ſceni⸗ 
ſchen Apparate — die Hauptſache. Wagner nennt dies ſo veränderte Ver⸗ 
ältniß „die Emancipation der Maſſen“ und meint, daß der Irrthum der 

er, nachdem er alle nur möglichen Phaſen durchlaufen babe, endlich bei 


or⸗ 
n: 


Reſtauration der urſprüng⸗ 
olksthümliche wurde wirklicher 


Nothwendigkeit fühlten, in Arie und Recitativ der Textunterlage einen ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck zu geben. Die ſo berühmt gewordene Revolution G 
6 inen ähn⸗ 
lichen Irrtbum ſucht er im recitirenden Drama nachzuweiſen. Als das einig 
wahre Drama bezeichnet Wagner das griechiſche. Wie dieſes dem Mythus 
entſprungen, ſo müſſe auch unſere Dichtkunſt auf den Mythus zurückgehen. 
Darum ift auch im Wagnerſchen Drama das Wunder ganz unerläßlich. 
Dieſes Wunder im Drama unterſcheidet ſich aber von dem 5 e 
ſchen Wunder infofern, als es nicht, wie dieſes, die Natur der Erſcheinungen 


Realſchule bat in Sachſen, wie in Deuiſchland überhaupt, einen beſchwerli⸗ 
eg zurückzulegen gehabt. Die Regierungen haben ihre Organiſation 


chen W 
erſt in den letzten 15 Jahren in die Hand genommen, in Preußen mit Er⸗ 
laß der Unterrichtsordnung vom 6. October 1859, in Sachſen mit Erlaß des 
Regulativs vom 2. Juli 1860. Bis dahin war die Entwickelung der Real⸗ 
ſchule lediglich Sache der Realſchulmänner und der Städte geweſen. Am 
2. December 1870 erließ das ſächſiſche Cultusminiſterium Nachträge, welche 
das Ziel der Schule erhöhten und Beſtimmungen über die Realſchulen 
II. Ordnung enthielten, und 1874 wurde der Curſus der Realſchule I. Ord⸗ 
nung nochmals um eine Jahr verlängert. Während dieſer 15 Jabre hat 
das Gymnaſium Veränderungen von auch nur entfernt ähnlicher Tragweite 
nicht erfahren. Daher liegt kein Bedenken vor, die längſt ſeſtſtehenden Ord⸗ 
nungen des Gymnaſialunterrichts auch geſetzlich zu beſtätigen, während man 
in Beziehung auf die Realſchule, die ſich erfabrungsgemäß ſo raſch entwickelt 
bat, ein ſolches Bedenken nicht hegen kann. Wenn das Geſetz dem Gymna⸗ 
ſium giebt, was dieſes bereits beſizt, ſo giebt es ihm Alles. Würde aber 
das Geſetz der Realſchule nur geben, was ſie bereits beſitzt, ſo böte es ihr 
nicht nur nicht Alles, was ſie ſelbſt beanſprucht, ſondern würde ſogar ihre 
fernere Entwickelung hemmen, indem es jede Wandlung nur unter den ſtar⸗ 
reren Formen der Geſetzänderung möglich macht. Deshalb hat der Dresdner 
Realſchullehrer⸗Verein an die ſächſiſche Kammer das Erſuchen gerichtet, das 
Geſetz ſo zu votiren, daß es der Realſchule die Rechte 1 welche das 
Gymnaſtum längſt beſitzt, alſo die Gleichſtellung der Realſchulen mit den 
Gymnaſien in allen Punkten zu beſchließen. Gleichzeitig wird vorgeſchlagen, 
das Aufnabmealter, ſowie Klaſſenzahl der Realſchulen I. Ordnun 
mit denen der Gymnaſien gleichzuſtellen, wie das in Preußen bereits ſeit 1 
Jahren der Fall iſt. In den Motiven heißt es: „Naturgemäß gipfelt ſich 
in der Frage nach den Berechtigungen der mit dem Reifezeugniß Entlaſſenen 
die Realſchulfrage überhaupt. Schon heute geſtattet man den Abiturienten 
der Realſchule gewiſſe Univerſitätsſtudien; die meiſten freilich verweigert man 
ibnen, während man kein Bedenken trägt, die Gymnaſialabiturienten zu allen 
Studien des Polytechnieums und der böheren Fachlehranſtalten zuzulaſſen, 
zu denen ſie ſachliche Vorbildung in etwa demſelben Grade beſitzen, wie die 
Realſchulabiturienten zu den Studien in den vereinzelten Facultäten, wäh⸗ 
rend andererſeits die Bildung beider Klaſſen von Abiturienten nach § 44 die 
gleiche iſt. Da ſich nun die Zulaſſung der Gymnaſialabiturienten zu jenen 
Studien bewährt bat, warum follte ſich die entſprechende der Realſchulabitu⸗ 
rienten zur Univerſität nicht bewähren? Und wenn dies dennoch einträte, 
wer anders hätte den Schaden zu tragen, als die Realſchulabiturienten ſelbſt, 
da ja der Staat von den auf der Univerſität ſowohl, wie von den auf dem 
Polytechnicum oder den Akademien gebildeten Beamten durch eine Prüfung 
den Nachweis genügender Ausbildung fordert. Sollten ſich die Realſchul⸗ 
abiturienten zum Beſtehen der Staatsprüfung ungeeignet zeigen, ſo würde 
keiner mehr den Verſuch machen. Kurz, wenn die Zulaſſung der Realſchul⸗ 
abiturienten zur Univerſität ausgeſprochen wird, fo erweitert man die Mög: 
lichkeit höherer Bildung, ohne nach irgend einer Seite bin nachweisbaren 
Schaden anzurichten. Fu Wirklichkeit würden ja doch ebenſowenige Realſchul⸗ 
abiturienten von dem neuen Rechte Gebrauch machen, wie beute Gymnaſial⸗ 
abiturienten von dem Rechte des Studiums am Polytechnicum und den 
(Fotſt⸗ und Berg-) Akademien. Aber das macht nicht etwa die Frage zu 
einer praktiſch werthloſen. Eben für jene Wenigen, die während ihrer Aus⸗ 
bildung auf der Schule durch äußere Umſtände oder innere Ueberzeugung 
gedrängt, ihr Bildungsziel verändern, iſt es eine ſchmerzliche Ungerechtigkeit, 
daß ihnen der Staat das nur leicht macht, wenn ſie G 5 ſind, es 
ihnen faſt zur Unmöglichkeit macht, wenn ſie ſich die Realſchule zur Vor⸗ 
bildung erwählt haben.“ Für die noch in dem erſten Stadium der Entwickelung 
begriffenen Realſchulen II. Ordung erbittet die Petition dagegen vorläufig die 
Regelung ihrer Organiſation dem Verordnungswege zu überlaſſen. 
München, 2. Februar. [Cardinal FürſtHohenlohel iſt am 
Mittwoch von Schillingsfürſt nach Rom abgereiſt. Die „Sädd. Preſſe“ 
ſchreibt darüber: Dieſe erſt am Sonnabend allgemein bekannt ge⸗ 
wordene Nachricht kommt nach den bisherigen Umſtänden ziemlich 
überraſchend. Der frühere Großalmoſenier des Papſtes galt ſeit dem 
Jahre 1872 bei der Curie für in Ungnade ſtehend. Bekanntlich 
wünſchte ihn damals der deutſche Kaiſer als Nuntius in Berlin zu 
ſehen, was für Pius IX. unter dem Accompagnement heftiger Angriffe 
in der clericalen Preſſe einen ausreichenden Verdachtsgrund gegen den 
deutſchen Cardinal abgab. Seitdem hatte derſelbe den wiederholten 
Einladungen des Papſtes zur Rückkehr unter der ehrerbietigen Form 
von Geſuchen um Verlängerung ſeines „Urlaubes“ zähen Widerſtand 
entgegengeſtellt. Um ſo mehr muß jetzt ſeine Abreiſe frappiren. Bei 
den Beziehungen der Hohenlohe ſchen Familie zu den Höfen von 
München, Berlin und Wien liegt der Gedanke nahe, daß der in Rom 
behufs Anbahnang von Ausgleichsvorſchlägen erwartete „hohe deutſche 
Prälat“ Cardinal Hohenlohe und nicht etwa Graf Ledochowskt war. 
Die bezügliche Haltung der römifhen und der nuntia⸗ und gelegent⸗ 
lich auch denuntiatoriſchen hieſigen Preſſe wird bald Grund oder Un: 
grund dieſer Annahme erkennen laſſen. Hoffentlich hält ſich übrigens 
Cardinal Hohenlohe nach allgemeiner römiſcher Sitte einen eigenen Koch. 
München, 2. Februar. [Urtheil.] Das am 30. v. Mis. beim 
koͤnigl. Bezirksgericht links der Iſar in der Anklageſache gegen 49 
Socialdemokraten wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes von Seiten 


aufhebt, ſondern fie vielmehr dem Gefühle verſtändlich macht; es iſt nicht 
dazu da, daß man an daſſelbe glaube, ſondern daß man den innern Zuſam⸗ 
menhang der Handlungen unmittelbar begreife, ohne dazu der Reflexion und 
Phantaſie zu bedürfen. g 

Dichtkunſt und Muſik haben den Rythmus und Reim gemeinſam. Dieſe 
Elemente genügen Wagner nicht. Derſelbe verlangt die Alliteration (Stab⸗ 
reim). Aber auch bier iſt der Dichter durch fein Organ, die Sprache, bes 
ſchränkt, und erſt der Tonſprache iſt es möglich, das in umfaſſendſter Weiſe 
wiederzugeben, was die Wortſprache nur andeuten konnte. Es ſei ſomit die 
Nothwendigkeit gegeben, daß Dichter und Componiſt eine Perſon ſind. 

Wagner hat, wenn wir jetzt den Muſiker in ſeinem Drama näher ins 
Auge fallen, ſeine eigenen Gedanken über das Weſen der Muſik. Er ſpricht 
ihr von vornherein die Möglichkeit ab, aus ſich beraus ſelbſtſtändig zu ge⸗ 
bären, und bricht ſomit den Stab über alle Beſtrebungen der abſoluten (In⸗ 
krumental:) Muſik, die er lediglich nur als Vorübung im Gebaren betrachtet. 
Er nennt die Muſik allerdings einen lebendigen Organismus, aber einen 
weiblichen, die producirende Kraft liege nicht in ihr, ſondern außer ihr, und 
dieſe beſitze nur der Dichter. 

Die zeugende Kraft des Dichters äußert ſich nun vornehmlich in der 
Melodienbildung. Dies iſt nicht ſo zu verſtehen, als liefere der Dichter dem 
Muſiter zugleich mit dem Verſe auch die fertigen Melodien. Freilich jagt 
Wagner zu wiederholten Malen, daß mit der Wortweile eigentlich die Me⸗ 
lodie ſchon gegeben ſei, allein er erklart dies am anderen Orte jo, daß der 
Dichter in der Wortweiſe dem Muſiker eben nur den befruchtenden Samen 
zu Theil werden läßt — „die Frucht reift und ſonnt der Muſiker nach ſei⸗ 
nem eigenen individuellen Vermögen“. Die Hebungen und Senkungen der 
Melodie ſind eben nur genau nach den Hebungen und Senkungen des Verſes 
zu conſtruiren; der muſikaliſche Text beſtimmt ſich nach dem vom Dichter 
beabſichtigten Ausdrucke; die muſikaliſche Modulation ermoglicht auf das 
Umfaſſendſte die an des verwandtſchaftlichen Bandes zwiſchen den 
einzelnen Gefühlstönen, welches der Dichter nur auf beſchrankte Weiſe durch 
Alliteration anzudeuten wußte. h 1 

In der bisher üblichen Modulation unſerer beſten Muſiker war die Ver⸗ 
wandiſchaft von nur einzelnen Tonfamilien zum Ausdruck gebracht, eine 
herrſchende Familie — die Haupttonart — zieht eben nur die nächſtver⸗ 
wandten Vetlern und Baſen — die Nebentonarten — mit in ihren ver⸗ 
trauten Kreis; und wenn es ſich auch ereignet, daß ein Glied dieſer Familie 
zu einem Gliede einer ganz fremden Familie in Liebe entbrennt und durch 
innige Verbindung mit demſelben den Kreis der Vettern und Baſen er⸗ 
Weiße f iR 1 dadurch doch das Weſen der Familie als ſolcher in keiner 

eiſe afficirt. 

Dieſe Art und Weiſe der Modulation, welche Wagner kurz als die 
patriarchaliſche bezeichnet, lann ex natürlich für ſeine Abſichten nicht ge⸗ 
brauchen. In ihr bieten ſich vielmehr für den Muſiker dieſelben Grenzen. 
wie dem Dichter, dem zur Darlegung der Verwandtſchaft der Gefühlstöne 
im Verſe auch nur eben Conſonanten⸗ und Vocalfamilien zu Gebote ſtehen. 
Für den Muſiler, welcher eben das dem Dichter Unerreichbare erreichen, 
d. h. die Urverwandtſchaft aller Gefühlstöne zum Ausdruck bringen ſoll, 
mußte Wagner darum auch die . aller muſikaliſchen Töne pro⸗ 
clamiren. Als erſten Artilel in den muſtkaliſchen Grundrechten ſtellt Wagner 
obenan: „Alle Töne find gleich und weſentlich mit einander verwandt. Die 
Privilegien der Tonfamilien und dieſe ſelbſt m abgeſchafft. i 

Nach dieſen Beſtimmungen begreift ſich allein die bon Wagner in feinen 
Opern angewendete Modulationsweiſe, die Jedem, der nicht mit den Prin⸗ 


ſich begeben werden. 


. machen. Als O 


einzi 


der „Geſellſchaft der 1 e verkündete Urſhell geht laut dem 
„N. C.“ dahin: a. 6 Angeſchuldigte werden frelgeſprochen; b. Bezüg: 
lich des Angeſchuldigten Maler bleibt die Aburtheilung behufs weiterer 
Perſonalerhebungen ausgeſetzt; c. 5 Angeſchuldigte (worunter der Vor: 
ſtand der Geſellſchaft, Tiſchlergeſelle Reimann) werden zu je 10 tägiger 
Gefängnißſtrafe, in eine Geldſtrafe von je 10 M., ſowie in die Koſten 
verurtheilt, welch' letztere jedoch auf die Staatskaſſe übernommen mer: 
den; d. die übrigen Angeſchuldigten werden in eine je 10 tägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe und in die Koſten verurtheilt, letztere ſind jedoch gleich⸗ 
falls vom Staatsärar zu tragen. Es iſt ſomit der politiſche Charakter 
des genannten Vereins auch richterlich anerkannt. N 
D eſterreich. 

Wien, 1. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Zu 
den zahlloſen Aeußerungen aufrichtiger Trauer über das Ableben 
Franz Deaks hat ſich heute eine Kundgebung des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes geſellt. Zu Beginn der heutigen Sitzung des 
Abgeordneienhauſes nahm Präſident Dr. Rechbauer das Wort zu einer 
Gedächtnißrede auf Franz Deak. Er ſchilderte deſſen ruhmvolles Wir⸗ 
ken, ſeinen ſelbſtloſen, reinen Charakter, ſeine leuchtenden Bürgertugen⸗ 
den, die ihn nicht nach Orden und Titeln ſtreben ließen. Er hatte, 
führte Dr. Rechbauer aus, nur den Ehgeiz, mit ganzer Kraft und 
fein ganzes Leben hindurch für das allgemeine Beſte zu wirken. Wo 
ſolche edle Eigenſchaften in einer Perſon ſich vereinigen, da ſei der 
Schmerz über den Hingang eines ſolchen Mannes nicht auf territoriale 
und nationale Grenzen beſchränkt, ſondern werde überall getheilt, und 
deshalb drücke das Haus ſein tiefes Beileid über den Verluſt aus, 
den unſere öſtlichen Nachbaren erlitten. Zum Schluſſe erklärte der 
Präſident, daß er und noch einige Deputirte zur Leichenfeier nach Peſt 
Das Haus, deſſen Mitglieder die Rede des Prä⸗ 
ſidenten ſtehend angehört Jatten, nahm dieſelbe mit voller Zuſtim⸗ 
mung auf. g 

Peſt, 31. Januar. [Ueber den Beſuch der Kaiſerin!] bei 
der Leiche Deak's ſchreibt man der „Pr.“: „Kurz vor 4 Uhr langten 
im Akademiepalaſte Frau v. Ferenezy und Biſchof Ronay an; nach 
einigen Minuten folgte dann die Kaiſerin in Begleitung der Gräfin 
Feſtetits und des Oberhofmeiſters Freiherrn von Nopeſa. Deak's Sarg 
war noch geöffnet, ſein durch den Tod, noch mehr durch die lang⸗ 
wierige Krankheit entſtelltes fahles Antlitz machte auf die erhabene 
Frau bei ihrem Eintritte einen ſo mächtigen Eindruck, daß ſie tief in 
ſich zuſammenſchauerte und einen Moment, wie vom peinlichſten 
Schmerzgefühle erfaßt, ſtehen blieb. Dann ſchritt ſie langſam vor, er⸗ 
faßte den von den Damen Feſtetits und Ferenezy rechts und links ge: 
haltenen Lorbeerkranz in der Mitte und legte ihn nie der auf des Er⸗ 


ie blichenen Bruſt. Tiefe Wehmuth überſchattete das Geſicht der erhabenen 


Frau, als ſie ſich auf den Belſchemel niederließ und einige Minuten 
in ſtillem Gebete verharrte. Todesſtille war ringsum; mächtig ergriffen 
von der Bedeutung des Augenblicks betrachteten die Anweſenden mit 
thränenerfüllten Blicken bald den Todten, bald die hier am Sarge 
eines ſchlichten Staatsbürgers betende Kaiſerin. Dieſe That, welche 
der edelſte Ausdruck der Anerkennung der unſterblichen Verdienſte Deals 
für Herrſcher und Vaterland iſt, fie wird ewig im Gedächtmiſſe des 
Volkes bleiben. Geleitet von dem ehemaligen Miniſter L. v. Tisza, 
kehrte nach vollendetem S c die Kaiſerin zum Wagen zurück.“ 

Bern, 29. Januar. [Zum e e Officieller Mit⸗ 
theilung zufolge bat die amtliche Prüfung der gegen das Banknotengeſetz 
eingegangenen 35,818 Unterſchriften 6705 derſelben als ungiltig heraus: 
geſtellt; es fehlen demnach an den für das Referendumsbegehren nothwen⸗ 
digen 30,000 Unterſchriften noch 887; da aber die Ungiltigkeit der mangel⸗ 
haften 6705 groͤßtentheils auf formellen Gründen beruht, wird der Bundesrath 
wohl die feblenden Formalitäten von den betreffenden Amtsſtellen nachholen 
laſſen, da in dem betreffenden Geſetze über Wiege nung keine Zeit an⸗ 
4 — iſt, innerhalb welcher die eingelaufenen Unterſchriften legaliſirt werden 
m 


en. 
Frankreich. 

O Paris, 30. Januar. [Die Senatswahlen.] Nach allen 
Andeutungen über den Ausfall der Wahlen, die bisher in Paris ein⸗ 
getroffen, iſt das heutige Votum beſtimmt, kräftig zu der Befeſtigung 
der cenftitutionellen Republik in Frankreich beizutragen. Die Bedeu: 
tung des Tages liegt hauptſächlich in dieſen zwei Thatſachen: In den 
Vogeſen iſt Buffet gründlich auf's Haupt geſchlagen worden und in 


eipien, aus denen ſie gefloſſen, vertraut iſt, als eine gänzlich unmotivirte, 
uweilen ganz verrückte erſcheinen muß. Das Zugeſtändniß wird aber Wagner 
eder machen, daß er erreicht, was er gewollt, daß es ihm gelungen iſt, alle 
Individualität der Tonarten aufzuheben — Cis-moll klingt wie G. moll und 
moll wieder wie Cis-moll; er zwingt uns, von D-dur nach G-dür den 


1 über As-moll zu nehmen und führt uns von Es-dur nach B-dur über 


dur, As-dur, F- moll, Des- dur, Ges-dur (in 8 Tacten); die Vermiſchung 
der Dreiklänge von B-dur, Ges-dur und A-dur iſt eine ganz gewöhnliche 
Modulation und die unmittelbare Folge von As-dur, D-dur und F. aue eine 
Bagatelle — kurzum Wagner hat es möglich gemacht, daß wir zuletzt wirk⸗ 

lich nur die ganz monotone „Urverwandtſchaft aller Töne“ heraushören. 

Das Geheimniß dieſes u pre liegt in nichts Anderem — als im ver: 
minderten Septimen⸗Accord; dieſer iſt das verwandtſchaftliche Band 

zwiſchen allen Tonarten, von ihm iſt in den Wagner'ſchen Opern der un⸗ 

umſchränkteſte Gebrauch gemacht worden. 3 
Be dieſen ewig und unruhig fluthenden Wogen der Harmonien würden 
wir uns zuletzt gan bewußtlos verlieren, wenn nicht in den Hauptmotiven 
der Oper einzelne Barken uns winkten, die uns durch den unendlichen Wogen⸗ 
ſchwall glücklich hindurchſteuerten. . b 

Die Harmonie, in der vom Dichter erzeugten Melodie ſchon unmittelbar 
enthalten, aber nur als etwas Gedachtes, hat der Mufiler wahrnehmbar zu 
gan hierfür bezeichnet Wagner das Orcheſter, er nennt es 
den ſicher tragenden Bewältiger der unendlichen rei der Harmonie. Die 

bisherige Oper benutzte außer dem Orcheſter zur Wahrnehmbarmachung der 

Harmonie auch ſymphonirende Vocalmaſſen — Enſemble und Chor. 
Drama der Zukunft giebt es keine Enſembles mehr. Wagner gewährt in 
ihm nirgends Raum zur Auſſtellung von Individualitäten von fo unter: 
geordneter Beziehung zum Drama, daß fie zu dem Zweck polyphener Wabr⸗ 

nehmbarmachung der Harmonie durch nur muſtkaliſch ſymphontrende Theil⸗ 

nahme an der Melodie der Hauptperſon verwendet werden könnten. Der⸗ 

3 Euſembles finden ſich denn auch in Wagner's Opern gar nicht vor. 
Was aber den Chor angeht, jo wird er nach der Bedeutung, die ihm im 
genfigften Falle in der bisherigen Oper beigelegt ward, im Wagner ſchen 
"Drama ebenfalls zu verſchwinden haben. 

Als Organ, das ht 
im ern der handelnden Perſonen vorgeht, 5 vollkommenſter Kundgebung 
zu bringen, bezeichnet Wagner wiederum das Orcheſter und zwar das mo: 
derne von Berlioz. Er bedient ſich des dreſtheiligen Orcheſters und macht 

es unſichtbar, indem er es tieflegt, eine Einrichtung nicht für unſere Con⸗ 

certheſucher, welche in's l mehr um zu 1 5 als zu hören. 

g Zundchſt fol das Orcheſter die Geberde aushrüden, im weiteren Sinne 
jede in der Geſammtheit der handelnden Perſonen ſich kundgebende Regung, 

2. B. feierliche Stimmung, allgemeine Rührung oder Begeiſterung, Groll, 
Murren, Unrube ꝛc. Es verräth uns auch alle in den geheimſten Falten 


des Herzens der handelnden Individuen verborgenen Gedanken, enthüllt 


uns die innerſten Trieb federn der Handlungen ſelbſt. Hierin liegt die 
Motivirung der Handlungen. Wie der Muſiker dabei zu e bat, Beh 


Redner an einem Beilpiele. Man erinnert ſich aus Webers keiſchütz, daß, 


nachdem Max lange hin und her Se ob er in den Zauberlreis hinab⸗ 
ſteige, oder nicht, plötzlich vom Orcheſter die Melodie des Spottchorez aus 
dem erſten Act intonirt wird, und daß gleich darauf Max mit einem ſchnellen 
Entſchluß: „Ich muß, ich muß, und gält es tauſend Schrecken“, in den 
Zauberkreis hinabſpringt. Daß eben in Max die Erinnerung an den Hohn 
und Spott, den er erfahren, auftaucht, und daß gerade dieſe Erinnerung das 
entſcheidende Motiv iſt zu dem verzweifelten Schritte: das iſt hier 
durch die Muſik mit wenigen Noten auf das Ueberzeugendſte geſagt, wo dem 


für den Dichter „Unausſprechliche“, d. h. dasjenige, was J 
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Ergebniß der Pariſer Wahl hat alle Welt überraſcht. Man hielt die 
Ernennung Victor Hugo's mit großer Mehrheit für gewiß und die 
Mehrzahl glaubte nicht viel weniger beſtimmt an die Wahl Louis 
Blanc's. Es kamen aber beim erſten Wahlgang, an welchem 209 
Wähler theilnahmen, wonach die abſolute Stimmenmehrheit 105 be⸗ 
trug, folgende Namen zum Vorſchein: Freycinet mit 142, Tolain 
mit 136 und Herold mit 105 Stimmen. Dieſe dret nur waren ge⸗ 
wählt. Victor Hugo erhielt nur 103, nach ihm Peyrat 89, Louis 
Blanc 87, Dietz⸗»Monnin 86, Floquet 75 Stimmen. Der: Arbeiter: 
Candidat Malarmet hatte deren nur 32. Das iſt ein Triumph, be⸗ 
ſonders für Gambetta, der bekanntlich gerade die drei Gewählten in 
Vorſchlag gebracht und den intranſigenten Candidaten Floquet, Pey⸗ 
rat und Malarmet gegenüber geſtellt hatte. Der zweite Wahlgang, 
bei dem noch die abſolute Stimmenmehrheit erforderlich, hat nur zur 
Ernennung Victor Hugo's mit 115 Stimmen geführt. Der dritte 
Wahlgang findet erſt heute Abend ſtatt; es genügt dabei die relative 
Mehrheit. In den Vogeſen iſt die ganze republikaniſche Liſte mit den 
Namen: Claude, Claudot und George durchgegangen. Der Waͤhler 
waren 614; die drei Genannten erhielten 329, 318 und 304 Stim⸗ 
men. Buffet 's Niederlage — er erhielt nur 295 Stimmen — wird 
dadurch nur empfindlicher, daß fein Antagoniſt im Miniſterium Léon 
Say mit ſeinen beiden republikaniſchen Mitbewerbern Feray und Gil⸗ 
bert⸗Boucher in Seine⸗et⸗Oiſe mit glänzender Mehrheit ernannt wor⸗ 


den iſt. Dagegen unterlag Dufaure nebſt Denfert und Lemercier in 


der Charente Inférieure den Bonapartiſten Boffinton, Vaſt⸗Vi⸗ 


meux, Roy de Loulay. Die Miniſter de Meaux und Caillaux, 


der letztere bekanntlich einer etwas liberalen Richtung angehö⸗ 
rend, ſind in der Loire und der Sarthe gewählt. 
laur erhielt der Marquis de Talhoust die erforderliche Stimmen⸗ 
mehrheit, während der republikaniſche Candidat General Gougeard 
ſtark in der Minderheit blieb. Nennen wir unter den ſonſt Gewählten 
für heute noch die Republikaner Waddington, H. Martin, Pelletan, 
Ehallemel-Lacour, Esquiros, Arago, Pierre Lefranc, Lucet (in Con⸗ 
ftantine), General Peliffier, Jules Favre (in Lyon der einzige eigent⸗ 
lich republikaniſche Candidat, welcher durchgekommen), Charton, Ri⸗ 
biere. Ferner die Monarchiſten Chantemerle, Rodez⸗Bénavent, de 
Lareinty, de Montgolfier, General Boiſſonnet, Brame, Gontaut⸗Biron 
(in den Nieder⸗Pyrenäen). Die ſogenannten Conſtitutionellen d. h. 
der Verfaſſung beigetretenen Orleaniſten Bocher (im Calvados), 
Teiſſereue de Bort (der ehemalige Miniſter), de Ventavon; die Bona⸗ 
partiſten Hubert Delisle, de Veauce, Magne (in der Dordogne). Der 


„Temps“, welcher heute ſchon die Wahlreſultate aus 62 Departements 


zuſammenſtellt, rechnet aus, daß dort 61 Republikaner, 13 Conſtitu⸗ 
tionelle, 29 Monarchiſten, 10 Bonapartiſten ernannt worden find und 
daß 39 Ballotagen ſtattzufinden haben. Unter den Candidaten, deren 
Loos beim erſten Wahlgange zweifelhaft geblieben, befinden ſich de 
Broglie, la Roneiere le Noury (beide in der Eure), der in Marſeille 
commandirende General Espioent und Duvergier de Hauranne, der 
bekanntlich ein durchaus republikaniſches Glaubensbekenntniß abgelegt 
bat. Es iſt unnöthig zu ſagen, daß jene vom „Temps“ gegebenen 
Ziffern der Controle noch bedürfen. Die erſte in Paris bekannt ge⸗ 
wordene Wahl war eine als ganz ſelbſtverſtändlich voraus geſehene: 


die Wahl Thiers in Belfort. Die Reſultate der Pariſer Wahl erfuhr 


man auf den Boulevards am frühen Nachmittage. Die Boulevard⸗ 


Börſe antwortete auf die Nachricht von Buffet's Niederlage, welche 
alſſe von einem halben 
Franken. Auf den Boulevards herrſcht ein reges Treiben. In der 
Umgebung des Luxembourg, wo die Wahl ſtatt hat, war den ganzen 


nach drei Uhr hierher gelangte, mit einer 


Tag hindurch ein großer Zufluß von Neugierigen, welche Victor Hugo 
bei ſeinem Erſcheinen mit Hochrufen begrüßten. 


O Paris, 31. Januar. [Der Charakter der Senats: 


Wahlen. — Stimmen der Preſſe über die letzteren. — 


Thiers' Wahl in Belfort. — Verſchiedenes.] Wir haben 
jetzt die Lifte der franzöſiſchen Senatoren, und wenn hier und da die 
Parteiſtellung der Gewählten noch zweilelhaft bleibt, fo läßt ſich doch 


mit Beſtimmtheit erkennen, daß der Senat in feiner Mehrheit der 


Beibehaltung und Entwickelung der republikaniſchen Verfaſſung günſtig 
fein wird. Die gemäßigten Fractionen haben das Feld behauptet, 


Mit Cail⸗ 


2 / 


Wenn mehtere Departements, wie da f 
die Seine⸗Inferieure, die Lolre⸗Infetſeure, die Erwartungen der Re⸗ 
publikaner entſchleden täuſchten, indem ſie theils monarchlſtiſch, thells 
bonapartiſtiſch wählten, ſo haben dagegen andere Bezirke, die man 
für reactionär hielt, eine überraſchende republikaniſche Mehrheit gelie⸗ 
fert. Die Erwartung der Monarchiſten von Verſallles, die alles 
Moͤgliche gethan zu haben glaubten, um der Regierung einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf die Senatswahl zu ſichern, iſt grauſam ge⸗ 
täͤnſcht worden. Gerade in den Bezirken, wo die Präfecten am Un⸗ 
geſtöͤrteſten walten konnten, hat ſich die Unzuverläſſigkeit der officiellen 
Candldatur am Schlagendſten erwieſen. Jedoch ſind beim zweiten 
und dritten Wahlgang eine Anzahl bekannter Monarchiſten durchge⸗ 
kommen, die beim erſten Wahlgang keine genügende Mehrheit auf⸗ 
bringen konnten. So de Kerſegu, Belcaſtel, Batbie, der General 
Espivent, Kerdrel, Pouyer-Duertier, endlich de Broglie und Depeyre. 
Die beiden letzteren verdanken ihren Sieg nur einem Bündniß mit 
den Bonarpartiſten. De Broglie wurde in der Eure mit la Ronciöre 
le Noury, und Depepre im Lot mit Canrobert gewählt. Im Ganzen 
haben die Bonapartiſten eine traurige Rolle geſpielt und im Pas ⸗de⸗ 
Calais z. B. wie im Gers, im Lande der Caſſagnac, wo fie ihrer 
Sache ſicher zu ſein glaubten. iſt es ihnen ſchlecht ergangen. Hier in 
Paris wurde beim dritten Wahlgang Peyrat gewählt und die Pariſer 
Liſte iſt alſo folgende: de Freyeineſ, Tolain, Herold, V. Hugo, 
Peyrat. Daß Victor Hugo erſt beim zweiten Scrutinium (und Louis 
Blanc gar nicht) durchgekommen, iſt den Radicalen hoͤchſt empfindlich. 
Dieſe ſelbe Niederlage contraſtirt in der That ſonderbar genug mit 
den Huldigungen und Schmeicheleien, womit Victor Hugo und die 
Parlſer Bevölkerung ſich in der letzten Zeit wechſelſeitig überhäuft 
hatten. Erſt vorgeſtern benutzte der Poet ſeine Rede am Grabe Fr. 
Lemaitre's als Vorwand zu einem neuen Panegyrikus auf Paris, die 
unvergleichliche Stadt, und zum Lohn trug die Menge ihn beinahe 
im Triumph; geſtern wollte man die Pferde ausſpannen. als er nach 
dem Luxembourg fuhr, um zu wählen. Louis Blanc, der ſich auf 
einer Tragbahre nach dem Luxembourg bringen ließ, blieb beinahe 
unbeachtet. Die „Republique“ und das „Siecle“ nahmen V. Hugo's 
Miß geſchick ziemlich kaltblütig auf und tröften ſich mit dem Geſammt⸗ 
Reſultat der Wahlen. „Die Liſte der Gewählten, ſagt das 
„Siecle“, iſt der Hauptſtadt würdig und entſpricht volltom⸗ 
men den Beduüͤrfniſſen der politiſchen Lage. Wenn einmal die 
Aufregung des Kampfes beſchwichtigt iſt, werden die Pariſer das 
anerkennen.“ Der „Rappel“ nimmt natürlich die Sache nicht ſo 
leicht. Aber ſie erklärt ſich dadurch, meint er, daß nicht die Parifer 
gewählt haben, ſondern ein privilegirtes Corps. „Paris hat nicht 
dieſe Schamröthe auf der Stirn.“ Der „Rappel“ erkennt ſeinen 
Tolain nicht als den wahren Arbeiter⸗Candidaten an und verſpricht 
eine Arbeiter⸗Candidatur für die Deputirtenwahlen. Selbſtverſtändlich 
wird auch Louis Blanc's Candidatur für dieſe Wahlen aufgeſtellt wer⸗ 
den. Die „Debats“ ſind ſehr mit dem Ergebniß des geſtrigen Tages 
zufrieden; ſie rechnen aus, daß 110 Republikaner gewählt worden 
find, darunter nur 10 Rabicale, ferner 70 Monarchiſten und 41 Bo⸗ 
napartiften, und daß ſomit, unter Berückſichtigung der ſchon von der 
Nationalverſammlung vollzogenen Senatorenwahl der Senat beſtehen 
wird aus 169 Republikanern, darunter 18 Radicale, aus 85 Mon⸗ 
archiſten und 41 Bonapartiſten. Ueber dieſe Ziffern find freilich die 
Blätter keineswegs einig. Der „Gaulols“ rechnet ſogar eine anti- 
republikaniſche Mehrheit heraus und behauptet, es jeien 63 Bona⸗ 
partiſten gewählt worden. „Die Bonapartiſten, fügt er triumpbirend 
4 find, an der Spitze der confervativen Gruppen herausgekommen. 
Auf uns beſonders müſſen das Land und die Regierung rechnen, um 
in den legislativen Wahlen gegen das republikaniſche Element anzu⸗ 
kämpfen!“ Die xegierungs freundlichen Blätter ſuchen ihrerſelts die 
Niederlage des Miniſteriums zu bemänteln, und der „Soleil“ meint, 
die Wahl einer großen liberal⸗conſervativen Mehrheit beweiſe vor 
Allem, daß Mac Mahon letzte Proclamation im Lande Anklang ge⸗ 
funden habe. — Der „Moniteur beglückwünſcht Thiers (mit nicht 
beſonders aufrichtiger Miene) zu ſeinem Erfolge in Belfort; aber er 
behauptet, daß die Candidatur des ehemaligen Präfidenten der Re⸗ 
publik im letzten Augenblick ſehr bedroht geweſen ſei und zwar well 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Dichter kaum eine Andeutung zu Gebote ſtand. Wagner wendet eine ſolche Paus 2) den Park ſelbſt, 3) die FE Ch 4) das Arbeitszimmer des 


Motivirung ſelbſt da an, wo die 


im Intereſſe des Zuſchauerz, um demſelben den innern 
einzelnen Handlungsmomente klar zu machen. 


Wie ſehr es überhaupt Wagner darauf ankommt, daß der Zuſchauer fi iſt eine elegante. — Jeder, welcher Varzin ſelbſt nicht 


innerlich an der Handlung betheilige, beweiſt auch der Umſtand, daß er vom 
Dichter verlangt, beim Zuhörer die Spannung auf 
die Ahnung deſſelben zu erwecken. 
Sprache vermögender als die des Orcheſters. 


Indem ſo die Melodien der Ahnung und Erinnerung an verſchie⸗ 


Erinnerung‘ an ein früheres Moment der Fu 
Handlung im handelnden Individuum nicht einmal bewußt vorliegt — rein neuen 
uſammenhang der] Die 


auf das Außergewöhnliche, ſchönes Stück Land, wohlgeeignet, erwünſchte 
Hierzu iſt natürlich wiederum keine gungen zu gewähren. 


ten, 5) das Geſellſchaftszimmet, 6) das Schloß von der Hoffeite, 7) den 
ügel des Schloſſes, 8) die Oekonomie Gebäude, 9) das Forſthaus. 
botograpbien 17 1 un gemein ſauber. Die Originalzeichnungen find mit 
en aufg enommen worden. Die Ausſtattung des Albums 
ennt, wird von der 
chönheit des Schloſſes und deſſen a überrascht fein. Es iſt ein 
tholung nach großen Anſtren⸗ 


Bewilligung des Fü 


Zur ſilbernen Hochzeit des Cultusminiſters Falk,] 


denen Stellen des Drama s wiederkehren, gewinnen wir an ihnen nicht los] die dieſer am 1. Februar mit feiner Gemahlin felerte, iſt dem Jubel⸗ 


Anhaltepunkte in dem ununterbrochenen Gange des Drama's — eben jene 
Barken, welche uns durch die ewig fluthenden Wogen der Harmonien 
durchſteuern —, fon | 0 
weiſe die dem Stoff nothwendig innewohnende organiſche Einheit. 

Der lebhafteſte Beifall wurde dem Redner bon der Zuhörerſchaft zu 
Theil, welche in dichten Maſſen den Muſikſaal der Univerſitäk am vergan⸗ 
genen Sonntage füllte. . 


Vom Prinzen Friedrich Karl] schreibt die „N. V. 31 .“: „So lange 
er ſich in ſeinem Jagdſchloſſe in Dreilinden aufhält, len feine Uniere 
gebenen, obwohl er ihnen ſonſt ein gütiger und freundlicher Bear it, „tüchtig 
ran.“ Noch por Tagesanbruch geht's binaus zur Forſtarbeit. — Allen voran 
der Prinz. In Hemdsärmeln gräbt und putzt er in We be⸗ 
chneidet und aſtet die Eichen aus u. |. w. Und das dauert mit kurzen 
Jauſen bis in die ſinkende Nacht. Kommen da im vorigen Sommer 
ein Paar Weiher aus einem in der Nähe von Dreilinden liegenden 
Dorfe in den Forſt, um ſich Holz mm bolen. Es gilt aber bei ſolchen 
Leuten mehr als ſonſtwo die Regel: „Steblen darf man wohl, ſich 
aber nicht kriegen laſſen.“ Es ift aber Alles ſtill und einſam, 
nur dort in der Schonung arbeitet, daß ihm der Schweiß über die 
Stirn läuft, ein einzelner Mann. Guten Tag, warum quälen Sie. fi 
denn ſo, es iſt ja a keiner von den Jägern da! — Soll ich 

sbeit liegen laſſen? — Nun, gewiß, das dankt 


nicht wiſſen, machen Sie meinetwegen, was Sie wollen. — Na, dann ſeien 
Sie wenigſtens nicht ſo grob! — Und nun geht das Einheimſen DM Wr 
— au 


Mal nicht wieder die Schonung eten. 


„I Varzin Album in neun Anſichten. Berlin C. Alete ie Buch⸗ 
und Kun n e Gewiß, eine ungemein practiſche Idee, den 1155 
Aufenthalt des großen Staatsmannes bildlich darzustellen. alle die 
Hunderttauſende der Verehrer des Gefeierten I es von großem Intereſſe 
ſein, den Zufluchtsort kennen zu lernen, nach welchem ſich der erprobte Lenker 
der Geſchicke Deutſchlands aus dem mühe und geräuſchvollen Staatsleben 
zurüdzuziehen pflegt, Das Album zeigt uns 1) das Schloß von der Bart: 


Brautpaare aus Schleſiens Hauptſtadt, wo ſie vor 25 Jahren vor den 


dern es geſtaltet ſich durch fie auch in der Ausdrucks⸗ Altar traten, folgender poetiſche Gruß zugegangen: 


Von Breslau nach Berlin 
1 x 1876. 


ie tiefbefteller, 


u er an's beglückte 
ER eits⸗Jubelpaar, 
ud keicht er dies geſchmuckte 
ee ee e un 
ga r Eure 
ilgexreſſe Hand in Hand; 
nach Lyck; ſodann in s theure 
(geliebte Schleſterland 
ekehrt, in Glogau wieder 
tandet Ihr im 0 le 
Tapfer, bis des Glucks Geſiever 
legend Euch zur Sonne trug. 


Freundlich blickt von dem ſteilen 
Adlecſtg auf ds Belle, 


lichſten Beziehungen unterhält. Mit Bezug darauf ſagt er: 
Bin von Braſſel nich derheeme, 
Auch ein Schleſier bin ich nicht 
Wenn ich mir die Freiheit nehme, 
Euch zu widmen dies Gedicht — 
Denkt: ich war in jungen Jahren, 
re 
Viadrinad's Muſen ſohn. H. G. 


— ER: Olsen BeebSE BERNER EEREERE 
Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) 
ſie ungeſchickt und in intereſſirter Abſicht von Herrn Koechlin⸗Schwartz 
vertheidigt worden. Herr Koechlin⸗Schwartz hätte fie als ein Mittel 
ausbeuten wollen, ſeine eigene Candidatur für die bevorſtehenden 
Deputirtenwahlen zu ſichern und dadurch wären die Senatswähler ſo 
gereizt worden, daß Thiers' Ernennung ſelber zweifelhaft wurde. Um 
fie zu ſichern, iſt ein Protokoll abgefaßt worden, worin Thierö’ Gegen⸗ 
Candidat, Viellard⸗Migeon neuerdings auf die Senats⸗Candidatur, 
dagegen Koechlin⸗Schwartz auf die Candidatur bei den Deputirten⸗ 
Wahlen verzichtet. Dies hindert nicht, daß nach den Berichten aus 
Belfort bei der Verkündigung von Thiers' Erfolg die Stadt ſich be⸗ 
flaggte. — Der Pollzeipräfect L. Renault hat in einer Wahlverſamm⸗ 
lung zu Corbeil eine Rede gehalten, worin er ſich abermals als einen 
Anhänger der confervativen Republik und der Verfaſſung bekannte. 
Er machte darin einen energiſchen Ausfall gegen das Kaiſerreich, das 
er mit der Commune auf eine Linie ſtellte. — Der Biſchof von 
Verſailles hat in einem Hirtenbriefe, der auf allen Kanzeln verleſen 
werden ſoll, die Wähler feiner Diöceſe ermahnt, nur für die Ver⸗ 
theidiger der Religion zu ſtimmen. Frankreich ſei aus dem Chriſten⸗ 
ihum entſtanden und nur durch die Verſchmelzung ſeiner Intereſſen 
mit denjenigen der Kirche und des Chriſtenthums könne es ſeine 
Größe aufrechterhalten. “ A 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 31. Januar. [Mr. Cave's Miſſion.] 
Ein Telegramm des „Obſerver“ aus Cairo vom 29. d. meldet: 
„Man erwartet, Mr. Cave werde Cairo in etwa 14 Tagen ver⸗ 
laſſen. Die Gerüchte von Zerwürfniſſen zwiſchen Mr. Cave und dem 
Khedive entbehren der Wahrheit, Mr. Cave's Bericht über die allge⸗ 
meinen Reſſourcen des Landes wird im Weſentlichen für befriedigend 
gehalten. Die wirkliche Schwierigkeit liegt in der ſchwebenden Schuld, 
deren Betrag auf ca. 20 Millionen Pfd. Sterl. geſchätzt wird, ſowie 
in der Verſtändigung über eine ſolche Garantie, welche die pünktliche 
Zahlung des künftigen Dienſtes der Anleihen ſichert und neue Ver⸗ 
legenheiten wirkſam vermeidet. Es iſt ungewiß, wie ſich Mr. Cave's 
Bericht über dieſe letzteren beiden Fragen Außer. Die Schwierigkeit 
der Situation wird durch den Antagonismus der franzöſ. Diplomaten 
complicirt.“ a 

[Auf Clerkenwell⸗green] wurde geſtern unter höchſt zahlreicher Ber 
theiligung eine Ar beiterverſammlung abgebalten, welche den Zwe 
date, gegen das zweite Circular der Admiralität in Betreff des 
Verfahrens mit flüchtigen Sklaven an Bord britiſcher Arten chi zu pro⸗ 
eſtiren und deſſen unverzügliche Zurückziehung zu verlangen. 8 gelangte 
olgende Reſolution zur Annabme: „Dieſes Meeting von Arbeitern erklärt, 
daß das zweite Circular der Regierung betrefiß flüchtiger Sklaven an Bord 
Ihrer Maſeſtät Schiffen in einem Geiſte abgefaßt iſt, der gegen alle die 


offenbaren Abſichten unſerer Anti⸗Slaverei⸗Geſetzgebung, wie dieſelben Kl 


deren Fürſprecher ausgedrückt wurden, verſtößt und ferner, daß im Falle der 
e Stand unſeres Geſetzes dem Inhalt des Circulars 
eiſtet, die Re 
west bn an Sehe 58 Tann: 
elches den us der britiſchen Flagge beanſprucht, be 

[Der Maſchinenbauer⸗Strike in Erk 
der Arbeiter gegen die Stückarbeit entſtand, he { \ 
der Herren Cafton und Anderſen Glauben ſchenlen darf, in dem Sieg der 
Meiſter rejultirt. DieLüden inden Werkftätten find durch Arbeitskräfte aus dem 
Norden Englands, Schottlands und zum Theil auch aus Deutſchland wieder 


Aae en Weſens“ 
ftigt. 


8. Sgefüllt worden, und es wird nach wie bor auf Stüd falt auf Zeit ger ſchwer, als Mittel zum Zweck ſich der Vetanſtaltung eines Concerts zu be⸗ 


arbeitet. Die alten Arbeiter, denen die Werkſtätten auf immer geſchloſſen 

d, zeigen ſich über ihre augenſcheinliche Niederlage ſehr ungehalten und 
laſſen ſich hin und wieder Exceſſe gegen die ehemaligen Meifter zu Schulden 
ommen, aber man befürchtet keine ernſtlichen Ruheſtörungen. 

[Die Peabodp⸗Häuſer.] Während die Acte zur dee der 
Arbeſterwohnungen zwar große year auf dieſem Gebiet für die Zukunft 
im Ausſicht ftellt, dieſe jedoch erſt nach geraumer Zeit wirklich Platz greifen 

können, fängt die haupiſtädtiſche Arbeiterbevölkerung ſchon an, die ſegens⸗ 
reichen Solgen des großen Vermächtniſſes zu genießen, welches der bekannte 
amerilaniſche Menſchenfreund Peabody gemacht hat, um den Armen Londons 
nicht nur beſſere, ſondern auch billigere Wohnungen zu verſchaffen. Herr 
Peabody vermachte dei ſeinem vor etwa ſechs Jabren erfolgten Tod eine 
— ilion Pfund Sterling zu dieſem Zwecke. Seitdem find in den ver⸗ 
chiedenen Theilen der Hauptſtadt bereits zehn große Gebäude aus den Mit: 
teln des Peabody⸗Fonds errichtet worden — das zehnte iſt noch nicht aus⸗ 
ebaut —, in deren jedem etwa 1000 Perſonen eine geſunde, freundliche 
obnung bei einer für die hauptſtädtiſchen Vethältniſſe mäßigen Miethe 
finden. Es werden nur ſolche Arbeiter aufgenommen, deren Wochenverdienſt 
ze gewiſſe Höhe, 25—30 ig nicht überſchreitet, und zur Aufrechter⸗ 
baltung der Ordnung find. gewiſſe Maßregeln getroffen, die jedoch die per⸗ 
fönfiche Freiheit der Bewohner keineswegs beeinträchtigen. Für Küchen, 
eibbäufer und alle ſonſtigen Bequemlichkeiten iſt aufs befte geſorgt; ja, 
— Badezimmer fehlen in dieſen Arbeiterpaläſten nicht, und die Benutzung 
erſelben it vollkommen unentgeltlich. Bedenkt man, daß mit den Mitteln 
* Fonds in ſo wenigen Jahren ſchon ſo Bedeutendes geleiſtet werden 
gone, daß ferner nur die Zinſen des bedeutenden und ſicher angelegten 
apitals zu den Bauten verwendet werden, die Quelle alſo nie ſpärlicher 
ießen oder verſiegen wird, ſondern im Gegentheil trotz der beſcheidenen 
lethpreiſe die Peabody⸗Häuſer doch einen anſehnlichen Ueberſchuß über die 
; !baltungstoften abwerfen, der wieder zum Capital geſchlagen werden kann, 
o kann man leicht berechnen, welche erſtaunliche Wandlung zum Beſſeren das 
dausliche Leben eines großen Theiles der Londoner Arbeiterbevöllerung in 
nicht gar ferner Zeit erfahren muß. Es wäre nur zu wünſchen, daß ſich für 
Ar} eiter aller großen Städte ein Peabody finden möchte. 
N [Ein Schwindelproßeß.] Vor dem Gerichtshofe des Lord Dopor im 
v anſion Houſe wird gegenwärtig wieder ein lebrreicher Schwinde en 
ſenpandelt, Richard Banner Oakley, Eigentbümer und Dir. der ſog. Genoſ⸗ 
yulhaft8-Grevitbant (Cooperative Credit Bank), iſt angeklagt, durch falſche 
a orſpiegelungen Einzahlungen in die von ihm gegründete Bank zum Betrage 
ech nahezu 40,000 L. erlangt zu haben, die bis auf den letzten Schilling in 
aa n 15 Zeit verſchwunden find. Der Angellagte betrieb fein Ge 
worten der ſchwungvollſten und zugleich abgefeimteiten Weiſe. Er befür⸗ 
Perg feine Bank in einem von ihm. felbft geleiteten N Finanz⸗ 
S ate keine Ausgabe für Anzeigen und wußte ſich überdies mit dem 
1 d der Irzmmigkeit recht geſchickt zu bedecken. So gelang es ibm 
er Arbeiterfamilie und manchem alten Mütterchen die wenigen 
der Toſche zu locken. Obwohl die Natur ſeines Unterneh⸗ 
weſen lange ar nicht allgemein unbekannt war, ſo konnte er doch fein Un⸗ 
zu erſchwindeln. 0 treben, um die nicht unbedeutende Summe von 40,000 L. 
dafkung geſchritten ae fih eben reiſefertig gemacht, als zu feiner Ver 


Amerika 

ntevid > 
falt man es December. (Ueber die Zuftände in Uruguay] 
die Regierung, welche im Ahne viel Blutvergiehen iſt die Revolution gegen 
ben Soda alle enge 21 Jahres die Macht an ſich geriſſen, 
mig drängt wurden en, indem die Aufſtändiſchen über die braſiliſche 
den oder Begeiſt ung 1g Bewegung im Jene des 1 — 
„an Rn chen ’ an einer guten Sache, wohl aber 
iger; * 8 a und an Hülſsmittein, 8 die Wiege 
9 durch den Beſi der Hauntſadt und durch die Herrihaft an der Küfte 
und auf den Strömen ſich ſtetig ftärken und den Gegner allmäli lahmlegen 
kounte. Friede ift nun allerdings im Lande eingetehrt, die ublichen Feier» 
geleiten mit Glockengeläute, Feuerwerken, Tedeum ogar mit diplomatiſcher 
ſtanleitung, Stiergefechte und Galavorſtellungen vor leerem Haus ſind über⸗ 
danden, die Parade der Garniſon auch glücklich vorbei, obwohl viele Sol⸗ 
ig eigens erſt am betreffenden Tage bierzu gemiethet Waren, der Gaballerift 
nich, Roß zu fünf Dollars, der mfanterift zu zwei, damit doch das Spiel 
u m zu jämmerlich ausfalle — aber wie lange die Rude andauern 
9, kann Niemand ahnen. Der Gährungsſtoff bleibt, die Regierung be⸗ 


el treulich bei ihrem Wahrſpruch: „tout prendre — rien rendre«, d. 


fü 
5 


E 


Gläubigern gegenüber ift fie bankerott, während fie „auf Gummi” 
und ſich nebſt Genoſſen nichts abgehen läßt; die Steuerſchraube 
t dem berarmten Lande immer noch reichliche Säfte aus. Zudem 


Erſte Beilage zu Nr. 55 der Breslauer Zeitung. 


Borſchub 
gierung aufgefordert werden ſollte, im Parlament eine Bill 


b,] der durch die Opposition | Tingert werben. 
bat. wenn man den Angaben 


à 15 Sgr. 
und Solo 


ſtehen die Wahlen vor der Thür, was in dieſer Muſter⸗Republik immer 
Keilexei, Beſtechung und chen b zu bringen pflegt, woraus man ſich 
den kaum gewagten Schluß ziehen dürfte, daß Uruguay bald wieder einmal 
von ſich reden machen wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Februar. [Tagesbericht.] 


+ [Ballfeſt]! Beim Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, Grafen 
von Arnim⸗ Boitzenburg, findet morgen, Donnerstag Abend, in den 
Räumen des königl. Regierungsgebäudes ein Ballfeſt ſtatt, zu welchem circa 
800 Perſonen eingeladen worden ſind. 

Zum Fall Hofferichter.] Wir erfahren, daß der hieſige 
Magiſtrat das Urlaubsgeſuch des Standesbeamten⸗Stellvertreters Hoffe⸗ 
richter wiederholt abgelehnt hat. Auf Antrag des Magiftrats hat 
der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien die Anſtellung Hofferichter's 
als Standesbeamten = Stellvertreter widerrufen, und wird daher die 
1 Beſetzung der von demſelben bekleideten Stelle nunmehr 
erfolgen. 

Ii [Zur Vermehrung unſerer Oder⸗Dampfer.] Die Herren 
Schierſe und Schmidt, beabſichtigen wie ſchon früher mitgetheilt, die 
Dampſſchiffahrt auch auf das Unterwaſſer auszudehnen und haben dieſelben 
nicht, wie es hieß, den Bau eines ſondern dreier Schiffe dem Ingenieur 
Schmidt in Kuſtrin aufgetragen. Sämmtliche Schiffe ſollen gleiche Größe 
haben, und die Namen „Breslau“, „Bismarck“ und „Moltke“ tragen. 
Die genannten Herren haben ſich entſchloſſen drei Schiffe in Betrieb zu 
ſtellen, um allen Anforderungen des Publikums genügen reſp. Abfahrt und 
Ankunft von halb zu halbe Stunde regeln zu können. An Eleganz der Aus⸗ 
ſtattung ſoll es nicht fehlen und werden die Dampfer außer I. und II. Cajüte 
auch zwei Damencajüten führen. Die Schiffe werden noch vor der contra: 
birten Lieferzeit fertig. Die zum Ein: und Ausſteigen gezimmerten 4 Stück 
PBrabmen werden überdeckt fen. : 

Ernſt Richter.] Am 26. Mai d. J. ſoll in Steinau das fünfzig 
jährige Amtsjubiläum des königlichen Muſikdirectors und Seminar⸗Ober⸗ 
lehrers Ernſt Richter gefeiert werden. Wenn dieſes Feſt auch zunächſt fur 
den Jubilar ſelbſt ein ſolches der höchſten Freude iſt, ſo kann es doch den 
weiten Kreis der We des verehrten Mannes, die ſein treuer Lehrerfleiß, 
ſein anregendes und unermüdliches Arbeiten zu Hochachtung und Dankbarkeit 
verpflichtet hat, ſowie alle Wa nicht theilnahmelos laſſen, die ihn als 
treuen, aufrichtigen Jagen als Schöpfer erhabener religiöfer Tondichtungen, 
in tiefſter Trauer aufrichtender Geſänge, oder als Componiſten heiterer Lieder 
bochſchätzen lernten. Es hat ſich daber ein Comite, deſſen Mitglieder bis über 
Schleſiens Grenzen hinausreichen, gebildet, welches bei der Feier des Jubel⸗ 


d tages durch Ueberreichung einer Ehrengabe an den Jubilar den gemeinſamen 


Ausdruck dankbarer Liebe und Verehrung einen Mittelpunkt bieten will. 
Soweit von dem Comite unſere Mittheilungen an die Schüler und Freunde 
des würdigen Meiſters bezüglich der Feier noch nicht gelangt, wollen dieſelben 
ſich = das Comite (Vorſitzender: Lehrer D. Letzner, Patadiesſtraße Nr. 1) 
wenden. 
= [Concert der Mitglieder der ſtädtiſchen Officianten⸗Witt⸗ 
e Obgleich durch die Munificenz der ſtädtiſchen Behörden oft 
und bereitwi 19 der genannten Kaſſe — welche die Geiſtlichen ſtädtiſchen 
Patronats, die Lehrer an den ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten und Ele⸗ 
mentarſchulen und die Communalbeamten zu ihren Mitgliedern zählt — Unter: 
ſtützungen hun worden find, mußte doch in letzter Hen in Folge be⸗ 
deutender Vermehrung der Wittwen⸗ und Waifenzabl die Penſtonsquofe ber: 
Um aber einer weiteren Schädigung der Betheiligten zu 
begegnen, ſind Mitglieder der Kaſſe zur Selbſthilſe geſchritten. unächſt 
ſollen dem Entwurf eines neuen Statuts gemäß die Jahresbeiträge nambaft 
erhöht werden. Sodann wurde auch der Gedanke rege, durch Heranziehung 


anderer Kreiſe, durch äußere Mittel der Kaſſe förderlich zu ſein, und da ein 


bedeutender Theil der Mitglieder dem Lehrerſtande angehört, jo war es nicht 


dienen. Daſſelbe ſoll nunmehr am 15. Februar cr. im Springer'ſchen Saale 
in würdigſter Weiſe ſtattfinden, und werden Billets zu numerirten Plätzen 

und zu unnumerirten & 10 Sgr. ausgegeben. Außer Orcheſter⸗ 
Solopiecen wird das Programm naemlich, da ca. 200 Sänger ſich 
asche Maſſenchöre enthalten. Die Abſicht iſt eine gute, möchte fie eine 
erfo ſein. 


[Concert.] Das von der humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft Brumme I. 
e Feſt⸗ und Künſtlerconcert fand Dinstag, den 1. Februar, unter fo 
reget Beteiligung des Publitums ſtatt, daß das Haus bis auf den letzten 

atz gefüllt war. Das Programm war, wie wir bei den Concerten der 

rumme I. ſchon gewöhnt, ebenſo gewählt als reichhaltig, Vorzüge, die das 
Publicum auch dankbar dadurch anerkannte, daß es, A das Cotcnt ſich 
bis nach elf Uhr ausdehnte, vollzählig auf dem Platze blieb, bis der letzte 
Ton vethallt war. Nachdem die Springer'ſche Capelle das Concert durch 
einige ernſte Muſikpiecen eingeleitet, jang Frl. Bagay, die beliebte Soubreite 
unſeres Stadttheaters, ein allerliebſtes Lied von Millöcker, das ihr ebenſo, 
wie das ſchelmiſche Buſſerlnlied, ſtürmiſchen Applaus eintrug. Letzteres mußte 
fie auf Verlangen da capo vortragen. Der Commiſſtonsrath Keller wußte 
ſich durch die ſinnige Declamation des bekannten Monologes aus Tell den 
Dank der zahlreichen Zuhörer zu erwerben, u Gd Braun durch den 
Vortrag eines ſtimmungs⸗ und anmuthsvollen Gedichtes. Der lyriſche Tenor 
des Stadttheaters, Herr Küch, trug unter lebhaftem Beifall zwei ernſte Lieder 
von Abt und Balfe mit feinem Verſtändniß und zartem Gefühl vor. Frl. 

eannette Franko zeigte ſich als eine techniſch ſchon recht weit borgefchrittene 


iolimiftin, die den Sinn der Compoſition zu erfaſſen und treffend wieder: | f 


None verſteht. Den Apfel aber ſchoß an dem Abend ſicher Frl. Sophie 
önig ab. Mit einer Beifallsſalve empfangen, fang fie zunächſt ein heiteres 
Lied Saphirs, das ihr ſolchen Beifall 7 5 daß ſie ia. zu einer kleinen 
Zugabe, beſtebend in dem ſchönen Offenbach ſchen Hallelujaliede, verſteben 
mußte. Die große Walzerarie von Venzano gab ihr Gelegenheit, ihre präch⸗ 
tigen Slimmmittel voll zu entfalten; auch hier mußte Frl. König dem ſtürmi⸗ 
ſchen Drängen des Publikums eine Conceſſion in einem trefflichen Jodler⸗ 
liede machen. Herr Pauli, der, obwohl an dem Abend in einer anſtren⸗ 


oe Rolle beſchaftigt, die Liebenswürdigkeit hatte, noch nach ver Vor⸗ d 
U 


ellung die verſprochenen Piecen vorzutragen, erregte durch die draſtiſche 
Wiedergabe der verſchiedenen Lachen und des in der treffenden Maske eines 
neunzigiäbrigen Greiſes geſungenen „Le bon homme“ einen nicht enden 
wollenden Beifallsſturm. Erwähnen wir nun noch, daß die Brumme I. ſelbſt 
einige recht hübſche Leiſtungen auf dem Gebiet der humoriſtiſchen Muſik lie⸗ 
texte, jo können wir mit Recht bebaupien, daß bei der qualitativen und quan⸗ 
titativen Reichhaltigkeit des Programms einer der zahlreichen Zubörer unbe⸗ 
friedigt den Saal verlaſſen hat. Dieſer künſtleriſche und materielle Erfolg, 
der durch das Entgegenkommen der hieſigen Theaterdirectoren ermöglicht 
wurde, iſt vor Allem der Thatkraft des aus den Herren Sackur und Gold. 
ſchmidt beſtehenden Concertcomites zu verdanken. Der Brumme I. aber ſagen 
wir im Namen der Dale denen durch das zu ihrem Beſten ver⸗ 
anſtaltete Concert eine recht bedeutende Unterſtützung zukommen dürfte, unſeren 
wärmſten Dank. von? 

# [Maskenball in Roſenthal.] Wie ſeit einer langen Reihe von 
Jahren findet auch in dieſem, und zwar Donnerstag, den 3. Februar, in 
dem benachbarten Roſenthal ein Maskenball ſtatt. — Wie in der Sommer: 
Saiſon die Gartenfeſte, ſo bildet dieſer im Winter den Anziehungspunkt für 
die Freunde ae Elabliſſements, vi Inhaber dieſelben in jeder Weiſe 
zu feſſeln verſteht. — Das berrliche Winterwetter und die durch Cmnibus⸗ 
fahrten vermittelte begueme Fabrt läßt wohl auch in dieſem Jahre einen 
zahlreichen Beſuch dieſes an mannigfachen Ueberraſchungen reichen Masken⸗ 
balles vorausſetzen. j 
+ In der Klinik für chirurgiſche und Augenkranke] der 
DDr. Riegnex und Jacobi, Neumarkt Nr. 21, find ſeit der Eröffnung am 
12. April 1875 bis Ende des Jahres im Ganzen 597 Kranke behandelt, da⸗ 
von 46 in dem mit der Anſtalt verbundenen Penſionat verpflegt worden. 
105 der chirurgiſchen Abtheilung (Dr. Riegner) kamen 348, darunter 

6 Auswärtige zur Behandlung. Von ſämmtlichen 98 Operirten ſtarben 4, 
und zwar 2 direct an den Folgen der Operation, und 2 an anderarligen 
Krankheiten. Die Uebrigen wurden geheilt entlaſſen. Bei den größeren 
Operaſionen und deren Nachbehandlung kam ſtets das antiſeptiſche Verfahren 
nach Liſter in Anwendung. — In der Abtheilung für Augenkranke 
(Dr. Jacobi) kamen zur Behandlung: Leiden der Bindehaut 90, der Lider 
10, der Hornhaut 58, der Thränenorgane 6, der Augenmuskeln 11, der 


b.|uvea 12, der Netzhaut und des Sebnerven 16, ber Refrection und Accomo⸗ 


dation 25, der Linſe 7; außerdem Glaucon 4, morbus Basedowii 1, chro- 
niſche panophtalmitis 2. Hemeralogie 1, Asthenopie nervosa und hysterica 3, 
Amblyogie ohne Befund 3, in Summa 249. 


15 Donnerstag, den 3. Februar 1876. 


+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In der Maſchinen⸗ 
fabrik der Verlängerten Siebenbufenerſtraße war geſtern Nachmittag der 
48 Jahre alte Schloſſergeſelle Auguſt Hangula bei einer im dortigen Ma⸗ 
ſchinenbauſe neu aufgeſtellten Dampfmaſchine beſckäftigt. Der Maſchinen⸗ 
meiſter, welcher auf kurze Zeit die erwähnte Räumlichkeit verlaſſen hatte, 
um im Hoſe zum Rechten zu jehen, fand bei feiner Rückkehr die Dampfma⸗ 
ſchine in Thätigkeit, vermißte aber den zur Aufſicht geſtellten Schloſſergeſellen 
Hangula. Beim Umſchreiten des Räderwerks fand er den Erwähnten auf 
der anderen Seite der Maſchine todt in ſeinem Blute liegend vor Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſtder Bedaaerswerthe beim Einölen des Räderwerks mit dem Kopf 
dem großen eiſernen Schwungrade zu nahe gekommen, in Folge deſſen er 
einen fo gewaltigen Schlag erlitt, daß eine Zerſchmetterung des Hirnſchädels 
die unausbleibliche Folge ſein mußte. Der Entſeelte, der eine Frau und 
3 kleine Kinder hinterläßt, wurde nach ſeiner auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
belegenen Wohnung geſchafft. . 

+ [Unglüdsfälle) Der 60 Jahre alte Tagearbeiter Carl Kloſe aus 
Hübnern, welcher in der Zuckerfabrik in Roſenthal bei Breslau beſchäftigt iſt, 
kam geſtern im dortigen Maſchinenhauſe dem großen eiſernen Schwungrade 
der Dampfmaſchine zu nahe, in Folge deſſen der Bedauernswerthe eine Zer⸗ 
ſchmetterung des rechten Unterſchenkels erlitt. Der Zuſtand des Verun⸗ 
es welcher ſofort nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüder⸗ 
loſters gebracht wurde, iſt ein lebensgefahrlicher. — Der 25 Jahre alte 
Maurergeſelle Auguſt Mai zu Wieſendorf, Kreis Breslau, hatte am 30. d. 
Mts. das Unglück, auf der dortigen Dorfſtraße in Folge eingetretener Glätte 
dergeſtalt zu Boden zu ſtürzen, daß er eine lebensgefährliche Kopfwunde 
mut und ebenfalls nach dem Barmherzigen Brüderkloſter gebracht werden 
mußten 

+ [Polizeiliches] Der vor ca. 6 Monaten bier verbaftete Michael 

Lazar aus Elſaß, welcher auf offener Straße einem hieſigen Rentier die 
Brieftaſche mit einem Inhall von 3000 Mark entwendete, dabei aber feſt⸗ 
genommen wurde, iſt jetzt nach Verbüßung ſeiner Strafe des Landes ver⸗ 
wieſen worden. In einem Tanzlocale auf der Kurzegaſſe wurde unlängſt 
einer Fraueneperſon während des Tanzens ein brauner Düffelpaletot und 
ein Kopftuch im Werthe von 30 Mark geſtohlen. Geſtern wollte es der 
Zufall, daß die Beſtohlene die mit den entwendeten Sachen bekleidete Diebin 
auf dem Ringe traf, wo Letztere feſtaebalten und einem binzugerufenen 
Schutzmann zur Verbaftung übergeben wurde. — Aus der 2. Etage des 
Hauſes Tauenzienſtraße Nr. 80 wurde geſtern Abend vom Treppenflur ein 
eiſerner Gasarm abgeſchraubt und geſtoblen. — Aus dem Neubau Alexander⸗ 
ſtraße Nr. 25 iſt geſtern ein 6 Meter langes Bleirohr gewaltſam abgebrochen 
und entwendet worden. — Der Frau eines am Neumarkt Nr. 25 wohn⸗ 
baften Schutzmannes wurde geſtern, während ſich ihr Mann auf Wache 
befand, aus anverſchloſſenem Wohnzimmer Kleidungsſtücke im Werthe von 
60 Mark geſtohlen. — Der Haus hälter eines Specereikaufmanns ſtand ſchon 
ſeit langer Zeit im Verdacht, daß derſelbe ſeinem Principale Waaren ver⸗ 
untreue. Geſtern wurde unvermuthet bei dem Diebe eine Hausſuchung ab⸗ 
gehalten, wobei bedeutende Quantitäten Colonialwagren, wie Zucker, Honig, 
Backpflaumen ꝛc. vorgefunden und mit Beſchlag belegt wurden, die ſümmt⸗ 
lich ſeinem Brotherrn entwendet waren. Gegen den der That Geſtändigen 
iſt die Unterſuchung eingeleitet. , 
Ueber den heidniſchen Beſtattungsplatz bei Groß» Breefen 
bei Gellendorf, Kreis Trebnitz, ] erſtaitete in einer der letzten Sitzungen 
des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer Dr. Luchs einen aus⸗ 
führlicheren Bericht, dem wir Folgendes entnehmen. Auf Einladung des 
Sanden Joſeph Klein in Groß⸗Breeſen begaben ſich Rector Dr. Luchs 
und Dr. Dieck doribin, um eine Aufdeckung beidniſcher Gräber vorzunehmen. 
Die unterſuchten, auf dem weſtlich bis an den Eiſenbahndamm anſteigenden 
Felde liegenden Graber enthalten größere und kleinere Gefäße, Schalen, um⸗ 
geſtülpte Schüſſeln und Scheiben mit zahlreichen Eindrücken von Finger⸗ 
nägeln auf der einen Seite. Die Haupturnen ſind Gelbe mit Schalen oder 
kleinformatigen Tellern zugedeckt. Die Formen der Gefäße ſind die gemöhne 
lichen. In zwei Knochen⸗ oder Haupturnen fand man je eine einfache Bronce⸗ 
nadel, welche ſich jetzt im Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer befinden. 


H. Haynau, 1. Februar. [Verſuchter Selbſtmord. — Unſicher⸗ 
heit.] Geſtern Vormittag ſuchte der erſt ſeit einigen Monaten aus Berlin 
nach bier verzogene Schuhmacher N. wegen häuslichen Unfrievend ſeinem 
Leben durch Auftnüpfen ein Ziel zu ſetzen, woran er durch den in dem⸗ 
elben Hauſe wohnenden Schwager noch zeitig genug gehindert wurde. 
Wegen gleicher Veranlaſſung verließ Erſterer hierauf plotzlich und nur noth⸗ 
dürftig bekleidet am fpäten Nachmittag die Wohnung und begab ſich eiligſt 
querfeldein nach dem Bahnlörper der in der Nähe befindlichen Niederſchleſiſch · 
Märkiſchen Eiſenbahn, wo er ſich auf die Schienen warf, um durch einen 
dal nähernden Güterzug ſich überfahren zu laſſen. Dem in der Nähe 

ationirten Bahnwärter gelang es, das Fahrperſonal hierauf aufmerkſam zu 
machen, ſo daß der Zug rechtzeitig zum Anhalten gebracht werden konnte, 
worauf der Lebensmüde faſt gewaltſam entfernt werden mußte. Als er 
nach dem Verlaſſen der dort ziemlich hohen Böſchung unten noch ein un⸗ 
freiwill ges Waſſerbad empfangen, verſuchte der Bedauernswerthe an einem 
der dort befindlichen Baume den ſchon am Vormittag gefaßten gleichen 
Vorſatz auszuführen, woran ihn glücklicherweiſe die angelangten Angehörigen 
abermals zu hindern vermochten. Die Ebefrau des Betreffenden ereilte 
wäbrend der Reiſe nach hier, im November vorigen Jahres, das Geſchick, im 
Coupé einem jungen Weltbürger das Leben zu ſchenken. — Dem An 
auf einen Schmiedegeſellen der Umgegend, deſſen Erwäbnung geſchab, folgt 
am Sonntag früh ein ähnlicher Vorfall, indem ein Wegelagerer verſuchte, 
vom Kutſcherbrett des Wagens eines benachbarten Rittergutsbeſitzers, der 
von einem bier abgehaltenen Balle nach Hauſe fuhr, die Koffer, worin die 
Garderobe enthalten, abzuſchneiden. Bei dem einen war dies bereits faſt 
gelungen, 1 der Kutſcher, den Strolch hinten bemerkend, durch einige 
ee Peltſchenhiebe denſelben nöthigte, im Morgengrauen das Weite zu 
uchen. 


KX. Neumarkt, 1. Februar. [Tageschronik.] Unſer Vorſchuß⸗Verein 
iſt in ſtetem Zunehmen 1 0 und zählt gegenwärtig über 650 Mitglieder. 
— In der letzten General⸗Verſammlung bieſ. Feuerwehr im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum Kronprinzen hielt der interimiſtiſche Schriftwart Neumann Vortrag 
über die Thätigkeit und die Verhältniſſe des Vereins im verfloſſenen Jahre. 
Der Vortrag der Kaſſenverhäliniſſe, der mit einem Baarbeſtande von 94,40 
Mark abſchließt, gab zu einer läugeren Debatte Anlaß und nahm man an, 
ſtß, da der Beitrag der ſtädtiſchen Behörden 60 Mark beträgt, die Ausgaben 
für Reparaturen der Geräthe ꝛc. 107 M. betragen, es gerechtfertigt erſcheine, 
an die de Behörden die Anforderung zu ſtellen, jeden Mehrausgabe⸗ 
belrag über 60 Mark, der für Snftonpbaktung der Geräthſchaften ꝛc. erwächſt, 
von den ſtädtiſchen Behörden erſtattet zu verlangen. Dieſer dahin geitellte 
Antrag wurde mit Majorität angenommen. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder C. Ziehbold, R. Ziehbold, E. Reinſch, Drobig, Schwaner wurden 
wieder, dagegen 7 die ver Tae Vorſtands mitglieder Arnold und Hammer⸗ 
müller, die Mitglieder Kaſchel und Neumann gewählt. Sodann wurde Be⸗ 
ſchluß gefaßt über das abzuhaltende Stifiungsfeft, und ſetzte man dazu den 
9. Februar c. feſt. 


Y Warmbrunn, 31. Januar. [Nochmals die Hüttenſchul⸗ An- 
ga e Zur näheren Charakteriſirung des in der Schreiberhauer 
üͤttenſchul⸗Angelegenheit neulich abgegebenen Proteſtes (dgl. Nr. 47, erſte 
Beilage der Bresl. Big.) mögen heute noch nachſtehende aufllärende Bemer⸗ 
kungen dienen. Die erwähnte angebliche kat holiſche Patronats⸗Hüttenſchule, 
über welche der gegenwärtige Cameralbixector, Geheimrath Krätzig, als 
Bevollmächtigter der Herrſchaft Kynaſt mit ſo unzweifelhafter Sicherheit das 
75 7 bon Patronats wegen zu übende Entſcheidungsrecht in en 
nahm, eltebt 7. Nachweiſen zufolge erſt ſeit dem Jahre 1857, wo 
mehrere latholiſche Hüttenbeamten⸗Familien den Entſchluß faßten, für ihre 
Kinder einen Kanne tatgeliihen Lehrer anzuſtellen, zu Me möglicit 
ausreichender Beſoldung von Seiten der Grundhbertſchaft, als Beſigerin der 
Joſephinenhütte, ein ſährlicher Gehaltsbeitrag von 120 Thlr. (360 Mark) 
gewährt wurde. Nehen dieſer katholiſchen Privatſchule beſtand aber ſchon 
jeit älteren Zeiten eine beſondere evangeliſche Schule für den Hüttenbezitk, 
deren Unterbaltung theils durch Entrichtung des bei den meiſten Clementar⸗ 
ſchulen im Gebirge noch üblichen Schulgeldes an den dort angeſtellten evan⸗ 
geliſchen Lehrer, theils durch beſondere Communal-⸗Leiſtungen der Gemeinde 
anheimfiel. Im Jahre 1869 wurde im Intereſſe der beiden Hüttenſchulen 
in einer von dem früheren Landrath v. Grävenitz zu dem Zweck berufenen 
Gemeinde⸗Verſammlung der Beſchluß gefaßt, die durch die beiden 
Schulen erwachſenden Laſten gemeinjam zu tragen. Merkwür⸗ 
diger Weiſe erfuhr dieſer Gemeindebeſchluß damals weder Seitens der da⸗ 
maligen Patronatspertretung, noch Seitens des katholiſchen Schulreviſors 
irgend welchen Einſpruch. Dieſe geſchichtliche Grundlage wurde bei der neu⸗ 
lichen Verhandlung von mehreren Schulvorſtands⸗Mitgliedern dem gegens 
wärtigen Patronate⸗Vertreter gegenüber geltend gemacht, außerdem aber 
auch noch auf ein von demſelben Bevollmächtigten der Herrſchaft Kynaſt vor 
einiger Zeit in Schulangelegenheiten ergangenes Schrifiſtück hinge wieſen 


Dee 


zu Brietzen biefigen Kreiſes die 


worin die katze Gillarung abgegeben wat, daß die von Ei Bertrelönte dar 
ſchaft durch die geſetzlich eingeführte Kreisordnung aller Pflichten und Rechte 
in Betreff der Schule entbunder, ſei. Man ſiebt leider 41s ſolchen Borgän: 
gen, welchen Mißverſtändniſſen einerſeits die neue Krrisorbnung ausgeſetzt 
it und wie ſchwer andeterſeits der Mangel einer, die neueren geſetzlichen 
Inſtitutionen im Verroaltungswege abſchließenden Landgemeinde Ordnung, 
ſowie des pverheißep en Unterri tsgeſetzes noch auf den Landgemeinden ruht. 
Der Herr Patronats⸗Vertreter bezeichnete allerdings das ihm bei der jetzigen 
Verhandlung vorgelegte ſelbſtverfaßte Schreiben jetzt als ein aus damaliger 
Unkenntniß hervorgegangenes, behauptete aber um fo eniſchiedener jetzt 
die Aufrechthaltung der durch die einſtimmige Erklärung der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung für eine Hülten⸗Simultanſchule angeblich gefährdeten Patronats⸗ 
rechte, indem er nicht nur der Grundherrſchaft das alleinige Entſcheidungs⸗ 
recht Über dieſe Schulangelegenheit vindicirte, ſondern auch der Gemeinde: 
Vertretung jegliches Recht der Beſchlußfaſſung darüber abſprach. Mit dieſer 
Erklärung ging übrigens eine ebenſo ſeltſame Mahnung an die Schul⸗Vor⸗ 
ftände von Schreiberhau Hand in Hand. Der Herr Geheimrath erklärte 
nämlich: „Wenn Friede in den Gemeinden gemiſchter Bevölkerung berrſche, 
fo verdanke man dies nur den Confeſſions⸗Schulen.“ Zum Glück kennt 
Schreiberbau, wie man bört, ſchon ſeit Jabren keine religiöfen Zerwürfniſſe, 
ſcheint aber dies weniger der ſchroffen Auseinanderhaltung ſeiner beiden Ber 
kenntniſſen angehörigen Einwobnerſchaft als einer im toleranten und zugleich 
echt chriſtlichen Sinne muſterhaften Leitung feines Hütten Diſtricts zu ber: 
danken. Dies erwägend ſtellte mit richtigem Tact ein Mitglied der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung im Einvernehmen mit dem königlichen Commiſſarius den 
Antrag, die nochmalige Einſtimmigkeit der Gemeinde Vertretung ſowohl als 
der Schulvorſtände geſondert conſtatiren zu laſſen, was denn auch geſchah. 


t. Landeshut, 31. Januar. [Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] Behufs Entgegennahme des Kaſſenberichts und Feſtſtellung der 
Dividende pro 1875 war zum 30. Jau. eine Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, einberufen. Den Vorſitz führte 
Herr Director Dr. Kayſer; die Mitglieder hatten ſich zahlreich eingefunden. 
Aus der Verleſung des Kaſſenberichts ergab ſich ein ſehr günſtiger Beſtand, 
welcher wohl nicht mit Unrecht der Umſicht und Thätigkeit des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes zuzuſchreiben iſt. Die Anzahl der Mitglieder iſt bereits 
aufs 1172 geſtiegen und betrug der Umſatz 3,052,676 Mark. Zur Verthei⸗ 
lung gelangte ein Reingewinn von 10,559 M. 92 Pf. und zwar eine Divi⸗ 
dende von 10 pCt. mit 8847 M. 60 Pf. an Tantieme für den Vorſtand und 
Ausſchuß 3619 M. 75 Pf. und dem Reſervefonds wurde ein Betrag von 
1712 M. 32 Pf. überwieſen, ſodaß derſelbe jetzt die Höhe von 10,846 M. 
5 Pf. erreicht hat. An Vorſchüſſen wurden 2759 mit einem Geſammtbetrage 
von 1,608,087 M. bewilligt, prolongirt 2506 mit 1,444,589 M. Das Gut⸗ 
haben der Mitglieder beträgt 102,824 M. 54 Pf. 


$ Striegau, 1. Februar. [Goldenes Chejubiläum. — Verſchöne⸗ 
rungsverein. — Jugendlicher Verbrecher. — Nationaldank für 
Veteranen. — Gratulationsſchreiben. — Vortrag.] Am vergan⸗ 
genen Sonntage beging der Tiſchlermeiſter Gräber hierſelbſt mit ſeiner Ehe⸗ 
frau das 50 jährige Cbejubilaum. Wegen Kränklichkeit der Jubelbraut 
konnte eine kirchliche Feier nicht ſtattſinden, weshalb Herr Superintendent 
Baeck ſich in die Wohnung des Jubelpaares begab und daſſelbe dort ein: 
ſegnete. Auf ee des königlichen Landrathamtes war dem Jubel⸗ 
paare ein Gnadengeſchenk Sr. Majeität des Kaiſers zu Theil geworden; auch 
von Seiten des vaterländiſchen Frauenvereins und ſonſtiger Gönner hatte 


ſich das Jubelbrautpaax zahlreicher Beweiſe ehrenden Wohlwollens zu er: 


euen. Der biefige Verſchönerungsverein hielt geſtern ſeine erſte diesjährige 
ee iveriemmline ab, bei welcher der Bericht über feine bisherige Wali 
keit eritattet, Rechnung gelegt und der Vorſtand neu gewählt wurde. Die 
in dankenswerther Weiſe von der Opferwilligkeit der Bewohner der Stadt 
und des Kreiſes gewährten Mittel geſtatteten dem Vereine, Verſchönerungen 
zu ſchaffen, die eben ſo den Fremden wie den Einheimiſchen zum Vergnügen 
gereichen. Hierher ſind zu rechnen die auf Vereinskoſten bewirkten Anpflan⸗ 
zungen von Fichten ꝛc. an dem Wege nach der ee ue en ſowie 
insbeſondere die Herſtellung einer neuen auf den Gipfel des 9 N 

hrenden ſteinernen Treppe und die Renopation des Siegesdenkmals. Die 

aarauslagen des Vereins haben 1422 Mark betragen. Die ſonſtigen in 
Natura gewährten Leiſtungen dürften ſich auf ca. 1000 Mark bemeſſen. Für 
das laufende Jahr iſt die Bepflanzung der Marktſeite mit Bäumen und die 
Anlage eines Promenadenweges nach dem Bahnhofe in Ausſicht genommen. 
In den Vorſtand wurden wieder⸗ reſp. neu gewählt die Herren Strafanſtalts⸗ 
director Schmidt (Vorſitzender), Juſtizratb Lange (ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender), Kreisrichter Haber (Schriftführer), Ralhsherr Meißner (Kaſſtrer) 
und 8 Beiſitzer. — Auf — der königlichen Staatsanwaltſchaft 
wurde am vorigen Sonnabend mitten im Unterricht vor verſammelter Klaſſe 
durch den Gerichtsdiener ein Schulknabe verhaftet, der in dringendem Ver⸗ 
dacht ſteht, auf Geheiß ſeines Vaters und in deſſen Beiſein ein Gebett Betten 
des Nachts aus einer Stube geſtohlen zu haben. Der Vater, noch wegen 
einer Menge anderer Vergeben angeklagt, wurde ebenfalls in Unterſuchungs⸗ 
haft geführt. Es gehört bierorts keineswegs zu den ſeltenen Vorkommniſſen, 
daß im ſchulpflichtigen Alter ſtehende Indipiduen ſchon mit dem Strafgeſetz 
in Conflict und mit der Staatsanwaliſchaft in Berührung kommen. Der 
Grund für dieſe traurige Eiſcheinung iſt jedenfalls außer in den zum Theil 
ſittlich verwahrloſten Zuſtänden der Arbeiterbevölkerung und in dem Umſtande zu 
finden, daß ein großer Theil der Strafanſtaltsinſaſſen nach verbüßter Haft 
bierorts dauernd feinen Wohnſitz nimmt. Die Zahl der Polizei⸗Obſervaten, von 
denen viele verheiratbet ſind, iſt eine ziemlich beträchtliche. — Der Abſchluß der 
en des „Kreis⸗Commiſſariats Striegau des Nationaldanks für 

eteranen pro 1875 weiſt in der Einnahme nach 1143 M., in der Ausgabe 
674 M., jo daß ein Beſtand von 474 M. verbleibt. — Der hieſige Lehrer: 
verein ſandte dem Herrn Cultusminiſter und feiner Frau Gemah⸗ 
lin aus Anlaß des heutigen ier Bu. Br ein Gratulatlonsſchreiben. — Am 
nächſten Sonnabend wird Profeſſor Dr. Brentano aus Breslau im „Deutſchen 
Kaiſer“ hierſelbſt den vierten der vom wiſſenſchaftlichen Verein angekündigten 
offentlichen Vorträge halten, und zwar „über die Entwickelung der Arbeiter: 
frage in England“. 


O Trebnitz, 1. Februar. [(Zur Tageschronik.] Der Rechenſchafts⸗ 
Bericht des evangeliihen Frauen: und Jungfrauen⸗Vereins weiſt in Eins 
nahme vom 1. März bis ult. December 1875 = 327 Mark 8 Pf. nach, 
während die Ausgabe in derſelben Zeit ſich auf 324 Mark 10 Pf. beziffert, 
ſo daß ein Beſtand von 2 Mark 98 Pf. verbleibt. — An 21 Confirmanden, 
33 Schulkinder und 46 alte Leute wurden Kleidungsſtücke, beziehungsweise 
Lebensmittel, Holz und Koblen vertheilt, ſo daß dieſer Verein auch in dem 
nun abgelaufenen Jabre wiederum den Armen unſerer Stadt zum großen 
Segen geweſen. — Nach dem von dem Communal⸗Arzt Herrn Dr. Scharff 
erſtatteten Berichte über die Armen ⸗Krankenpflege im vergangenen men 
find im Ganzen 43 Kranke ärztlich behandelt worden und zwar 8 an äußeren 
und 35 an inneren Krankheiten leidend, von welchen 4 verſtorben ſind. — 


Der Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe des benachbarten Prausnitz ergiebt 


ult. December 1875 ein Vermögen von 292,423 Mark, wovon der Reſerpe⸗ 
Fond in Summa 29,629 Mark beſitzt. — Die im Laufe voriger Woche be⸗ 
onnenen und am Sonntage abgeſchloſſenen magifchephoftalin 
ungen des Herrn Armin Meißner haben bier wiederum den allgemeinſten 
Beifall gefunden und waren auch ſehr zahlreich beſucht, da der Künſtler durch 
geſchickte Combinationen das Intereſſe ſeines Auditoriums immer zu ſteigern 
weiß. — Am verfloſſenen . brannten in der frühen Morgenſtunde 
e Kreis tallgebaude der verw. Bauerguts⸗Beſitzer 
Garbſch in 155 Zeit nieder und ſoll dies Feuer von böswilliger Hand an⸗ 
gelegt worden ſein. 


r. Naus lau, 1. Februar. [Kirchliche Wahlen und deren 
wahr ſche inliche Folgen. — Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Vorgeſtern hat im Saale des Gaſthofes zur „goldenen Krone“ 
die nochmalige Wabl der 8 Kirchenvorſteher und 24 Gemeindevertreter für die 
kath. Stadtpfarr⸗Gemeinde Namslau und zwar unter dem Vorſitze des früheren 
ulttamontanen Wahlcomite's ſiattgefunden. Wie der ultramontane Be⸗ 
richterſtater aus Namslau in der römiſchen „Volkszeitung“ ſchon am Schluſſe 
des vorigen Jahres prophezeibte, ſind dieſe Wahlen „pechſchwarz“ ausge: 
fallen und es ſind von den zahlreich erſchienenen Wählern überhaupt nur 
diejenigen Stimmzettel abgegeben worden, welche ihnen von zuverläßigen 
Fabrern der Ultramontanen eingehändigt worden waren. Das Wahlgeſchäft 
war daber in kürzeſter Zeit beendet, die Führer e welche bei 
der erſten Wahl für die Wahl freiſinniger Männer tätig geweſen, hatten 
bei dem ultramontanen Wablcomite wiederholt einem Compromiß das Wort 
geredet, waren aber bei Letzterem auf den entſchiedenſten Widerſpruch ge⸗ 
ftoßen und die ultramontane Partei wollte in ibrer Unduldſamkeit durchaus 
nichts davon wiſſen, daß Perſonen zur Wahl aufgeſtellt würden, welche die 
Staatskatholiken-Adreſſe unterzeichnet haben. Unter ſolchen Umftänden haben 
ſich diejenigen Mitglieder der latholiſchen Gemeinde, welche bei der erſten, 
für ungiltig erklärten Wahl weiße Stimmzettel abgegeben und für freiſinnige 
Kirchenbertreter geſtimmt hatten, in Berückſichtigung der voraus ſichtlichen 
Erfolgloſigkeit diesmabl der Wahl gänzlich enthalten, werden aber, wie ver⸗ 
Iazutet, nunmehr zur Bildung einer altkatholiſchen Gemeinde ſchreiten 


chen Vorſtel⸗ fehl 
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und Lierzu die Hilfe des Staates in Anspruch nehmen. — Jil ber geſtrigen 
außerordentlichen Sitzung des Magiſtrats und der e 
die Einführung der wieder: reſp. neue wählten Siadtverordneten. Nachdem 
der bisherige e Herr Dr. Landau, noch mit⸗ 
getheilt batte, daß im abgelaufen n Jahre in 12 ordentlichen und 2 außer: 
ordentlichen Sitzungen 47 Vorlagen bis auf eine einzige in das neue Jahr 
übernommene Vorlage erleragt worden ſeien, erfolgte die Wahl des Bureaus 
und wurde bierbei Herr Jtechtsanwalt Dr. Lan dau als Vorſitzender, Herr 
Kaufmann Lange als fein Stellvertreter, Herr Kaufmann Sczyszka als 
e und Herr Kaufmann Tietze als fein Stellvertreter wieder⸗ 
ge 8 


[Notizen aus der Provinz.] * Neiſſe. Das „Sonntagsblatt“ meldet: 
Der Deutſchpatriotiſche Verein hat folgendes Telegramm an den Minifter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten, Herrn Dr. Falk, 
zu ſeiner ſilbernen Hochzeitsfeier abgeſendet: 

„In Veranlaſſung des ſchönen Familienfeſtes, das Ew. Excellenz heute be⸗ 
gehen, fühlt ſich auch der hieſige Deutſchpatriotiſche Verein gedrungen, ſeine 
beſten Glückwünſche darzubringen. Es iſt in des Deutſchen Volkes Art 
tief begründet, daß es an den freudvollen Lebensabſchnitten jener Männer 
innigen Antheil nimmt, die unter ſchweren Kämpfen mit Weisheit und 
Kraft kühn und ausdauernd für den Schutz der Freiheit des Vaterlandes 
einſtehen. i 1 Der Vorſtand, i. V.: Dr. Gieſe.“ 

+ Waldenburg. Das biefige „Wochenbl.“ ſchreibt: Die Bauarbeiten 
an der Bahnſtrecke Salzbrunn Friedland werden es binnen Kurzem nothwen⸗ 
dig machen, an den e der Chauſſee durch die Bahn in 
der Feldmark Schmidtsdorf und in der Feldmark Friedland und zwar in 
erſterer mit der Ne Chauſſee zu beginnen, in der letzteren dagegen 
die bene u über die Chauſſee zu legen und dieſe demnächſt zu ver⸗ 
tiefen. Ebenſo macht der Stand der Arbeiten es erforderlich, mit den bau⸗ 
lichen Veränderungen an dem Communicationswege von Schmidtsdorf nach 
Görbersdorf vorzugehen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 2. Februar. [Von der Börſe.] Die heutige Börfe über 
bot an Geſchäftsſtille womöglich noch ihre Vorgängerin, wozu der lm: 
ſtand mit beitrug, daß in Wien die Börfe des katholiſchen Feiertags wegen 
ausfiel. Die Stimmung war im Anſchluſſe an die höheren Notirungen der 
geſtrigen Abendbörſen feſt. Creditactien ca. 2 M. höher, 337,50 — 338 bez.; 
einiges Geſchäft fand auch in Franzoſen ſtatt, welche ihren Cours um 6 M. 
erböͤhten. Einheimiſche Banken und Bahnen ſehr ſtill bei wenig veränderten 
Courſen. Laurahütte um 1% pCt. höher, 57,50 57,25 57,75 bez. Fonds 
und Prioritäten feſt. Von Valuten waren öͤſterreichiſche um 35 Pf., ruſſiſche 


um 50 Pf. beſſer. 

Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleefaat, 50 ruhig, orbinäre 45—48 Mark, mittle 51—54 Mark, feine 
56-59 Mark, hochfeine 61—63 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 48—54 Mark, mütle 58 — 64 Mark, feine 68 —73 Mark, 
bochfeine 75—80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Ctr., pr. Februar 143 Mark 
Br., Februar⸗März 143 Mark Br., April⸗Mai 147 146,50 Mark bezahlt, 
Mien 9 e und Br., Nun, Jul 1 12 5 

eizen (pr. ilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. nat Mark 
Br, Rofl Heal 186 Mart Br, Pal Dent 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel, — — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl 15 100 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., loco 66 Mark Br., pr. 
Februar 64 Mark Br., Februar⸗März 64 Mark Br., April⸗Mai 63 Mart 
beat a Dr Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 63,50 Mark 

ezahlt und Br. 

ö (pr. 100 Liter à 100%) ruhig, gel. — Liter, loco 43,50 Mark 
Br., 42,50 Mark Gd., pr. Jebruar 44 Mark Br., Februar⸗Marz 44 Mark 
Gd., April⸗Mai 46,40 —20 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 46 80 Mart Br. Juni⸗ 

ul 47,50 Mast Br, Jul Aan 48,50 Marl Br. u. Gd., Auguſt⸗Seßtem⸗ 

er 6 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 39,86 Mark Br., 38,94 Gd. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


N. Breslau, 1. Febr. [Wolle.] Der abgelaufene Monat brachte uns 
am biefigen Platze einen etwas regeren Verkehr wie im December, und find 
ca. 3000 Etr. Wolle aller Landsmannſchaften verkauft worden. Für aus: 
ländiſche Rechnung wurde wenig gekauft und iſt nur der Verkauf bon ca. 
100 Ctr. beſſerer Poſener Wollen Anfang 60er Thaler an einen Berliner 
Commiſſionär und ca. 200 Ctr. mittelſchleſiſche Wollen Anfang 60er Thaler 
nach England erwähnenswerth. Etwas lebhafter geſtaltete ſich der Verkehr 
mit der Lauſitz und Sachſen, es wurden von Görlitzer, Sorauer, Lucken⸗ 
walder, Camenzer und Schwiebuſer 8 ca. 1500 Etr. feinere poſener 
und polniſche, ſowie gute ſchleſiſche Wollen von Anfang bis Mitte 60er aus 
dem Markte genommen, ebenſo kauften hieſige Commiſſionäre mehrere größere 
Poſten preußiſcher, ſchleſiſcher Schurwolle, ſowie beſſerer Gerberwolle. Preiſe 
waren völlig gleich denen des December; unſer Lager beſteht noch aus ca. 
16,000 Cix. und bietet gute Auswahl. — Im Contract⸗Geſchäft iſt voll⸗ 
ftändige Ruhe, die ungünſtigen Reſultate, die die Speculation in Wolle in 
den letzten Jahren ununterbrochen zur Folge gehabt hat, und die ſchlechte 
Lage der Induſtrie in unſeren Fabrikdiſtricten geben durchaus keinen Anlaß 
zu neuen Unternehmungen. 


Poſen, 1. Februar. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne. 
Veiter: Schön. Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſter. Gekündet 5 
Ctr. Kündigungspreis 148, Februar 148 G., Februar: März 148 G., März 
April 148,50 bez. u. G., Frühjahr 149 B., 148 G., April⸗Mai 149 bez., 
Mai⸗Juni —, —, Juni⸗Juli —, — — Spiritus (pr. 10,000 Liter &) etwas 
matter. Gekündet 30,000 Kir. Kündigungspr. 44,10, Februar 44,40—44,10 
bez. u. G., März 45 —44,70 bez. u. G., April 45,90 -45,80 bez. u. G., 
April⸗Mai 46,20—46 bez. u. G., Mai 46,50 —30 bez., Juni 47,4 bez. u. 
G., Juli 48,30 —10 bez. u. G., Auguſt 49,20 bez. u. B., September 49,30 
bez. u. G. — Loco Spiritus obne Faß 42.40 bez. u. G. 


Berlin, 1. Februar. [Türkiſche Rente.] Obſchon der Januar und 
damit der äußerſte Termin abgelaufen ift, bis zu welchem der fällige Coupon 
der Türkiſchen Rente eingelöft werden ſollte, fehlt es auch heute noch an jeder 
beſtimmten Nachricht, ob die Gallun nun endlich erfolgt oder nicht. Ber 
kanntlich waren die fälligen Coupons bis zum 20ſten vorigen Monats bei 
der Banque Ottomane einzureichen, die ihrerſeits vom 30. Januar ab die 
Auszahlung bewirken ſollte, bis jetzt hat die Bank derartige Auszahlungen 
sie noch nicht zu leiften vermocht, weil ihr jede Nachricht aus Konſtantinopel 
ehlte. 


[Antheile der Deutſchen Reichsbank.] Gegenüber zahlreichen 1 
Betreffs des Zeitpunktes für den Umtauſch der Bezugsſcheine auf die An⸗ 
theile der Deutſchen Reichsbank gegen effective Stücke bemerkt die „B. B..“, 
daß man beſchloſſen hat, zunächſt mit dem Umtauſch der bisherigen Antbeil: 
ſcheine der Preußiſchen Bank gegen Reichsbank⸗Actien vorzugehen, und wird 
biermit, wie eine in den nächſten Tagen u erlaſſende Publication ergeben 
dürfte, wahrſcheinlich mit Anfang nächſter Woche begonnen werden. 


[Concurs ge & Katz.] Der erſte Prüfungstermin in 
Firma Heß u. (Inhaber Salomon u. Herrmann Katz fand am 1. 
ſtatt. Der einſtweilige Verwalter der Maſſe gab folgenden Bericht über die 
augenblickliche Sachlage: Einen genauen Status über die Maſſe ſelbſt 
zur Zeit ſchon anzugeben, ſei unmöglich. Die der Maſſe gehörigen Grund: 
jtüde in Berlin und Köln a. Rh, die diverſen Effecten, die als unbedingtes 
Eigenthum der Firma zu betrachten ſind, unterliegen noch ſo manchen Schwie⸗ 
rigkeiten hinſichtlich der Feſtſtellung ihres wirklichen Werthes, der aus den⸗ 
ſelben der Maſſe erwachſen muß, daß eine ganz beſtimmte 
noch nicht angegeben werden kann. Jedenfalls hat ſich die 
viel höher geſtellt, als man glaubte, fie beträgt wenigſtens 1,500,000 Mark. 
Dagegen iſt bereits das erfreuliche Reſultat erzielt, daß ſchon 450,000 Mark 


in baarem Gelde zur Activmaſſe im Depot des 1 5 Stadtgerichts für 7 


die Gläubiger niedergelegt find. Habeoingt alſo läßt ſich ſchon jetzt über 
feben, daß die nichtberechtigten Gläubiger 33% pCt. erhalten werden, welche 
ſich aber wahrſcheinlich bei dem Stande der Maſſe ſelbſt auf 40 pCt. erhöhen 
dürften. Salomon wie Herrmann Katz ſind bekanntlich flüchtig geworden 
und halten ſich, wie angenommen wird, in London auf. 

L 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 2. Februar. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſpricht 


NN Nr 
* 1 


Schr. Schleſ. 


Bekkomaffe eh 


die S'rafgeſeßnovelle und die ſoclalen Gefahren in einen länger 
Artikel, weiſt auf die erregteſten perfönlihen Angriffe und leldenſchaft⸗ 
lichen Parteiäußerungen hin, zu denen ein liberaler Redner die Rede 
des Miniſters Eulenburg über den Artikel 130 der Novelle benutzt 
habe, erwähnt die bei der erſten Leſung von Bismarck aus geſprochene 
Hoffnung, daß die ruhige, conflietfreie Stellung, die er für die Be⸗ 
handlung der Frage als geſichert erachtete, dazu beitragen werde, der 
Discuſſton einen ruhigen Verlauf zu verleihen und fügt hinzu: 
die Ankündigung dieſer unbefangenen Stellung der Bundes Regle⸗ 
rungen hatte die tiefgehende politiſche Beunruhigung, welche 
ſich im Voraus an die Berathung geknüpft, weſentlich beſchwichtigt, 
die Bedingungen eines weiteren vertrauensvollen Zusammenwirkens 
zwiſchen den Bundes regierungen und dem Reichstag geſtärkt; umſo⸗ 
mehr wäre zu bedauern, wenn durch das Wiederaufleben der über⸗ 
wundenen Parteileidenſchaflen die parlamentariſche Wirkſamkelt gehemmt 
oder gelähmt würde. 

Poſen, 2. Februar. Dem „Kuryer poznanski“ zufolge erklärte 
Ledochowskt, er werde dem Verbote, nach. der heutigen Haftentlaſſung 
feinen Aufenthalt weder in den Proviazen Polen und Schleſien, noch 
in den Reglerungsbezirken Frankfurt und Marienwerder zu nehmen, 
ſich niemals fügen. Das Blatt fügt hinzu, Ledochowski werde des: 
halb in Torgau iniernirt werden. 

8 BEN 2. Februar. Feldzeugmeiſter Brodeſſer iſt heute ges 
orben. 

Madrid, 2. Februar. Officielle Depeſchen melden: Rivera nahm 
4 Kilometer von Eſtella Stellung. Queſada befeſtigte verſchiedene 
Punkte bei Miravalles. Die Carliſten Biscayas gingen auf Zornoſa 
zurück. Campos beſetzte Eizonda. 0 

Bayonne, 1. Februar. General Queſada iſt heute mit jeinem 
Corps in Bilbao eingerückt, ohne daß er bei ſeinem Vormarſche durch 
Biscaya auf erheblichen Widerſtand geſtoßen wäre. 

London, 2. Februar. Die „Times“ meldet aus Philadelphia: 
Die Finanzcommiſſion des Repräſentantenhauſes legte dem Senat den 
Bericht über den Antrag Shermans, betreffend die Herſtellung der 
Münzeinheit zwiſchen England und Amerika, vor, und empfahl die 
Annahme. Die „Times“ meldet aus Santander: Der Gouverneur 
von Bilbao, General Burriel, iſt in der Virginius⸗Affaitre nach Ma⸗ 
drid berufen und am Montag abgereiſt. 

London, 1. Februar. Nach einem dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
unter dem heutigen Tage von Bombay zugegangenen Telegramme iſt 
der Neffe des abgeſetzten Guicowar von Baroda, Mulhar Rao, und 
Thronprätendent von Baroda, Sadoſch Rao, feflgenommen und von 
Baroda fortgeführt worden, weil derſelbe die Eingeborenen von Baroda 
zum Aufſtand angereizt haben ſoll. Demſelben Telegramm zufolge 
ſollen unter den Stämmen an der Grenze von Scindia ernſtliche 
Unruhen ausgebrochen fein. Man fürchtet, daß ſich der Aufſtand über 
das ganze Gebiet von Beludſchiſtan ausdehnen werde. Die Regle⸗ 
rung gedenkt Khelat zu beſetzen und den Khan zu entthronen. — Der 
Prinz von Wales iſt am 31. Januar in Gwalior eingetroffen und von 
dem Maharajah von Scindia glänzend empfangen worden. 

Bukareſt, 2. Februar. Die Kammer berieth in geheimer Sitzung 
den Antrag des Kriegsminiſters auf Bewilligung eines außerordent⸗ 
lichen Credites für die Armee. Das Reſultat iſt noch unbekannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 2. Februar. Die Juſtiz⸗Commiſſton des Reichstages ver⸗ 
handelte heute die Frage des Zeugnißzwanges unter Hinzuziehung 
Sonnemann's. Der Vorſitzende Miquel ſtellte die Frage zur Discuſſion, 
ob die Commiſſion ein Speclalgeſetz vorlegen oder die materielle Erör⸗ 
terung der Frage bis zur zweiten Leſung der Strafproceßordnung ver: 
tagen ſollte. Lasker ſprach ſich für letzteren Modus aus, weil die Be⸗ 
rechtigung der Commiſſion zur Ausarbeitung eines Geſetzes fraglich, 
auch die Erledigung eines Speclalgeſetzes vor dem Schluß der Seſſion 
unmöglich ſei, und es nicht angezeigt ſcheine, die Frage außer Zu⸗ 
ſammenhang mit der Strafproceßordnung zu löſen. Peter Reichen⸗ 
ſperger ſpricht gegen Lasker und wünſcht Beauftragung der Sub⸗Com⸗ 
miſſion mit Entwerfung einer Geſetz⸗Vorlage. Juſtiz⸗Amts⸗Director 
Amsberg bezweifelt den günſtigen Erfolg eines etwaigen Geſetzentwurfs. 
Der Bundesrath werde die erſt kürzlich zu § 24 des Preßgeſetzes ge⸗ 
nommene Stellung nicht ſchon wieder aufgeben wollen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung erhielt Antrag Reichenſperger nur 4 bis 5 Stimmen, ſomlt 
iſt die Frage im Sinne des Antrages Lasker erledigt. N 
Der Bundesrath faßte heute Beſchluß über den Entwurf einer 
Verordnung, betreffend die Aufhebung des Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbots. 
Berlin, 2. Februar. Gegenüber der Meldung einer hleſigen 
Zeltung erklärt der „Staats⸗Anzeiger“ es für unrichtig, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter auf die Maßnahmen preußiſcher Staatsanwälte bel Fällen 
des Zeugnißzwanges irgendwie eingewirkt habe, auch habe kein 
a einen dahingehenden Vorwurf gegen den Minifter 
erhoben. 
Berlin, 2. Februar. Der Zuſchlag auf die vor Abtrennung 
des Januarcoupons abgeſchloſſenen Geſchäfte wurde heute von der 
Börſencommiſſion auf 0,95 Procent feſtgeſetzt. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 155 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Üctien 340, 50. 1860er Looſe 114, 75. Staatsbahn 520, —. ba 
199, 50. Italiener —, — 85er Amerikaner —, — Rumänen 27, — 
öprocent. Türken —, — Ditzeonto⸗Commandit 126, 75, Laurahütte 58, —. 
Dortmunder Union —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
„. Bergiſch⸗Markiſche —, — Galizier —, —. Feſt. ö 

Weizen (gelber) April 194, —, Juni⸗Juli 202, — — Roggen April⸗ 
Mai 149, 50, Mai⸗Juni 149, —. — Rüböl: April, Mai 64, 20, September⸗ 
October 64, 50 Spiritus: April. Mai 47, 60, Auguſt⸗September 51, 60. 


al 


_—, 


Berlin, 2. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Rubig. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 
Cours vom 2. J. Cours vom 2. 1. 
Deft. Crevit⸗Actien 338, —] 339, 50 Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —,— —, —' 
Oeſt. Staatsbahn. 525, — 523, 50 Laurahütte 57, — ] 56, 75 
Lombarden . . . 198, 50] 198, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 26, —] 256, 25 
eſ. Bankberein Ar = 1 en 176, 25 176, 40 
Bresl. Discontobant 64, 75] 64, 90[ Wien 2 Monat.. 175, — 175, 25 
Schleſ. Vereinsbank 88, 10 88, 20 Warſchau 8 Tage 262, 45) 262, — 
Brezl. Wechslerbank 64, —] 64, —Oeſterr. Noten.. 176, 60] 176, 60 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —| ’—, 12 1 Noten 262, 85] 262, 65 
do. erbauk Sweite Baal üer 18 Min. 114, 40 —. — 
weite eiche, in. 
pro. Preuß. Anl. 105, 10, 105, J0, Able, Mindener. 95, 700 95, 10 
3 Kprc. Staattzſchuld 92, 75 92, 50 Galizier 86, — 86, 25 
oſener Pfandbriefe 94, 30) 94, 40 Oſtdeutſche Bank. 82, — 82, 
eiterr. Silberrente 64, 80] 64, 75 Disconto⸗Comm. . . 127, —| 125, 50 
Deitert. Papierrente 60, 30) 60, A0| Darmitädter Credit 112, 70| 112, 10 
urk. 5% 18651 Anl. 19, 90| 19, 40] Dortmunder Union 9, 30| 9, 3 
Italieniſche Anleihe 71, 40 71, 30 Framſta 85, 90] 86, — 
oln. Lig. 778 68, 25 68, 30 [London lang 2 
m. Eiſ.⸗Obligal.. 27, 25 26, 75 Paris kurz —.— 81,1 
Oberſchl. Litt. A. 139, 50 138, 75 Moritzbütte —.— —. 
Breslau⸗Freiburg. 80, — 79, 50 [Waggonfabrik Linke 44, — 43, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 103, 25) 102, 50 Oppelner Cement. —. — | — 


R., O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 107, 25 
Berlin⸗Görlitzer 
Bergiſch⸗Märkiſche 40 


107, — Ver. Br. Oelfabriken 47, — 
20. 90 Schlef. Centralbant . — 
78 90 Reichsbank 158, 90 
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Creditactien 170, 50. Staatsbahn 262, 50. 
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2. Februar, Abends — Uh 


e eee 


406 Meio Miltifn 12 e a Br A eee 


RER 


—. Köln⸗Mindener 
uet Laurahütte 56. 
Matt, ſehr geringe Umſätze. Glasgow 


r — Min. [Abendböoͤrſe.] 


will und daſſelbe am 5. d. M. b 


eginnen werde. 


e mit dem von mir erfundenen 


uble 2 12%, stunde von I—5 Uhr Nachmittags 1 
so 8 9 
aa. Nibelen da 8 Dr. med. Bruck jun., 
9 5 M A bendbs f Docent der 1 — an der hieſigen Univerfität, 
Fonbirte Hmenitaner g en f, 1280] Shweihnigerkraße 2, 


Vom Stadttheater. Das geſchäftsführende Comite des Stadttheaters 
bat die definitive Zuſage von Seiten der Frau Niemann erhalten, daß ſie 
ihr hieſiges Gaſtſpiel au unter den jetzigen Verhältniſſen aufrecht erhalten 
ls erſte Vorſtellung iſt 
„Dorf und Stadt“ gewählt, als zweite ein 33 von Bluetten, unter 
„Dornröschen.“ 


Jedenfalls 
gelaſſen und unbe⸗ 


Niem ann ſicher⸗ 


8 1 1872 e ve ae ist 95170 . See 114, 28. darf es id Wen Bae e imolier Geſinnung gelten, daß die be⸗ 
e 1545 2. 1 718. ee Salter 175— —. 8 aner 185 4. faſanet 900 a ninger Ban eimer um die Mi te ber dielgen Tbentewerb ol aie ihren Vertrag auf⸗ 
Sehr fett. rr.⸗deutſche Bank 89%. =, Böbmiſch e Westbahn —, —. Bankactien —, —. Neichöban recht erhalten hat! Daß dieſe brade Geſinnung der Frau 
— ien, > baer 9 5 60 7 0 1 (Stu ) ‚Sreitatien 192, 30. 158, 2 in Be A <> Adee —, — h er Kr A bieſigen Publikum warme Anerkennung finden wird, iſt wohl 
J . ee FIT 
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W auf London 3 Mon. 317 
3 Mi. 156. do. Paris 3 Mt. 326 
1866er 1 Anl. (oſtplt.) 217% 
1 5 ag > odencredit⸗ 

aris, 2. Februar. 
Neueste Anleihe 1872 104, 50 
Lombarden 251, 25. 


Nachmittags 5 Uhr. 
Ina: do. Hamburg 3 Mon. 264%. do. Amſterda 
5. 1864er Präm.⸗Anleibe (geſtplt.) 218 1. 

7 Imperials 6, 30. Große Ruſſ. Eiſ 
Hanbbriefe — 
[Anfangs⸗Courſe. Sprocentige Rente 67, —. 
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ſtſtäandig werden ſoll und iſt die artiſtiſche Leitung 
in die Hände des umſichtigen Regiſſeurs Herrn O. Will vom Stadttheater 
Die Wahl des beliebten Künſtlers dürſte als eine ſehr 1 zu 


Phil. Gresser in Frankenthal, Rheinpfaı, 


Beſizer des Weingutes „Reuſchberg“ in Hörftein, 390] 
neben den 74 baier. Ararialiſchen Weinbergen gelegen, empfiehlt billigſt: 


Auslefi e, 
Traminer Ausleſe. 


Certificate — en 19, 98. Spanier —, —. Tülkiſche Coupon · —. — 11 ya Rh e Bren Beitung,) 
70: Lenden, 2. Febr. Muatengs-Courſe] Confols Mir; 9. iafiene m n Men Holten pet Heale 7074. Bombarden 10, . 22 der Hörſteiner Niesling, 
50 Lombarden 9, 15. Amerikaner 105%. Türken 19,15. — Wetter: vie 107 96%. do. de 1872 a, „Silber N mac Anleibe do. do. 
1865 19%. 6 1869 er 
13 . Februar, Abende 6 Uhr. Sch Rat 115 Gold⸗Agio 1882 10 Silberne 0. e 504" Bar —. Hamburg do. r 
di 1 — 55 ee eg 5 6% m 4 . 153 1 . N 3 Br —, —. Frankfurt a —, —. Pari —, Originalität und Reinheit garantirt. — Proben jederzeit zu Dienſten. 
€ exc 0 f ze —.— 4 — 
8 G Gent ei. rise Baumwolle in Rem-Yorl Petersburg —. Banleinzablung Platz Discont pCt. 


13, do. in New:Dr 


etroleum 25 rede! 14%. Raffi⸗ 


| 
* 


„ 
3% 


leans 12 
nirtes Petroleum in Wo 0 1 14 Mebl 5, Mais (old mixed) 70. Nl 2 
Rother Frübjabrsweizen I, 35. IR Rio 17%. end : Buder 7%. tkatholiſ er Verein. 225 El I 
Getreidefracht 7%. Schmalz arte 1 13. Speck (ſhort clear) 11%. Jeden Donnerstag Abends 7% Uhr Zuſammenkunft in Kämmer ⸗ Ort. 48 3 Wind. Wetter. 
Berlin, 2. Februar. Schluß ⸗ . Weizen ER. April: ah, ekanranf, Blüͤcherplatz 6/7. gutt für Herren und Damen. sus“ 
ar 194, 50, Juni Be 1 1 5 uli gm 8 Nabel m del [2486] E. Butſchek. 2 
ruar 149, —, April⸗Mai 150, — ai⸗Juni ü 5 er, 8 Tburſo 753,3 SW. ſchwach beiter. 
Lenke 64,50, Ma- Juni 64, 80, September: October 64, 80. Spiritus Kaufmänniſ cher Verein. „ Is Valencia 1033 Dom, hm. |beie. 
matter, Februar 45, 10, April: Mai 47, 30, Auguſt⸗September 51, 30. 8 Yarmowib 763,5 SW. ſchwach.] Regen 
Die Ari Mai 161, 50, Dairsami 162 Be eee Freitag, den 4. Februar, Abends 8 Uhr, Vor- 8 8 Paas bien 680 C0 J bat 
tettin, ebruar, * en matter, April⸗Mai 5 arı leicht. edeckt. 
al. Juni 197, det Roggen Mill, Februar-Wärz 141, 50, 1 143, trag des Herrn Director Milch über den Entwurf g ade 764,5 S. leicht. > 
D, Mai⸗Juni 143, —. Müböl est, Februar 64, —, WprilrRai 64, — 5 neuen Concurs⸗Ordnung für das Deutſche Reich. 3 Kopenhagen | — | — _ | 
Spiritus loco 43, 60, Februar 44, 50, April Mai 46, 60, Mai⸗Juni 47, 70. 1 8 Skudesnäs — — — 
Wee 2 egen. Donnerstags⸗Vorträge 8 Hennen | _>- , | = = 
Hamburg, * Februar. mas (Shlupberidt.) Weizen 8 Haparanda 758,5 1SSD. leicht. Nebel. 
1490, per Februar 197, per Mai⸗Juni 202 Roggen dug per . im Peg gr ach Aae el. 98 — r Abends. 8 Stodholm 765,2 SW. ſti Nebel. 
147, —, pr. Mai- Juni 150. Rüboöl rubig, loco 3. Februar. Kölling, Superintendent in P über: „Athana⸗ [g Petersburg 763,8 WRW Schnee. 
Spiritus ruhig, per Bacon 35%, per März: April 3 per Mal Juni ſius“ (ö Havudauog), ein Lebensbild aus 5 ln ice und ein|g Moskau a == £ 
36%. — Wetter: Prachtvoll. Vorbild für die chriſiliche Defenſive unſerer Ta 8 Wien 773,7 SO. leicht. Nebel. 
Köln, 2. 2. Februar. Heute Feiertag. 10. an Dr. Tſchackert, Licentiat der Theologe und Privaldocent ing Memel 7673 SW. ſtill. Nebel. 
Paris, 2. Februar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) Breslau, über: „Anna Marie v. Schürmann, der Stern von Utrecht, 8 Neufahrwaſſer] 770,3 S. ftil. Nebel 
Mehl zen.) pr. re 56, 50, pr. März 56, 75, Apri 77 6 Mai⸗ die Jüngerin Labadiss, ein Bild aus der Culturgeſchichte des 17ten fs Swinemünde | 768,0 SS. ſtill. beiter. 
Auguſt 59, 25. Weizen and, pr. Februar 26, —, rz 26, 50, per Jahrhunderts“. 8 Hamburg 768,2 SO. ſchwach. Dunſt 
April 26, 75, Mai⸗Auguſt 27, 75. Spiritus zubig, per Febuar 45 —, per 17. Februar. Ma ke, Superintendent in Wangten, über: „Idee und Wirk⸗ 8 Sylt 765,8 S. mäßig lar. 
Mai⸗ „Auquſt 48, 25. — Schön. lichkeit des chriſtlichen Bekenntniſſes“. 8 Crefeld 768,3 SO. ftart wolkig 
Amſterdam, 2. Februar. l[Getreidemarkt.] Su rg) Weisen] 2. März. Pirſcher, Paſtor und Juſtiluts⸗Vorſteber in Lähn, über: „Die 8 Raflel 770,9 [S. mäßig. klar. 
loco geſchäftslos, per März 270, per Mai — — Roggen loco kn, 3 ° aus ſütlichen Selbſtſtändigkeit“. 8 Carlsrube 771,7 SW. ftil Nebel. 
ver März 175, per April, —, per Mai —, per Juli 180. Rüböl loco 37%,| 9. M Can n, 15 aſtor und Vorſteher des Ev. Vereinshauſes, über: 8 Berlin 770,2 SD. ſchw klar. 
per Mai 37, per Herbſt 37%. Raps per Frübjahr 378, Herbſt 383. 10 Sn Zuge Chriſtenruhe in Brigthon und zehn Tage Chriftenarbeit 8 Leipzig 770,5 S. leicht. klar. 
Petersburg, 2. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenm ad Talg ndo 8 Breslau 772,5 [SS. ſchwach. klar. 
Ioco 54, 50. Petzen loco 11, 00. Roggen loco 6, 75. Hafer loco 4, 75 16. Mun. 5 Alwin Schulz, Profeſſor in Breslau, über: „Leonardo Ueberſicht der Witterung: 3 Fallen 
Hanf loco 36, —. Leinſaat 0 Pud) loco 13, 00. Tbauweiler. Deutſchland, ſeit geſtern um 3 bis 5 


London, 2. Februar. 
unverändert. 
andert. 
Wetter: Regneriſch 


Liverpool, 1. Februar. [Getreidem — ut Weizen unverändert, Mehl 


ruhi anch . 6 D. niedriger. — 


ancheſter, 0 Februar, Nachmittags 
Water Taylor 8%, 201 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Angekommene Ladungen ſtetig, anderes 
Fremde 5 Weizen 13,220, Gerſte 6920, 


Wetter: 
Water Micho Boy, 30r Water Gidlow 11, 30r 


chleppend., unver⸗ 
afer 45,600 Ortrs. 


12r Water Armitage 7%, 12r 1 
en 


23. Man. v. e tutlus, Landesälteſter auf Altwaſſer (Thema noch unbe: 


30. Mt 59. Erdmann, General⸗ Superintendent (Thema noch unbeſtimmt). 

Abonnementsbillets für alle Vorträge 3 
6 Mark. Familienbillets 9 Mark, für 4 numerirte Plätze 18 Mark. Entree 
an der Kaſſe 75 Pf., für einen reſervirten Platz 1 Mark 50 Pf. 


§ Eine Probelaterne der neuen Straßenbeleuchtung! iſt täglich in 
bendftunden, Reuſcheſtraße 51, im Hofe, zur Anſicht aufgeſtellt. [2513 


gegenüberzutreten, unter deſſen 
nördlich geworden iſt. 
ändert, das raſchere F 


M., für einen numerirten Platz 
[2503] 


diefer, wie Nord⸗ und Oſtſee, ruhig. 


Temper. 


| | | oosuoavn inGeljius:] + 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. Februar, 


Be⸗ 
merkungen. 


graden. 


See ruhig. 
See zl. unruh. 
See rubig. 
See 4 
See — 


een 


DD 


des Barometers in 
Mm. Im Weſten beginnt es zu ſteigen 
und dem feit 9 Tagen in Südoſt — Deutſchland und Ungarn andauernden 
Centrum hoͤchſten Luftdrucks ſcheint ein neues auf dem Ocean vor dem Canal 
Einfluß bereits der Wind in Weſifrankreich 
In Deutſchland Wind und Wetter noch faft unver⸗ 
allen des Baromeiers über der Nordſee bat zumächft 
eine Verſtärkung des Südwindes in Weſtdeutſchland bewirkt, doch iſt das 


Eintreten weſtlicher Winde zu erwarten. See ziemlich unruhig vor dem Canal, 


x 


Ben den Umgang mit dem 


weiblichen Geſchlecht. 


Oder: die Kunſt, wie junge Män⸗ 
ner ſich die Neigung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts nicht nur erwer⸗ 
ben, ſondern durch ein kluges Be⸗ 
ge ſich auch erhalten können. 

In 36 Abſchnitteu. 1) 24 um 
Se » Klugbeitöregeln. 2) Vom 
Nun igen Acht ns der Liebe. 3) Von 


reslau in 2489] 


Trew endt & Granler's 


Bude und Ku j 
— . 


g F. Hientzsch, u 


e Ahnding 1 — it, a 5 


f 
* unkern-s A Std er i 
a 


schrägüber’ der „Goldenen 


Umfangreicher Verlag anerkannt le 
Clavier- Ben . 


Rs 
In Folge eines größeren Ge⸗ 
. bin ich in der 
dente die gangbarſten Sorten 
Siena und unbeſchlagener 
erkuffen, Grogg , Waſſer · 
ein- u. Liqueurglaͤſer, ſowie 


auc completer Bier⸗ 
Service su vn billig: 
ſten | Sabritpreifen zu 


2505] 
2 Ber eig 
Ring Nr. 8, 1. Etage. 


; Verſchert 46,600 Perfonen mit. 


welche daſſelbe kennt, kes! mit Neujahr ein neues Quartal. 
lich ausgeſtattete We 


lle Buchhandlungen, 
n. See Buchhandlung liefert 


o 


der Zeit, 2 den Gebildeten intereſſiren. — Preis vierteljährlich nur 3 Mark. Pr 


auf Verlangen eine Probe⸗Nummer gratis! 


das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie, 


Diefes gediegene, 
tölatt iſt zugleich die billigſte Quelle beſter Unterhaltung 
reicher Abwechſelung bringt es die neueſten Gaben der beliebteſten deutſchen Schriftſt 


Ueber Land Meer 


nach Text und Bild vorzüg⸗ 
und geiſtiger Anregung. In 
eller und beſpricht alle Fragen 
eis des Heftes nur 50 Pf. 
Journal⸗Expeditionen und alle Poſtämter nehmen Abonnements bierauf 


2815 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗ Baul., 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zur 


91] 
vierten ordentlichen General⸗ Versammlung 
auf Sonnabend, den 4. März er., Nachmittags 3 Uhr, in den kleinen 

Saal der neuen Börſe Die ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung: 
3 Feel det pro 1875. 
Feſtſtellung der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der Decharge. 

3 Ball eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes. 

e. Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil nebmen 
wollen, haben laut § 63 der Statuten ihre Actien Beh einem doppelten 
Nummer⸗Verzeichniß ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung bei 
der Kaſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang der Legitimations: 
karten zu deponiren. 

Bezüglich der eee. wird auf § 63 der Statuten verwieſen. 

De: Geſchäftsbericht pro 1875 kann vom 28. Februar cr. bei unſrer Kaſſe 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 29. Der 1876. 


Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Beyersdorf. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Gegründet 1827. Eröffnet am 1, Januar 1829. 


Stand Ende 1875. 
288,150,000 Mark. 


Davon MN neu eingetreten 3342 Perſ. mit. 27,506,400 „ 

o ar as ET 60,800,000 „ 

duale Sterbefälle ſeit 1829. 5 95,000,00 „ 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 36,3 Protent · 


Dividende im Jahre 1876 A e ee 
sarefigerungs: Anträge werden durch unterzeichnete Agenten in 
reslau W f und vermittelt. 2488] 


Aug. Ernst, Haupt⸗ Agent, 


lau- Ufer Nr. 15. 
Wilh. 9 en, An 142 ur Nr. 1/2 und Maler: 


Carl Geifter, in 86 . 8 
brüde Nr. ta € G. Michalowiez's Nachfolger, Schmiede: 


Jul. RNatzky, Große⸗ Scheitnigerſtraße Nr. 3. 
Alexander Wagner, in Firma Nicolaus Hartzig, Nicolaiſtraße 9. 


Bekanntmachung. 


Offener Posten als Communal-ruierarst für den Kreis Cosel. 
Es ist die Anstellung eines Communal-riserarztes für den 


hiesigen Kreis beschlossen worden. Derselbe soll, vorbehaltlich noch 
anderweiter contractlicher Festsetzungen, die Verpflichtung haben, in 
der Kreisstadt Cosel zu wohnen und vor Allem, im Falle gleichzeitigen 
Nachsuchens um seine Hilfe von verschiedenen Seiten, unbedingt den 
Kreis-Insassen zuerst bedienstet zu sein. 
Dafür erhält der Kreis-Communal-Thierarzt vom Kreise an Pferde- 
eldern ein jährliches Fixum von 1 Mark, wobei er dann aber 
irgend welche Fuhrkosten oder Meilengelder keinem Insassen des Kreises 
in Rechnung bringen darf. 
Die Approbation als Thierarzt erster Classe wird als Grund- 
bedingung für die Annahme gestellt und hierbei bemerkt, dass dem 


zu engagirenden Communal-nierarzt auch die vorläufig eben- 


falls erledigte Kreis- Tuierarztstelle! in Aussicht gestellt werden kann. 
Qualifieirte Bewerber wollen dieserhalb sich unter Einsendung Ihrer 
Prüfungs- und Führungs-, sowie sonstiger für ihre Annahme günstig 
sprechender Zeugnisse alsbald schriftlich und portofrei/spätestens bis 
zum 28. Februar or. an den Unterzeichneten wenden. 
Cosel, den 27. Januar 1876. 


ber Vorsitzende des Kreisausschusses. 
Königliche Landrath. 


[2491] 
Bekanntmachung. 
Das zur Kaufmann Mas 28 Fi u ſchen Conkürs⸗Maſſe von hier 
gehörende, auf 12,199 Mon 20 Pf. gerichtlich geſchätzte 


Galanterie: und Kurzwaaren Lager, 

nebſt der Ladeneinrichtung und der Möbel, ſoll zu einem die Taxe über⸗ 
e. Procentſaze im Ganzen gegen wee verkauft werden. 

Schriftliche Offerten nehme ich bis zum 14 d. Mis. entgegen und wird 
mit Rückſicht 7 dieſe, das Meiſtgebot am 

Dinstag, den 15. Februar c., Nachmittags 3 Uhr, 

ch 7 eule des Cridars plus lieitando ermittelt und der Zuſchlag 
ertheilt werden. 

Die Taxe kann bei mir eingeſehen und auf Wunſch, gegen Erſtattung 
der Copialien 83 mitget en 9595 

Beut D S., Februar 1 4371 


Der Mai en⸗Verwalter. 
Plessner. 


Siegert'sche Eisbahn. 


Heut, Donnerstag, bon 2—5 Uhr: 


Militär ⸗C 


Entree 25 Pf. 


oncert. 


Kinder 10 Pf. 


Jüngere und ältere 


een 


Herren, die 


auf dem Lande leben wollen, fin« 
den „ * Aufnahme in 


der Familie eines 


Gutsbe⸗ 


ſitzers (Nahe einer großen Stadt) 


10 en entſprechende Penſions⸗ 


ahlung. 


Antritt event. ſofort. 


Geläline Dfferten sub E. 2755 


an das 


Central Annoncen⸗ 


—.— von e ste 


n Breslau. 


Alte Kirchstraße 124, al RT 4 


beginnen vom 1. reſp. 15. 


ab wieder neue gemeinſcha fe un 
auch Einzel Curſe für Veet und 


Damen in Bi; 
1 Bun ital. und an * 
führung, 
2 Gerrefbonden; und 
Kalligraphie, 


3 Wechſellehre u. kauf- 


männiſchem Nechnen, 4 


4) im Handelsrecht, 
Honorar mäßig! Proſpecte gratis! 


Anmeldungen werden daſelbſt jeder⸗ 


zeit entgegengenommen. 
Zur erfolgreichen u. gewiſſenhaften 


Vertretun 


empfiehlt ſich da 


; 


in Hamburg 


ſeit einigen Jahren 


dort etablirte —— 33 be⸗ 


Geige 


en 


ommi 


Düsing. 


E Fe 9 


1 


J» 


| 
| 
| 
A 


ee ee ee 


) 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter Hermine 
mit dem Kaufmann Herrn. M ig. beehren sich 
Verwandten und Bekannten statt jeder besonderen 
Meldung ergebenst anzuzeigen 


Julius Luft, 
Antonie Luft, geb. Egers. 
Breslau, den 3. Februar 1876. [1399] 


Hermine Luft, 
M. Charig, 


Verlobte. 


F CTC 
Die Verlo bun 5 meiner Tochter Statt beſonderer Anzeige. 
u 


= 


1 


Marie mit Herrn o Weiſe er⸗ Selma Heide, 
laube ich mir allen Freunden und Theophil Gutowski 
Belannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ Verlobte. 438] 


dung anzuzeigen. 


Falkenberg OS., den 1. Febr. 1876. 
Bolkenhain, 1 N 31 Januar 1876. 


W. Rothenburg. D er Anf 
Meine Verlobung mit Fräulein r eee ee 
zur nn zeige e Siebe Sela. 


Hugo Weiſe. 
 Bollenbain, den 31. Buer 1876. 


Marie Rothenburg, 

Hugo Weiſe, 

Verlobte. [430] 

Als Verlobte empfehlen fih: 
Antonie Ottenburger, 

Anton Streit. [429] 

Hubertusbütte, im Februar 1876. 


4 


lee lelerlelerlerlele:leꝛle le l lle c 
Als Neuvermählte 
[426] 


empfeblen ſich: 


Statt besonderer Meldung. 


Nach kurzem Krankenlager endete heut Nach- 
mittag ein sanfter Tod das segensreiche Leben 
unserer heissgeliebten Pflegemutter, Grossmutter, 
Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, der ver- 
wittweten Frau Kaufmann [1415] 


Rosina Kollner, 
geb. Sturm, 


in dem ehrenvollen Alter von 81% Jahren. 


Mit ihr hat aufgehört das treuste Herz zu 
schlagen, welches stets mit Liebe und Aufopferung 
für uns Alle erfüllt war. 


Breslau, den 1. Februar 1876. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag Nachmittag um 3 Uhr vom 
Trauerhause, Agnesstrasse 6, nach dem alten Kirch- 
hofe in der Friedrich-Wilhelmsstrasse, 


Heut Nachmittag 5 Uhr endete ein sanfter Tod 
die jahrelangen, mit frommer Ergebung ertragenen 
schweren Leiden unserer innig geliebten Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Emilie von Wissell 


in fast vollendetem 60. Lebensjahre. [425] 

Wir widmen diese Anzeige Verwandten, Freun- 
den und Bekannten statt jeder besonderen Meldung 
um stille Theilnahme bittend, 


Creutzburg, den 31. Januar 1876. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 
Am 31. Januar, Mittags 12 Uhr, starb nach  dreiwöchentlichem 
schweren Krankenlager unsere innig geliebte Frau, Mutter, 
Schwiegertochter, Schwester und Schwägerin 


Frau Dorothea Lomnitz, 
Wer die Verstorbene 


[1401] 
Die Hinterbliebenen. 


Scharley bei Beuthen O/S., den 2. Februar 1876. 


g 8 

im kaum vollendeten 35. Lebensjahre. 

kannte, wird unsern Verlust zu würdigen wissen. 
Um stille Theilnahme bitten 


Geſtern Abend entriß uns der un: 
8 Tod unſer geliebtes Töch⸗ 
terchen Franziska im zarten 1140 op 
11: Monaten. 

Breslau, den 2. Februar 15760 

Otto Troplowitz und Frau. 


Heut früh 10 Uhr ae e 
lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Königliche Stadt⸗ 
Shweriem gerichts⸗ Kaſſen⸗Aſſiſtent [1417] 


durch einen ſanften Tod zu beenden. 5 5 0 h , 
erwandten und Freunden zeigen olge einer Lungenentzündung. 

dies ſtatt beſonderer Meldung die E den 2. Februar 1876 

2 7 Eltern hiermit an. Die trauernden Hinterbliebenen. 
re 77000 EEE 


lau, den 1. an 1876. Heute ſtarb 
, nach kurzen aber ſchwe⸗ 
Eduard Gaſch 150 ie der Stadt Gerichts. 1440 55 


und Frau 
Herr Gottlieb poll. 


Freitag, Nachmittag 
Traberbaus: Bahnhofſtraße Nr. 31.] Wir betrauern in ihm einen ehren⸗ 
— f werthen, braven Sheen en deſſen An⸗ 
denken wir in Ehren bellen werden. 
Breslau, am 2. Februar 1876. 
Die Bureau⸗ und Kaſſen⸗Beamten 
des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
in 1 im Schneidern ge⸗ 
Bruno Domke, Ein, ſucht in und außer 5 
im Alter von noch nicht 46 7777 Sanfe ng Zu erfragen 
in Chelmno bei Pinne. 1416] | Gräupnerſtraße Nr. 7 beim 877570 
Die Hinterbliebenen. I macher. [2494] 


Todes: Anzeige. | 

Gottes nge e Ratbſchluſſe 
bat es gefallen, heut Nachmittag 4% 
Uhr die langen ſchweren Leiden nn? 
ſetes einzigen theuren Sobnes 


Hermann Gaſch, 


Ritter des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe 
und des Ritterkreuzes II. Klaſſe 
des Erneſtiniſchen Haus⸗ 8 5 


. 


Am 31. Januar, Nachmittag 5 Uhr, 
verihied am Nervenfieber unſer ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder 
und Schwager, der Wirthſchaftöinſpector 


i N zei 


Am 30. Januar e, Meggen 
4 Ubr, verſchied ſanft zu Gräfenberg 
nach langem Leiden * innigſt ge⸗ 
liebter Gatte und Va 


Herr Robert Hellmich 


aus Ohlau. 

Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
ſtatt beſonderer Meldung allen Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnabme. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 4% Uhr entriß mir der 
unerbittliche Tod meine geliebte Frau 


Emilie, geb. Schmidt, 


im Alter von 37% Jahren durch 
einen Gebirnſchlag. Neben mir be⸗ 
weinen unſere 10 Kinder und eine 
greiſe Mutter den unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt. Die Beerdigung findet äreitag, 
Fe Februar, Nachmittags 3 Uhr, 
tat 


Schweidnitz, den 1. Februar 1876. 
Guſtav Neumann, 
General⸗Agent. 


Nachruf! 


Wir können es nicht unterlaſſen, 
unſer größtes Bedauern über das 
en des 122 431] 


Emanuel Fuchs 
auszusprechen, indem er uns immer 
in liebevollſter Weiſe begegnete. 

Oppeln, den 1. Februar 1876. 
Das Gefchäftöperfonal 
des Kaufmanns Isidor Fuchs. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe der in⸗ 


nigſten Theilnahme bei der Beer⸗ 
meines mir unvergeßlichen 


Aten 

lieben nu, des Reſtaurateur 

Carl Milde, allen Verwandten, 

Bekannten, Freunden und dem 

Verein der 32er meinen innigſten 

und tiefgefühlten Dank. 11805 
Die tiefgebeugte Wittwe. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 3. Februar. 3. u. 24. 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
Zum 2. M.: Guſtav Waſa“, oder: 
„Maske für Maske.“ Schauſpiel 
in 4 Aufzügen von B. Scholz. 

Freitag, den 4. Februar. 4. und 25 
W uns im Bons Abonnement. 
1 Im Tell.“ Heroiſch⸗roman⸗ 
190 zer mit Tanz in 4 Acten. 
Muſik von Roſſini. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 4. Febuar. Bei er- 
mäßigten Fee „Der Veilchen⸗ 
freſſer.“ Luſtſpiel in vier Acten 
von Guſtav von Moſer. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. 3. 14. M.: „Die beiden 
Waiſen.“ Melodram in 8 Abthei⸗ 
lungen von D'Ennery und Cormon. 

Freitag. 3. 71. Male: „Mamſell 
Angot.“ (L' Ange, Fräul. Sophie 
König; Clairetie, Ei. Weiſer.) 

In Vorbereitung: 7 in Falliſſe⸗ 
ment.“ Schauſpiel in 4 Acten von 
Björnſtjerne Björnſon. 12499 


Variété-Theater. 


Donnerstag. Gaſt Piel Fr Menſchen⸗ 
Affen Gorilla. Stumme und 
ſein Affe. Großes Spectatelftüd mit 
Geſang u. Tanz in 5 Bildern. 

Es finden nur noch 2 Gaſt⸗ 
vorſtellungen mit dem Gorilla ſtatt. 


Danksagung. 


Den Damen Fräul. Sophie 
König, Frl. Pagay, Frl. Braun, 
Frl. Franko, den Herren König- 
lichen Commissionsrath Keller, 
Küch, Pauly, Ludwig Gold- 
schmidt, Kapellmeister Clahre, 
sowie dem Herrn Director 
L’Arronge und unseren ge- 
schützten Freunden, welche 
in so reichem Maasse zu dem 
grossen Erfolge unseres wohl- 
thätigen Unternehmens am 

1. d. Mts. in Springer's Concert- 
Saal beigetragen haben, statten 


| wir hierdurch unseren. tiefge- 


1 fühltesten Dank ab. [2524] 


Der Vorstand der 
1 Brumme I. 


Wicleletrirlrlel-lelrietrierlririr ltr: 8 
— 
5 


er 8 
Heute [2501] 


6. Donnerstag⸗ 
Sinfonie⸗Concert. 


Sinfonie A-dur. Mendels ſohn. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 


Donnerstag, den 10, Februar: 
Großes Extra⸗Concert zum 
Beneſiz des Unterzeichneten 
unter gefälliger Mitwirkung des 
Fil. Sophie Blecha, der Con⸗ 
certmeiſter Herren Himmelſtoß 
und Kretſchmann, des Königl. 
Preuß. Kammermuſikers Herrn 
Timpe und des Harfeniſten 
Herrn Moſer. 

N. Trautmann. 


Medieinische Seetien. 

Freitag, den 4, Februar, 

Abends 6 Uhr: [2498] 

I) Herr Dr. Lichtheim: Ueber apo- 

lectiforme Bulbärparalyse und 

ihre Beziehungen zu den Er- 

krankungen der Seitenstränge 
des Rückenmarks. 

Herr Privatdocent Dr. 


Demonstration eines 


mit verkümmerter oberer Ex- Heute er 15. Februar 1876, 


tremität. 


Frau, lieb' Frau! 


Frau, lieb’ Bean, was foll das Klagen? 
Und was ſeufzeſt Du ſo ſchwer? 
Ein Coſtüm aus Fiebag's Laden 
Würd' es Dich erfreuen ſehr? 
„Haſt's geratben, liebes Männchen, 
Ruft fie, klatſchend in die Händchen, 
„Führe mich zu Fiedag bin, 12405 
Kaufe mir ein ſchön' Coſtüm 
Als zurück von dort ſie . 
War die Freud', der Jubel groß, 
Die Bekannten, all' die Damen 
Zen „Ja, das ſitzt famos!“ 
as 
Und man wettet eins gen hundert, 
Daß im ganzen deutſchen Land 
Nie 'ne bill'gre Pt Po RR 
Coſtumes & 3, 4, 5 Thlr. 
Seidene Roben & 8, 10 20 Thlr. 
Wollene Roben à 2, 3—10 Thlr. 


Ottomar Flebag, 


Nicolaiſtr. 77, vis-à-vis Eliſabelkucße 


Paul Scholtz’s Era 
Doppel⸗Concert 


vom 20 e Herrn J. Peplow 
und den 83 er Coupletſängern 
Herren Metz, e Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. * 
Entree br der 221 e 50 
Billets à 30 . 1 den FEN 


elt Horten. 
GERT « A. cel 


Auftre 
des berühmten frawsöſiſcen Komikers 
und Singvögel⸗Imitators Monſieur 


Jules Semele, 


| genannt „homme #össigno)®, 
und Auftreten der Familie 


Lawrence, 
weltberühmte engl. Clow 
und Glockenſpieler. 12453 
| Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


‚Simmenauer Garten. 
Auftreten 


der Mericanerin 


Sennora Zenona Pastrana, 
ſowie Auftreten 
der vier Geſchwiſter Cassina, 
der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere, 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mlle. Bean Raveau 


des seinen ee 
nfang 7 ga Im Uhr. 
ie & Per l- 
Auf vielſeitiges Nc iſt es ge⸗ 
lungen, die Mexicanerin noch einige 
Tage auftreten zu laſſen. 


Seiflert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Heute Donnerstag, den 3. Februar 


Maslirter 
und unmaskirter Ball. 


Billets * 4 7 75 Pfennige, Damen 
30 Pf. bei Herrn Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke. 
Balance Herren 1 Mark, Damen 

50 Pf. Kaſſen⸗Eröffnung 5% Uhr. 
Omnibus am Wäldchen. Masken⸗Gar⸗ 
derobe befindet ſich im Local. [1312] 


Kattowitz. 
ae a. ar. e 1876, 


Patti- Concert 


Billets 1. Sitzplatz 6 Mk., 2. Sitz- 
latz 4 Mk., Stehplatz 2 Mx, Gal- 
erie 1,50 Mk. sind bei Herrn 6. 
Siwinna zu haben, [424] 


ME” Linziges Concert 
in Oberschlesien. SE 


Die auswärtigen Besucher haben 
noch Zeit, nach Schluss des Con- 
tertes,mit den Eisenbahnzügen ab- 
zureisen, 


Mein Amt als Nechts⸗ 
Anwalt bei dem Königl. 
Kreisgericht zu Münſter ___- 


berg und als Notar im 


Departement des Königl. 
Appellations⸗Gericht zu 
Breslau habe ich DAR eu 
getreten. 

eier 
den 1. Februar 1876. 


Blümner, 
Nechts⸗Anwalt u. Notar, 


Präſent auch ward bewundert, Dir. Herzo 


Große Salavorfteltung 


urchgängig neuem Programm. 


read urdle Race, 


oder: Engliſches Jagdrennen, 


„geritten von acht Damen und acht 


Herren, mit den beſten Renn⸗ und 
e unſeres Marſtalles. 
Die große Schul- Quadrille, 
geritten bon bier Herrn u. vier Damen, 
mit acht der beſten Schulpferde eres 
Marſtalles, z. 8. Hemy IV. 
Peterstirup, arabiſcher Fuchs⸗ 
bengſt, in Freibeit vorgeführt von Hrn. 

12 Auftreten der berühmten 
Drahlſeiltänzerin und Jongleuſe Miß 
Angelina de Bach. 
Außerdem Productionen der höberen 
Reilkunſt, Vorführung der beſten Schul: 
pferde unſeres Marſtalles, ſowie Auf⸗ 
treten ſämmtlicher Künſtler. 
Morgen Freitag: Große Vorſtellung 
mit neuem Programm. 

523] Direetion. 


Mi Hald: und Dfrentranter 
rechſtunden: 9—11, 


“Dr. Riesenfeld, 


Oblauer-Stadtgrahen 28. 


Für Nervenkranke 


1 e ere 


Sprechſtunden: 9—11, 2—4 Uhr. 


Dr. J. Rosenthal, 


2184] _ Zimmerftraße 1 
r Für Unbemittelte auenigeltlic. 


Für Theater⸗ 
Directionen? 


Für die Zeit vom 1. März bis ultimo 
April d. J. iſt das Theaterlocal in 
Beuthen O.⸗S. frei. — Theater ⸗ 
Directionen, welche gewillt ſind, letzte⸗ 
ren Ort zu beſuchen, über gute Kräfte 
verfügen und im Reportoir Novitäten 
des Luſt⸗ und Schauſpiels, ſowie der 
Poſſe und Operette zur Aufführung 
bringen, wollen ſich ſchleunigſt bei dem 
Hotelbeſitzer Herrn W. Speer oder 
dem Redacteur des „Neuen Stadt⸗ 
blattes“, Herrn Th. Kirſch, melden, 
welch letzterer jede Auskunft über die 
bieſigen Theaterderhältniſſe gern geben 
wird. Bemerkt wird nur noch, daß 
die obige Zeit die günſtigſte für 
F ur biefigen 

Orte i 


Handwerker Verein. 
Sonnabend, den 5. Februar (in Springer's Local): 


Narrenfest. 
Maskirter und unmaskirter Ball. 


1) Zebn Minuten vor der Aufführung“, oder: 


Feſt der Handwerker“. 


„Das unterbrochene 


Dramatiſcher Localſcherz aus dem Leben des 


Breslauer Handwerker⸗Vereins in einem Aufzuge, wenig Vorzügen und 


5 


Entree für Mitglieder: Herren 1 
Mitglieder eingeführt: 
Eröffnung des Saales 7 Uhr. 


gepumpten Anzügen von Dr. W. G. ua mit Kalauern gewürzt von A. F. 

Lebende Bilder: a. Bei der Arbeit. 

Prinz Carneval auf der Rundreiſe. 

tion, vorgetragen von dem berühmten Verſezauberer 1 

4) Gratis⸗Verlooſung für Damen mit ſcherzhaften Gewinne 
Mark, Dam 

Herren 2 Mark, Damen 1 Mar 

Anfang des Balles 8 Uhr. 


b. Beim Jubel. 
Humoriſüſch⸗ ſatyriſche Improviſa⸗ 
"Siverino. 


en 50 Pf. Für Säfte, durch 


ſind am Eingange des Saales zu haben. 


Maskenzeichen, mit denen jeder Herr und jede Dame verſehen fein Der” 
12306 


Die Vergnügungs⸗ Commiſſion. 


das Breslauer 


ſelbſt, einzuſenden. 
Die näheren Pacht⸗Bedingu 


ſchriftlich mitgetheilt werden. 


den General⸗Verſammlung der 


Breslau, den 19. Jan 


Pacht Aust chreiben 
ut 


Das Stadt⸗Theater zu Breslau fol vom 1. Septbr. 
876 ab anderweit verpachtrt werden. 

Schriftliche Bewerbungen um dieſe Pacht ſind bis zum 
1. März a. c. an das unterzeichnete Directorium zu Händen 


des Herrn Stadtrath Friederici, Schweidnitzerſtraße 28 hier⸗ 


Friederici einzuſehen, event. werden dieſelben auf Wunſch ab⸗ 


Pachtbedingungen, ſowie die Wahl des Pächters iſt von der Zu⸗ 
ſtimmung des hieſigen Magiſtrats und einer noch einzuberufen⸗ 


Das Directorium 
des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


Stadt⸗ Theater. 


ngen ſind bei Herrn Stadtrath 
Die definitive Genehmigung der 


Actionäre abhängig. 
var 1876. 


[2285] 


Laudwirthſchaftsſchule in Brieg, 


a Schuljahr beginnt am 24. 
12⁵¹001 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


Nähere Auskunft ertheilt der 


April. 
Director Director Schulz. 


Für die Ball⸗Saiſon 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager von Coiffüren, Kleider⸗Garnituren ꝛc. 
nach Pariſer Originalen vom einfachſten bis zum feinſten Genre. [2502] 


R. Meidner 


Blumen und 


Breslau, Ring 51 (Raft 


eder⸗Fabrik, 


arktſeite), 1. Etage. 


2 Cotillon Geſchenke 24 


in verſchiedenartigſten Arrangements. 


Das Dutzend von 


3 bis 9 Mark ab. 


Auf nachſtehende im Oelſer Kreiſe belegene Güter: 


Bernſtadt, 

Buckowintke u. Weißenſee, 
Carlsburg, 

Klein ⸗Ellguth, 


Ku unzendorf, 
Ober⸗Schmollen, 
mer oder Spahllitz, 


i Vielguth, 
kaufen oder täuſchen wir altſchleſiſche 35 la Are, 1 
bewilligen dafür ein Aufgeld von 2 Procent 
Breslau, den 31. Januar 1876. 


©. T. Löbbecke & Co. 


4 gebrauchte F ace Big — gu 


Th. 8 4 Fabrik, 
Neue eee eee Nr. 29. 


[2467] 


genen, an Si Bahn weide en den 
derſtrom angr 
S eier 47 Ne im dige Inhalte — 


ab 25 ant bon Breslau 
15 dag a ten Hoſpitals 
rund: 

en Werd erben A 
a ufgebot 


Es werden demgemaß alle Die⸗ 
jenigen, welche Eigentdum oder ander⸗ 
weite, zur irkſamkeit gegen Dritte |}, 
ber Eintragung in das Grundbuch 
e aber nicht eingetragene 

Realrechte geltend zu machen baben, 
dend ann r, ihre Anſprüche 6 u 


den 24. Mai 1870 


Mittags 12 Uhr 
ze dem Siders b von 
— im Zimmer Nr. 47, II. Stock 
tadt Gerichts- Gebäudes, bei Ver⸗ 
—.— der Präcluſion anzumelden. 
Breslau, den 28. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 249 das Erloͤſchen der Firma 
Nathan Joachims ſohn 
bier beute eingetragen worden, [144] 
Breslau, den 29. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3 Verkauf. 

Das dem Bäckermeiſter T 
ans bierſelbſt gebörige 

tüd Nr. 479 Königshütte mit einem 
eh rmbatt von 13 Ar, welches nur 
zur Gebäudeſteuer und zwar mit einem 
3 e von 300 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ip 

am 23, März 1876, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Terminszim⸗ 
mer Nr. III. nothwendig a 
werden. 

Der Auszug aus der Sten ppel e, 
der Hypothekenſchein, etwaige Abs 
ſchätzungen und andere das Grund; 
itüd betreffende Nachweiſungen können 
in dem Bureau III. eingeſehen werden. 


Zu dieſem Termine werden alle | if 


Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der sung in das Hypo⸗ 
thekenbuch nde, aber nicht ein⸗ 
2 a e geltend —— 2 — 
aben, aufgefordert, dieſe 
Vermeidung der Präcluſion fpäte Ins 
im e Fee den anzumelden. 
Zur ffnung des Urtheils über | wei 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin au 
auf den 27. März 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
an unſerer Saite im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. vor dem unterzeichne⸗ 
ten Subhaſtationsrichter anberaumt. 
ai mn den 20. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion 1. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Czirn von Texpitz. 


5; Ueber = aua des frre 
mas N 1 


owuk 
Ri ‚bat ei macken Liquidations⸗Ver⸗ 
et worden 
17 a daher bie ſaͤmmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
* ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
rg ſein oder nicht, 
bis — ih 1876 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich wi 11 Protokoll 
anzumelden. ſeine Anmeldung 
5 u einreicht, hat zugleich eine 
Net bu. ben und ihrer Anlagen 


ebicafts. „Gläubiger und Le 

— melde 2 Fordetun en nicht 
Mt Iren unprüge 

mit ihren An en 

12 nd 1 ausge 

ie ſich wegen 

nur an Daßjenige 


en to 25 ang 1 vollſtändiger 


erihfigung aller 


deten Forderun eitig angemel⸗ 
Maſſe, mit A gen . ee 
Ableben des laſſers N Henn 


Fe ra übrig * t. 
e faſſung des Wii 5 
Krienntniſſes findet na ade 
lung der Sache in 18 

auf den 1. Juni 1876, 


Vormittags 11 Uhr, . 
i l Sitzun 
e deen an 


anuar 876 
a0. . I. Abth. 


— v. Staate conceſſio⸗ 
nirt, zur ſicheren ne 
lung von Geſchlechts⸗, 

Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche, Im⸗ 
— *. — Rheumatismus. Dirigirender 
Rosenfeld, Berlin, K 


ig 63. Auch briefl., ohne Berufs: 
ſtörung. Prospecte "gratis. [2485] 


ochſtr. aub B. 2752, welche a 


teine 5 im Wege der notbmenbe 


gen Su 
am 31. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem W 
„Gebäude, Terminszimmer Nr. 1, ver 
„kauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hek⸗ 
tar 62 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 

daſſelbe bei der Grundſteuer mit einem 
Reinertrage von 93 Mark 6 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 78 Mark veranlagt. 

Der ile Ah aus der Steuerrolle, 


0 chrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 


dere das Grundſtück betreffende Nach; 
weiſungen können in unſerem Bu⸗ 
regu I während der Amtaftunden ein⸗ 
1 757 werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentum 
oder anderweite, zur —— ges 
Un Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, 1 77 nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Eine werden hiermit sufgefrbert 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Ve fibers 
Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilun 5 
Zuſchlages wird 242 
am 1. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtätions⸗ Richter verkündet 
werden. 
Nas: den 13. Januar 1876. 
Kreis⸗Gericht. 
Der ne Richter, 


Methner. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſtwirth und Müller⸗ 
meiſter Auguſt Seidel gebörige 
Grundſtück Nr. 1 ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
Zwecks Zwangsvollſtreckung 
am 13. März 1876, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Ae e in dem 
Gerichtskretſcham zu Peruſchen ver⸗ 
kauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören — Hec⸗ 
tar 50 Ar — Quadratmeter der Grund: 


Der i 8 
r beglaubigte gt des rt 
blättes, etwaige 
weiß das Grundftüd betreffende Na 
A können in unferem Bus 
ec III. während der Amtsſtunden 
a ng werden. 
lle Diejenigen, 97 Eigenthum 
oder anderweite, zur Wir fate gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedütfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu Machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpäteſtens og Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelde 
Das Urtheil über die Getpeitun ned 


lages wird 
a Aenärz 1876, 


Vormittags 11. uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. I., von dem Subha⸗ 
ſtations⸗Richter berfündet werben. 
Woblau, den 3. Januar 1876. 
Königl. Kreis: Gericht, 


Der Subhaftationd-Nichter. 


Bekanntmachung 
des Erörterungs⸗Termins bei 
Einleitung des Accord⸗ 
Verfahrens. 
Nachdem in Fa G ir 
en des er gis⸗ 
ER Sky bee der 
eee die Schliedung eines 
Accords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 
örterung über die Stimmberechtigung 
der Concurs⸗Gläubiger, deren, Forde 
rungen in Anſehung der Richtigkeit 
noch nicht geprüft oder bisher ſtreitig 
ee find, ein Termin 
den 24. Februar 1876, 


gormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins Zimmer Nr. 2 unſeres Ge⸗ 


* ſchäftslocals anberaumt worden. 


Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 

ten n angemeldet oder be⸗ 

„werden hiervon in 

eh jeht. 385 

Gr. Sig rei 1 ericht. 1876. 

Ger 

Der ene 22 Concurſes. 

gez. 


e ⸗Geſuch! f 


beſten Betriebe befind⸗ 
liben Damp Bude wird ein Com: 
pagnon geſu 960 55 einer Einlage von 
8000 bis 10,000 Thalern. Fachkennt⸗ 
niß nicht a1 Die C 
kann W ſicher geftellt wer⸗ 
den. 
Bü Audolf Beo 
Annoncen⸗Bürean 0 
in Breslau zu richten find. [251 de 


Krappitz⸗Oder⸗Glogauer ä 
Ki lometer erhoben wird, ſoll vom 


inlage 
äberes auf briefliche Anfragen | Haupt⸗Kaſſe angenommen. 
ae f a5 Haupt⸗Kaſſe ang 


e e olzverkauf. N N 
A 
en ng It: 175 mate Kgl. Hei örfterei Grudſchütz. ’ 


ebruar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen im Pulſt'ſchen Gaſthauſe au 

Grudſchütz aus dem Schlage Jag 
des Schutzbezirks Nakel, unweit le 
wer, Gr.⸗Strehli 35 Chauſſee und 
Meile von der Groſchowitzer ar 
Ablage entfernt: 91] 


2009 Raum : Meter 


) im Im mentale bei Nr. 50 das Dinstag, den 8. 
chen der Firma 


Fan Friedländler 


leiwitz; 
2) In en das Erloͤſchen 
der Procur 
für die Firma ad 1. 
a, der Frau i e 
Flora Friedländer, geborene 
Lackenbacher, zu Gleiwitz, Nr. 33, 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir von heut ab den Herren Moritz 
Böhm & Co. in Glatz die General⸗Agentur 
und den alleinigen Verkauf ver as Babnbef Glatz zu 
versendenden Kohlen unſerer Gruben vergeben Hasen. 

Neurode, den 31. Januar 1876. 


b. des K. Berthold 
z. e  Gohe Kiefern⸗Scheit, Bräfl. W. v. Magnis'ſche Gruben⸗Verwaltung. 
> „Deine Da de 2 umme Kiefern⸗Knüppel, gez. M. Mehner. 
5 nn it efellichaft eingetragenen Com 111 ichten⸗Scheit, Unter Bezugnahme auf S Bekanntmachung 2 8 5 wir als vor⸗ 
Enaunel gelchlender d Comp 14 ie Sch d c 
€ Birken⸗Sche 
gag dla dente Ban an ig dolce Material u „ Schmiedezwecken“ 


zu Gleiwitz das Ausſcheiden eines 
Commanditiſten mit der ganzen 
Einlage und das Eintreten eines 
neuen Commanditiſten. A 
Gleiwitz, den 31. rl 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


(der conſ. NRuben⸗ 
we 1. Kohl⸗ 


meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz den 22. Oberster 1876. 
Der Königl. Oberförſter 
Vosfeldt. 


VBan⸗Holz⸗ 


Verkauf 
in der ene Oberförſterei 


Coſel. 
Dinstag, den 15. Februar 1876, 
von 188 10 Uhr ab, 
ſollen aus dem Schutzbezirk Klodniz 
Jagen 15: 661 Kiefern mit 477 FM., 


Schmiede⸗Klein⸗Kohle 
geſiebte Schmiede⸗Staub⸗Kohle | 
und ferner zur Keſſelheizung vorzüglich geeignet 
Klein⸗Kohle II. derſelben Grube 


und ſtehen mit Preis Courant gern zu Dienſten. 
„ den 31. Januar 1876. 


ie General⸗Agentur der Gräfl, 
W. v. Maęnis ſchen Gruben⸗ Verwaltung. 
loritz Böhm & Co. 1 


Bekanntmachung. 

In unſer Gelelfcaflsrenfien,. wo⸗ 
fetbt unter Nr. 8 die Hare ſell⸗ 
ſchaft in Firma 
Direction der Eliſen⸗Knapp⸗ 

N ſchäfts⸗Bäckerei 
zu a bei Königshütte ein⸗ 
ae iſt, il he Wen worden: 

Colonne 4. An Stelle des ver⸗ 


125111 


N 154 Fichten mit 97 FM., aus dem 

ur Denen S 70 1 Ae * n 5 Bi Als Spoäslient| empfiehlt unter Gakantie aeilgemäß billigt: 1092 
ertuhut iſt durch Erbgang und Kiefern mit 1 ichten C DEU , 

r deen der übrigen Ge⸗ mr 568 EN dan 52: 555 en en E imal⸗ an en 

nette Sale Arb. er = FM. in größeren und ner Loosen für Senne e bis 1200 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krabn⸗ 

Heut Fr lim Kirchner ſchen Baftbaufe zu Klod⸗ eg nne ne auch ganz ven Eisen, Hütten Waagen, Decis 
Beut lber d niz gegen gleich baare Beratung vor, mal und Eentefinial:Biebwaagen jever Conitruction, Packet“, Tafel, 


Hand-, Haus⸗ und Küchenwaagen; Gewichte. 
. werden Pecs eee. 


Ierrmann, Breslau, 


Kal 1 85 4 mare ab eg 
eigert werden. 
— Kreis. Ger 51. 0. 900 Aufmaß der Gaul Ver 


vor dem Termine im Bureau des 


Bekanntmachung. Unterzeichneten ſowohl, wie bei den 
Ju unſer anntmachung find garten Bittner 0 Klodnitz und Neueweltgaſſe Nr. 36. 
eingetragen agel in Lenkan jederzeit eingeſehen 
„eis Ar. Mi 5 fr e re a 
arl Jo odnitz bei Coſel O.⸗S., 
zu Zawodzie bei Kattowitz und 1, Februar 1876. 6 Strumpflän en > 


2 eren e der Kaufmann 


f Ar 5 117 7 A 
Skora 
zu Muhberg und als deren In⸗ 
en Kaufmann Paul Skora 


. Nr. 1445 die Firma 


Der e ee in allen Sum aus beſter Gebr. Loe — 5 zu N 


Chemnitz 


= 


Strumpffabrik Gebr. Loewy, 
Filiale Breslau, Ning 17, Pe 


Keen 


Kieferpflan 
1000 Stück 1 Mat Er Emballage 
franco 4 400 Guben liefert 
Oberförſter (1940) 
N. Titze, ce grüne Graben 6. 


Offeue Lehrerſtellen. 


Theatertricols und Kappen zu billigen Preiſen. [2520] 


8 


Den Ankauf ſebt preis würdiger 


Güter in Galizien und dem weftfien 


Hahn 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
Rußland, wie billige Holzlieferungen von eben daher empfte 


baber 1 W Ernſt Paul 


N aſelbſt; Mit Einrichtung der Secunda ſind Central Gemen, Geſchäft f. 8 N. v. gien, Kgl. 
c DM IM Dr ie Bam 
Kranz, Kentnowsti bie euere mit Gehalt von 2250 Mari | F. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


Davids iſt eine möglichſt babe facultas im 


ine haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündun⸗ 
in Breslau bei S. G. 


1 2 Schidalski 


Franzöſiſchen und Engliſchen erforder⸗ 


1266 
di Ni lich, in den Naturwiſſenſchaften er⸗ 


ziehen 
21.“ Landesbut G. Nude l b. „Lublin * P E 
erg, wünſcht für) die zweite mit Gehalt | Militſch 55 Mh * 5 1 erberg F. Al. Nite BE E. 5 
f. Ne 18 1347 die Firma von 1950 Mark die facultas im La Feumat et, Pppeln A. Chromepfe. ofen 
Munk teiniſchen und Geſchichte. A. Wuttke, 50 Kirche 95 ee n er. Kane F. Franke. 
5 41 ein- Jab 8 Bewerber beider Confeſſionen finden F 1. 1. 1. L. auert. n 
Ur derm in? ea N A ee Gian. 5 Schönber tea . Walze N G. Opis. Strehlen 
g. bei Nr. 989, Firma bens. — Meldungen beim Dirigenten * enen ib. 8 yes; ar rl 


Peter Goretzki 
zu Beuthen OS., daß in Noß⸗ 
berg * A Selene er⸗ 
richtet iſt 
Veutben 00S. den 20. na 1876. 


Dr. Brabänder bis zum 15. Februar c. 
Pr. N den re 1876. 
Magi 


Eine Lehrerin 


ale Zur aa Beachtung, 


Syphilis, weißen Fluß, Pollu⸗ Halten — ren Stuben, 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abt tionen, Hautausſchl. und Flechten & 1 8 
g 2 2 Glad bei der bikiaen, ebangefühen belt opue Aneckſlber gründlich F 
e ee en e eee 7 65 Zeit [890] Geſchaft Betrieben wurde, ſich auch zu 


Aabnengetal 825 Mark. — Bewer⸗ 
ungen werden bis zum 15. Februar c. 
entgegen genommen 289 
Ohlau, den 24. Sana 1876. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der evangeliſchen Stadtſchule 
hierſelbſt ſoll eine Lehrerin angeſtellt 
werden. Anfangs⸗Gebalt 750 Mark. 
Qualificirte Bewerberinnen wollen 
binnen 4 Wochen ihre Papiere ein⸗ 
reichen. 288 
Neuſalz a. O., den 21. Januar 1876. 

Der Magiſtrat. 


Stadthaus- 
Keller. 
Vorzügliches 
Lagerbier, 
hell und dunkel, 


der 


Dampf rauerei 
II. Pringsheim 


Belanntmachung. 


Die Hebeſtelle Zywodezütz der 


jedem Geſchäft eignen dürfte, iſt ein⸗ 
ae Berbältniffe wegen zu ver⸗ 
aufen und das Nähere zu erfahren 
bei M. Scheuner, Friede * a. Q. 


Für Brauer! 


Eine in gutem, Betriebe beſind⸗ 
liche Lager⸗ Bierbrauerei mit be: 
ſonderem Eiskellet in einer Kreis⸗ 
1 an 35 —— 7 ei an 

eich zur Eis nutzung, i r den Pr 

15,000 Thin. bel 5500 Xhle, An. 


Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialatzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwa a und 
und gründlich, ohne den und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
eben e der erfolgt nach den neueſten] do 


welcher der Chauſſeezoll für 3% 


5 — 1876 ab bis dahin 1879 an 
n Beſtbietenden verpachtet werden, 
und een wir hierzu einen Bietungs⸗ 


auf Freitag, den 55 Februar, 
ormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt und laden zu demſelben Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken ein,, 
daß die Pachtbedingungen ebenfalls 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. 
An Caution hat jeder Bieter vor 
Beginn des Termins 300 Mark 


orihunsen der Mediein. iediein. 294) 


Haus. Verkauf. 


ich Krankheit ragen ver⸗ 
kaufe ich mein bier elbſt am Ringe 
belegenes maſſives Hausgrundſtück, in 
welchem ich ſeit Jahren eine rentable 
leiſcherei betreibe, ſofort unter gün⸗ 
Bedingungen; Vorräthe und 
N 155 nbentarium können mit 
übernommen werden. 436 


Ech 10 857 zu verkaufen. 
Offerten sub I. 2724 an 
281 


Gefälli 
Rudolf Moe Breslau. 


ark in 
Preuß. Courant oder Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen oder in F 
veſp. anderen leicht zu realiſirenden 
inländiſchen Staatspapieren n dem 
Courswerthe zu deponiren. 434 
Oppeln, . 28. Januar 1876. 
Der Kreisausſchuß 

des Kreiſes Oppeln. 

C. Gf. Haugwitz. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 6000 lfd. M. 


Ein gut eingeführtes 2440 


Kohlen⸗Geſcha it 
in eine Provinzialſtadt 
Schleſiens, mit. fene 


Kundſchaft und Liefern . 
pro 1876, iſt eingetretener % 

milien⸗Verbältniſſe 5 5 in 
3 ‚sn ern 
und zum weiteren er ichen 
Seile in A 9— 6000 


Ein bons, Obloberſr. 


iſt bei 1200 Thlr. Ueberſchuß gegen 
2 Mille 5 


%- sub 


dolf 
bonxohre zu den in dieſem DRS aan Selbitkäufe Nähe⸗ 
E den Canalbauten f Oppeln. Noſſe Brei in er 1 res auf Br abe . 
e M. 2 Dae 
i 8 * 
gan gen der Fagonſtücke 1 en im 24 Flaſchen 3 Ml. ſtein ©. 5 B. 
e Eliſabethſtraße frei in 2 Haug. [2365] werden zum Tauſch gegen ge- ein 


2 Treppen, zur Einſicht aus. 
Pe erkegelte und mit bezeichnender 


Comptoir 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, denen eine Bietungs⸗Caution 


im Stadthauskeller. 
don 50 Mark prd 100 (fd. M. der]! 2 Carlsſtraße 1. 
einf. u. auch elegante 


offerirten Reber beizufügen iſt, wer⸗ Theater Tricots — 
heater: Tricots Einricht. für Zimmer, Laden, 


den bis zum 7. März in der Da 
Breslau, den 25. Januar 1876 in allen Farben billigſt bei [2394] | Comptoirs, Reſtaurat. 2c., neu u. gebr., 
ie Häbti 3 Heinrich Adam Kö on 2 1 auch bei Hälfte Anz. 916889 


liſat Fr 
180 a ee rg Schweidnitzerſtraße, Paſſa W. Wreſchner, tuſcheſtr. 58 


Gut geſucht. Hausbeſiher 


erfahten Näheres unter T. 83 an das 
Central Annoncen» Bureau bier, 
2507 


Vauplätze 


in jeder Größe für Jabritanlagen, 
Villen und Kräutereien, an der 
Chauſſee und der Vorſtadt Breslau's 
unmittelbar gelegen, ſind unter ſehr 
günſtigen Bedingungen preismäßig zu 
verkaufen. Offerten unter R. 18 an 
das 1 Annoncen Bureau, 
Carlsſtr. 1, erbeten. 12404] 


Im 
im K 
1 
— 


Cotillon⸗Orden, 
Cotillon⸗Geſchenke, 
“LCotillon⸗Touren, 
D Maskenſcherze, 


Narren ⸗ Kappen 
empfiehlt in größter Auswahl 
N. Gebhardt's Papier⸗Handlg., 
Albrechtsſtr. 14, Kloſterſtr. 1 f. 


Die alleinige Niederlage der 
Flügel, Pianinos 
und Harmoniums, 


von Schiedmayer in Stuttgart, 
befindet ſich nur in der [2504] 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz 2, parterre. Es 
wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß dieſe Inſtrumente in 


ſind. 


Thürſchilder. 


I Stammkuffen. — Jahrestaſſen. 


N Larven. 2250 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. 
Glas, Porzellan für Reſtaurateure. 


Sophageſtelle! 


Erlen à 27, Thlr., Kirſchbaum à 4 Thlr 
1 verſendet 1165] 


er 


— 


— 


8 
. 


Malzaquetſchen Reisſtärke. Stellen-Anerbieten und feinfte Referenzen, pr. 1. April a. e.] Thlt. zu Oſtern, und eine burcgebend | mit Eiſenbahnverbindung, fehr günstig 

n tan W 1 0 Sta f à Pfund 5 0 anderweitig dauernde Stellung und renovirte, ſofort beziehbar, an ruhige am Ringe gelegen, iſt zum 1. April c. 
an oh lt in Br la x ee Elz U⸗Starle, 3 Sgr. efü k. erbittet ſich gef. Offerten sub C. K.] Mietber zu vermiethen. [1398] zu vermiethen. Näheres unter G. poft- 

. Ni er N reslau, am ah Mein u N 500 Pen Sar. Inſerlionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 10 d. d. Central-Annoncen⸗Bureau, Näheres beim Haushälter dajelbit. | lagernd Mittelwalde. [435] 
3 . — wepiſche Zünpbölzer, r. „ 85 Ce wre 2459 

Dir. 1000 Schwefelzündhöl — 8 5 Zwei gewandte [2439] Bredlan, Tale 1 Pe Die in unferem Etabliſſement, Neue Oderſtraße Nr. 10 Bierfelbft 


100 Liter Milch, 


Inländische Fonds. 


MÄTICO-CAPSELN 


ſtoßen, uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Matiko⸗ 
Kapſeln von Grimault u. Komp. allein verurſachen 


Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. FF 9 
zu verlangen, um jede Nachahmund zu beſeitigen. N 


Freer 


Gute Petroleum⸗Gebinde 


werden in Partien von nicht unter 
zwanzig Stück gekauft von 


Wagen, 
ein offener und ein halbgedeckter, auch 
einen Schlitten zu verkaufen [1404] 

Kleinburgerſtraße 15. 


Ich empfing beute einen größeren 
Transport froſtfreie hochrothe ſüße 


Mess. Apfelsinen 


u. feinſte ſaſtreiche Catania und 


Mess. Citronen, 


wovon in Orginal⸗Kiſten und aus⸗ 
gepackt billigſt offerire. 
rar empfeble: [2512] 


ranz. Blumenkohl 
u. Kopfsalat, 

(oerzer Maronen, 
Telt. Rüben, 


getrocknete und eingelegte 


Astrach. Caviar, 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33, 


Süldfrucht⸗ und Delicateſſen⸗Handlg. 
Mineralbrunnen ⸗Niederlage. 


Beſtes Petroleum, 


à Liter 2 — — 5 Pf., bei Entnahme 


und 
auch 


alt, e 


Waſchpulver, Waſchblau, Stu 


inländische Eisenbahn-Stammaotlen 


[2144] 


In 
Görtz, Aesculap⸗Apotheke. 


Julius Nütgers, 


rungs⸗Geſchäft, 


allach Letzterer 


3 3% 6 und 9 


egant, mit gutem 


[1409] 


abre 
ang: 


Theer⸗, Producten⸗ und Holzimprägni⸗ 
in Breslau: Nikolaithor, Berliner 
auſſee, 
in Kattowitz: am Babnbof. 


. * 
Cement⸗Fäſſer. 
Gebrauchte, noch gut erhal⸗ 

tene Cementfäſſer, nur Stet⸗ 
tiner, werden zu jeder Zeit bei 
höchſten Preiſen zu kaufen ger 
ſucht. Offerten nimmt 
Carl Singer in Oppeln ent- 
gegen. a 


Zwei rothbraune 


Herr 


[1432] M 


? werk, und ein hellbrauner 
Wallach, 5" und 6 Jahre 


alt, gefahren, mit auffallenden 
Gängen, ſind billig zu verlaufen. 
„Näheres unter H. 2254 durch 
die Annoncen ⸗ Expedition von 


Breslauer Börse vom 2. Februar 1876. 


ND 


Ein Mädchen, 


Tür ein Eiſen-Geſchäft in Breslau 
wird ein tüchtiger Buchhalter 


Ein tüchtiger [1393] 


Buchhalter, 


verſehen mit beſten Referenzen, ſucht 
anderweitiges Engagement. 

Antritt kann ſofort oder per 1. April 
a. c. erfolgen. 

Gefl. Offerten erbeten unter M. D. 
95 an die Exp. der Bresl. Zeitung. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
I Geſchaft ſuche per bald einen 
tüchtigen Verkäufer. [1410 

Offerten unter F. H. 96 an die Er: 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Commis, 


polniſch ſprechend, Speceriſt, melde ſich 
per bald oder per 1. ar unter Chiffre 
N. N. poſtlagernd Breslau. [1403] 


Commis ⸗Geſuch. 


Für mein Galanterie- und Kurz 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen 
in dieſer Branche bewanderten jungen 
ann als Commis für W and 


kleine Reifen. 
Dresden. Theodor Hannes. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen Commis, 


lichkeit beſitzt. 
Guſtav Büchting in Gr.⸗Glogau. 


Ein Commis, 


im Glas⸗ und Porzellan⸗Geſchäft ver: 
traut und im Beſitz guter Zeugniſſe, 
findet den 1. März c. bierſelbſt An⸗ 
ſtellung. Offerten werden ſchriftlich 
und franco erbeten. [ ws 
Julius Hertel, Hintermarkt Nr. 2. 


Reiſender thätig, ſucht, geſtützt auf 


Für ein Damen ⸗Garde⸗ 


Ausländische Eisenbahn-Astien, und Prioritäten. 
t 


rg 
ö 
* 8 * 8 


. N 


Eke eee Fischer 


gegenwärtig noch activ, ſucht per 15. 


Geſchäſt mit berieben muß, kann ſich 
zum a Antritt bei mir melden. 


u welches im Weißnähen, Schneid. d. M. oder per 1. W 1876 dauern: | Ol! j 2 
E EP e ee des e e e ee d 
2 + 3 8 2 0 .S. erb. mern, e, ee un aſſerlei⸗ 
- von GRIMAULT & Co, Apotheker in PARIS = Geſchäft oder auf einem Gute. Eu praktiſcher 439) tung per 1. April a. c. zu rer 
E = Adr.: An Franziska Biskupski Praktiſcher then. — Näheres beim Haus hälter 
28 E Alle die Kapſeln, welche der Kopaiobalſam in flüffiger Form J = a Ch Deſtillateur, W - Pb bern 
= und in einer Hülle von Gelatine enthalten, verurfachen Auf: ff 29) riſt, der auch gleichzeitig das Detail: Bü 
E üttnerſtraße Nr. 5 
a - Weinen diefer Uebelftände, weil fie den eingedeckten Kopaivbafam WA 5 eſucht. Bewerber, die das Fach m. Krebs in Tarnowitz. I großen Entree, 4 Stuben, 3 Alcoven 
i Verbindung mit dem ätherifchen Matico⸗Oel enthalten. Die 4 — ennen, erwünſcht, jedoch nicht Haupt⸗ Stellenfuchende eden Nez nebſt Zubeb. zu O vermielben. 
aue von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, löst ſich erſt mit S bedingung, Auch kann ſich daſelbſt S Sat. Beh Beer vafelbfte 14255 
ü 1a 1 die W und nicht in Magen. Auch 8 Ai ee 1 1 5 — national”, Nest eee, : 
ino fie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ähnlich dukt erten R. 94 an die edition 9. r 
in ihrer Anwendung gegen veraltete und chrenſſche Schteinfiäfk. der Breslauer Zeitung erbeten. — Las] Ein Comp toir, 


Kaufleute —, Landwirthe —, Forſt⸗ 
beamten —, Lehrer — ꝛc. erhalten 
Nachweiſung über die in allen Branchen 
zu beſetzenden Stellen gegen gan; ge⸗ 
u Peru N Nach rk 

a ngagem »Nachweiſungs⸗ 

— von C. Dem 1256 


ant, 
Berlin, Höchſteſtr. 42. [2139] 


Einen gewandten 


Bureau⸗Vorſteher 

ſucht zum ſofortigen Antritt 

Rechtsanwalt v. Schlebrügge, 
Oblauerſtraße 80. 2424] 


Ein tüchtiger Cigarren Sortirer m, 


wird nach auswärts geſucht. 
Näheres Werderſtraße Nr. 5e bei 
Mahn. 2393] 


[23 


Ein Landwirth, in geſetzten Jahren, 
ohne Familie, welcher immer jelbit: 
ſtändig gewirtbſchaftet, hierauf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen hat, ſucht 
ſofort, jpäter oder zum 1. April Stel⸗ 
lung, auch nimmt derſelbe ſolche in 
einer Fabrik ze. gern an. Anſprüche 
beſcheiden. Off. an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter J. K. 97. [1412] 


der Perm. md. Ausſtellung Gemüse U. Com otes, i ine. gut dſchrift bat, i ; 1. April cr. zu bermiethen. Näheres 
direct aus der Fabrik bezogen ſowie vorzüglich ann a Stute Wertänter it 1 ae Bern Zu Be Biefoet Deſtila · 2. Gage. 2482 


wird ein Lehrling mit guter Schul: 
bildung unter günſtigen Bedingungen 
pro April gewünſcht. 

Adr. X. X. 93 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [1391] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


von Originalfaſſern v. 2% Chr. billigſt. J Haaſenſtein & Vogler in Bei 4600 Thlr. Geh. ; ſchen Taſchen⸗ und Teichſtraße. 

N. Simon, Stockgaſſe 9. Pianinoker en rn . Breslau. [2508] w. z. 1. Apr. für ein hieſ. „So, Tauenzienplatz 12 In meinem auf der Babnbofftraße 
3 E auf en def g brauchte Wienerkerzen pf 10 Sgr. gr. s 5 Papiergeſch. 1 geſetzter jung. Mann iſt die Parterre⸗Wohnung, 2 Piecen, belegenen Hauſe ſind die bisher 
5 u ge 90 Stearin⸗ Palaft⸗ 77 Naturell — Die Herrſchaft Kottulin O. S. (ev. Rel.), der mit d. Detailgeſch. Fenſter nach hinten hinaus, per Oſtern als Weinbandlung nebſt Wohnung 
gut erhaltene: cbwendl 8 fo. 44, 5 6. 8 8 Die Herrſchaft Kottulin O. S. vollſt. vertraut iſt als erſter Ver⸗ zu vermiethen. [2500] benutzten Räumlichkeiten bald zu ver⸗ 
Eiſen⸗Hobelmaſchine ſchinendl, ie Ar? u. 6 Se | Boftftatton) offernt eine Anzahl käufer reſpective Stellvertreter des | . I miethen und vom 1. April er. ab zu 

5 5 £ 7 Beſtes Wagenfett, A Etr. 75 ae iprungfäbiger l ee gefucht dur [1413] Nahe dem Rin e beziehen. [386 
hapingmaſchine, Talg⸗ Kern⸗Seife, 1 Ahl. olländer Nichter, Oblauerſtraße 42. 0 7 Beuthen DO/S., im Januar 1876. 

Plandrehbank. i Gelbe harte Seife, 1 Pfd. 3 Sar. 7 110 Ein junger Kaufmann, gelernter] Burgstraße 1 und 2, an der Diver» A. Klenr. 

Offerten mit Angabe der Dimen⸗] Grüne Seife, 127, Pfd. für 25 Sgr. Vo blutbullen E Speceriſt, ſeit mehreren Jahren ſtraße, in geſunder Lage, gegenüber Ein 2E N) 

fionen zu richten an: 1220] [ Glpeerin⸗Abfallſeife, & Bid. 6 Sgr. zu zeitgemäßen Preiſen zum Kaufe. in einem größeren Mäblen⸗Ctabliſſe. der Promenade, find freundliche, an 1 aden, 8 

J. Haberkorn in Myslowitz. e e Sur. e en 2 rient der Provinz als Buchhalter und genehme Wohnungen I. u. 2. Etage, in welchem ein lebhaftes Specerei⸗ 


mit Waſſerleitung, für 210 und 22 


AN Spiritus, à Liter 5% Sgr⸗ — 5 . befindlichen Neſtaurations⸗Localitäten, beſtehend aus einem großen 
direct vom Dominium geliefert, ſind Alten Korn, à Liter 4 Chr. N Verkäuferinnen roben⸗Stoff⸗Geſchäft wird ein mit par terre gelegenen Reſtaurationsſaal mit pollſtändigem Inventarium 
e e gant.| a Dieam BI LEE | ee a ee a 
er. J enberg, Bran ei . | gejucht. „poſt⸗ 

man ertragen bei Rn. GonnenPers | A, Gonschior, d 23. Kerb Diener in Eizweldnig. laben. 9. 12515 Schleſi ſche Centralbank. 


RA 
T ER R 


u 20 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. Za 


iſt die zweite Etage, beſtebend in 


beſtehend aus einem einſenſtrigen und 
einem zweifenſtrigen hoben Zimmer, 
nebſt Beigelaß, parterre gelegen, ſowie 


eine Wohnung 


aus fünf Zimmern (von denen ſcwei 
zum Comptoir geeignet), Küche, Keller 
und Zubehör, zwei Treppen hoch, und 

ein großer gewölbter Lagerkeller 
(namentlich für eine Weinhandlung 
paſſend), [2200] 


4 
find in der Neuen Börſe, 
Wallſtraßen⸗ und Graupenſtraßenecke, 
vom 1. April c ab zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt ſtehen zwei große guß⸗ 
eiſerne Waſſerreſervoir und eine eilerne 
3 (ca. 50 Stufen) zum 
exkauf. * 
Reflectanten wollen ſich an Herrn 
r. Eras im Handelskammer balreau, 
Vormittags von 9—12 od. Nachmitt gs 
bon 3-6 Uhr wenden. „ 


Neodorſerr. 6 iſt per 1. April er. 
eine herrſchaftliche Wohnung im 
Parterre für 380 Thlr. zu vermietben. 
Näheres beim Haus hälter. [2481] 


Zimmerfr. 21 ift verſetzungshalber 
eine elegante herrſchaftliche Woh⸗ 
nung in 3. Etage für 350 Thlr. per 


Sn. 23 iſt per 1. April er. 
eine herrſchaftliche Wohnung in 
8. Etage für 350 Thlr., ſowie ſofort 
eine Wohnung in 4. Etage für 130 
Thlr. zu vermiethen. Näheres Zim⸗ 
merſtraße 21, 2. Etage. 2483] 


Elegant eingerichtete Wohnungen 
(ganze und balbe Etagen) zu ſoli⸗ 
den Preiſen ſind noch per Oſtern zu 
bermietben bei J. Thiem, Eruſtſtraße 
Nr. 9 u. 11. (Verdindungsſtraße zwi⸗ 


Geſchäft betrieben wird, in einer Stadt 


au ö Nr Cours. und N e e mag . Amtlicher Cours. re Cours. Preise der Ger ealien. 

Prss. cons. Anl. 44 | 105,25 mtlicher Cours -Ludw.-B.. — „ 3 1; 
Joe. Anleihe. 4 — Br.-Schw. Erb. 4 | 80 da Lombarden ... 4 199 B ult. 199 B EI (are städtischen e 
40. Anleihe. 4“ 99,20 8 Obschl. ACDE. 376 189,50 B Oest Franz-Stb. 4 524 G ult. 52534, 25 bz . } k 

St. Schuldsch. 3½ 92,50 B en 2 4 Rumän, St.-Act. 4 | 27 6 — Waare feine mittle ordinair 
Prss. Präm.-Anl. 34, 131,50 8 R.-O.-U.-Eisenb 4 103 B do. St.-Prior. 8 — — 5 H. PI NT. Pf IH. PI 
hBresl. Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior. 5 107,50 B Warsch.-W. StA 4 — — Weisen, Weisser . ‚asus. ne 19 50118 1—115 
ER do. do. 4½ 101 8 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — dener 18 501162515 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,50865 b do. St.-A. 5 — asch.-Oderbg. 4 — — ee 16 | 501147513 

40 ak, — do. Prior. 5 — 7 Se e ee 1650142012 
9 7 do. Lit. A. 4 
HR do. altl ..... 4 | 97,15 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl.|4 | — — r,, a ne da in Ay sn ae 17 601156014 
ds. I 4 4 5,15 B Obligationen. do. Prior.-Obl.|4 | — — eo ein 20 5019 — 115 
ie #14 | 101,65875 baB Freiburger....|4 | 96, Mährisch - Schl. — 

Jo. Lat B. 32 — do. Lit. G. 4 96 B Centralb.-Prior.|5 | — — 
15 55 11 OG. 1 I 96 bz IL — Li K 1 90 baB 2 

d. Lit, 2 2 — 0. u 
Ao. deo. 44 \101,75 etbeB Oberschl. Lit E. 3% | 86,25 B F Netirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

5 do. (Rustieal). 4 95.40 B do. Lit. C. u. D. 4 91.75 be 40. Eu. er g. 4 l | 97.0 zur Kan. agı SosT Marktpreise von Raps und Rübsen. 

do. 40. 4. 1. 8485 0 do. 187 42 40. Wocbel-B. 1 | 8450 @ 2 ro 100 Kilogramm netto. 
do. dar; % 44 1018 8 do. 1874. 45 96,65 B D Reichsbank 44 159 G | 3 M. Pf. KL. Pf. X. 

Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,80 365 bz do. Lit. F. 4 6 101,10 6 Ge CW en ee ne 30 — 128 [50 124 

Rentenb. Schl. 4 | 9690 bs do. I. G. |4 % 98/50 etb2G Sch Beukverein/4 | 84 B za a Ta re a LEST 29 — 27 — 123 
0 „ Posener 4 — do. Lit. H....14Y 102 8 do. Bodenerd. 4 94,50 bd ER one . ao. 2950128 — 24 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92,35 bz do. 1869 5 103,303 40 b 55 mag 4 89 br Dotter. r 25 50 24 — 122 
„ do. 4½ 100,50 B doBriegNeisse 44 — r i 6 4 Schlaglein neee 25 50124 50 121 
. Oesterr. Credit] 4 340 ult. 3404 40,50 bz 
Schl. Bod.-Crd. 4% | 94,50 ba do. Wilh.-B. 4 | 91,80 etba Kleesaat, rothe, ordinär 4548, mittel 51—54, fein 5659, 
do. 5 |100,40860 b2@ do. do. ..|5 103,40 0 Indastrie- . hochfein 61—63. 5 
Pr=Pfäbr. |5 | — B. Oder. Ufer 5 103,0 bsB _ __ ud te N N Kleesast, weisse, ordinär 48—54, mittel 5864, fein 68—73, 
77 * 1 SE hochfein 75—80. 

a | I. © Weohsel-Course vom 2. Februar. do. de. Pr.-St. |6 2: == { 

N 1 72 Amsterd. 100 fl. 3 IKS. 109,70 bz do. Borsenact. 4 — >= 

—— ä—üUä——ä . . do. 3. |2M. 168,50 6 Ben 1 142 5 Heu 4, ro 50 Kilogramm. 

i Ausländische Fonds. Belg. site gr 30 5 — 40. Barbank 4 8 4⁵ Roggenstroh 40,00—41,00 k pro Schock & 600 Kilogramm. 

2 0. N — 2 e = = 
— Lond . . 1 Donnersmarkh. | 4 — 20,50 G 1 
"Italien. Rente | — et Be ütte.... |4 | 37,90 bs alt 87 0485 255 

Oest. Pap.-Rent. 4½ — 5 Ee 36 1 [57,75 be Kündi e, e 

e Paris 100 Fres. 4 |k8. | 81 @ 1 17, Roggen 143 Weisen 185, Gerste 144, Hafer 162, 

F 40. 301860 5 s 114,25 ba . 2M. — 0 el: Ca 2; t 4 = 21 B 1 Raps 31 „ Rüböl 64, Spiritus 44,00. 
rer re l 500 B ara Bra | 
- WPoln. Liqu.-Pfd.|4 | 68,25 B do, Immob. l. 4 — _- Börsen-Notl iritus. 
5 z von . 
rs} I HN Pro 100 Liter à 100 % Palle lden 15,50 B. 42,50 0. 

do. 1 0. Leinenind. 488 Ir Zink unverändert, 

Russ. Bod.-Crd.|5 | — do. Zinkh.-A.|5 | — 82,50 0 

"Türk. Anl. 186515 | — 20 Frs. Stücke| — do. do. St.- Fr. 41 — “6 

Oestr. W. 100 fl. 177 ban Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — > ie a 
| Russ. Bankbill.| Ver. Oelfabrik.|4 — 50 B f 
100 8.-R. 263,50 bz IVorwärtshütte. 4 | 18 6 18 8 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bretlau. 


